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' Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Strei. 


Von 


Hans Schadewaldt 


Die erfreuliche Initiative des Kabinetts Papen, 
die Weimarer Verfaſſung grundlegend umzugeſtal⸗ 
ten, hat zu einer lebhaften Auseinanderſetzung inf enz 0 n , : 8 
der politiſchen Oeffentlichkeit geführt. Auch der 6 „ 
überzeugtefte Anhänger der republikaniſchen Stelle wird allerdings erklärt, daß zwar an der 
Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919 geſteht beute Verfaſſungsreform, die dem neuen Reichstag jhon 
zu, daß dieſe Verfaſſung „erholungsbedürftig“ iſt bei ſeinem Zuſammentreten vorgelegt werden ſoll, 
und auf Grund der Erfahrungen mit der Auto- eifrig gearbeitet wird, daß aber feſte Richt⸗ 
kratie der Parteiwirtſchaft und dem Verſagen des linien noch nicht aufgeſtellt ſeien. Es handele 
Parlaments Umbauten erfahren muß. Ueber das ſich bei der vorliegenden Meldung nur um eine 
Ziel, die Tendenz und das Ausmaß der Ber- e e 2 Be 
il an geben = „ e rung dieſer Zuſammenſtellung nicht ganz fern⸗ 
weit auseinander. Die Sozialdemokratie ſieht te dals eine Art Verſuchsballon hätt 
überall monarchiſche Geſpenſter, die Reaktion und 7 ie Auf pi Fall dürfe fie all⸗ 
das Feudalſyſtem. Die Rechte erſehnt eine national- | gemeines Intereſſe beanspruchen. In der Haupt- 
bürgerliche Präſidialdiktatur, und die mittelpartei- fache bejagen die Richtlinien folgendes: 
liche Demokratie möchte das Grundgebäude des k 3 AN, 
Weimarer Verfaſſungswerkes, d. h. die Republik, Der Reichspräſident folt gleichzeitig 
das Parlament und die Parteien erhalten willen, Preußiſcher Staatspräſident 
aber gegen Ausartungen und parteipolitiſche fein und die Befugnis erbalten, als Preußiſcher 
Ueberſpannungen der ſich ſelbſt genügenden] Staatspräſident den Preußiſchen Miniſterpräſi 
parlamentariſch-demokratiſchen Regierungsgewalt] denten und die Preußiſchen Miniſter zu er⸗ 
(beute fehlende) Sicherungen ſchaffen. nennen. Reichskanzler und Preußiſcher Miniſter⸗ 

Die deutſche Republik hat ſich dank dem rasen würden damit 85 1 Ernennung iyi 

berw d arteiwillkür politiſche Lor⸗ Perſonalunion eins. Dasſelbe gelte für die 
er s nicht paisaje =. fie ke übrigen Miniſter des Reiches und Preußens. 
trotzdem eine ſo gewaltige Mehrheit der ſtimm⸗ Lediglich zwei Preußiſche Minifterien blieben 
berechti A ; fi ch, daß die Wie ſelbſtändig beſtehen, das Miniſterium des Innern 
1 igten Bevölkerung m ich, . ie 5150 und das Finanzminiſterium. Der Preußische 
. . 1 tebi Landtag hätte nicht mehr die Möglichkeit, den 

er erniten i 


Miniſterpräſidenten zu wählen. Er ſoll jedoch 
unbeſchadet des ethiſch-politiſchen Wertes, den biel das Recht erhalten, einmal zu Beginn der Legis- 
monarchiſche Idee als ſolche in unſerer heillos 

verwirrten Zeit darſtellt: Praktiſch iſt die Re- 
publik abſolut geſichert! Nicht jo die Demokratie, 
die durch die unheilvolle Aemterpatronage des 
Parteibonzentums im Urteil des Staatsbürgers 
fo gelitten hat, daß eine Entſcheidung, ob eine dif- 
tatoriſche oder demokratiſche Willensbildung in 
Reich und Staat vorzuziehen ſei, höchſt zweifelhaft 
wäre. Auch über die Notwendigkeit des Parla⸗ 
ments und die Nützlichkeit der Parteien herrſcht 
heute ſehr geteilte Meinung im Volke, denn beide 
ſind uns teuer zu ſtehen gekommen und haben im 
Endeffekt verſagt: Sie haben fid der verantwor⸗ 
tungsvollen Aufgabe überparteilich nationaler 
Staatsführung nicht gewachſen gezeigt, eine Auf- 
gabe, die unter dem äußeren Druck von Verſailles 
und der inneren Zerriſſenheit von Weimar gewiß 
ſchwer zu löſen war, aber von einem überlegen ge” 
führten und aktionsbereiten parlamentariſchen 
Herrſchaftsſyſtem in der Kriſenſtunde Brüning / 
Papen hätte erledigt werden m üſſen. So er⸗ 
ſcheint die Entwicklung zur Verfaſſungsreform 
ſchickſalhaft, und es gilt, das Reformwerk kräftig zu 
fördern, — daß es auf ſtreng verfaſſungsmäßigem 
Wege, alſo ohne Verfaſſungsbruch, zur 
Durchführung kommen ſoll, dafür bürgt die Per- 
ſönlichkeit Hindenburgs! 

Hugo Preuß’ urſprünglicher Berfaffungsent- 
wurf, das abgeänderte Verfaſſungswerk der Wei⸗ 
marer Nationalverſammlung, die Kommentare ſo 
bedeutender Staatsrechtler wie des Heidelbergers 
Anſchütz, die Umſchaltungen des Luther⸗Bundes 
find Vergangenheit, wenn man damit die ſoeben 
erſchienene, ſehr wichtige Studie des Reichsmini⸗ 
ſters a. D. Schiffer über „Die neue Verfaſſung 
des Deutſchen Reiches“ (Reimar Hobbing, Ber⸗ 
lin) z) vergleicht. Schiffers Entwurf einer neuen 
Reichsverfaſſung verdient die allerſtärkſte Beach⸗ 
tung; hält er doch nicht nur an den durch die ge⸗ 
ſchichtliche Entwicklung gegebenen Notwendigkeiten 
des Reichspräſidenten und des Reichs 
tags als Organen der vom Volke ausgehenden 
Staatsgewalt feſt, ſondern er ſetzt auch für die 


Berlin, 15. Oktober. Die Telegraphen-Union 


willige beſchäftigt, alſo doppelt fo 
dreifache Zahl gegenüber den vor 
Beſchäftigten. 


(durch die böſen Erfahrungen der letzten Jahre 
aktuell gewordene) Stärkung der Präſi⸗ 
dialgewalt und Schaffung einer gegen den 
Reichstag wirkſamen Kontrollinſtanz in Geſtalt 
eines Oberhauſes neue Stüßpfeiler des 
Reichsbaues. Die Auseinanderſetzung geht nun 
darum, ob die Machtverſchiebung der Gewalten 
innerhalb der Verfaſſung zu einem Dualismus 
Reichspräſident Reichstag oder zu einer bevor- 
rechtigten Stellung des Reichspräſidenten gegen 
über dem Parlament führen ſoll. Die Rechte iſt 
heute, im Zeichen Hindenburgs, durchaus für die 
radikale Stärkung der Präſidialgewalt, während 
die Linke aus dem derzeitigen Machtverhältnis 
Hindenburg Papen die Feſtſetzung eines über 
mäßig und künſtlich forcierten Pendelausſchlages 
der Verfaſſungslage nach rechts befürchtet und 
weitgehende Sicherungen gegen einen Mißbrauch 
der Präſidialgewalt verlangt: „Man denke ſich 
einen Mann von minderer Weisheit und ftär- 
kerem, perſönlichem Ehrgeize an Hindenburgs 
Stelle — würden die ihm gewährten Rechte ihn 
nicht ebenſo zur Expanſion ſeiner Macht einladen, 
wie die durch die Weimarer Verfaſſung den Par- 
teien gewährten⸗Möglichkeiten zu einer ſolchen Ex⸗ 
panſion verlockt haben?“ (Meinecke) A 


Einzelnunimer 0.40 Hoi 


Prfchlefifche Morgenzeitung 


Point lich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
sprei 1 Zloty Keinschtiehtich 


keit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgege 
usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch au 


erfaffungshläne der Reidjsregierung 


Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Unter den Landesarbeitsamtsbezirken ſteht das 
land an erſter Stelle. Ihm folgen Heſſen und Weſtfalea. 


— — — — 


Anzelg 
gebiet 20 
Darlehns-An 
Reklameteil 


1.— Złoty Beförderungsgebühr), Beitreibung, 


laturperiode zu der vom Staatspräſidenten er⸗ 
nannten Regierung Stellung zu nehmen. Er⸗ 
teilt der Landtag der Regierung kein Mißtrauen, 
dann bleibt dieſe damit für eine Periode im 
Amt, vorausgeſetzt, daß ihr nicht der Reichs 
präſident als Reichsregierung das Vertrauen 
entzöge, der dann neue Entſchlüſſe zu fallen 
hätte. i 


Die Reichsregierung ſoll von Zufalls- 
mehrheiten unabhängig gemacht werden. 


Dieſem Ziel dient zunächſt die Schaffung einer 
Erſten Kammer neben dem Reichstag. Beſchlüſſe 
ſind nur rechtsverbindlich, wenn ſie in beiden 
Häuſern mit den Stimmen der Mehrzahl der 
geſetzlichen, alſo nicht der anweſenden Mitglie⸗ 
der gefaßt ſind. Um die Ablehnung eines Be⸗ 
ſchluſſes der Erſten Kammer unwirkſam zu 
machen, wäre eine Zweidrittelmehrheit 
des Reichstages notwendig. Der Sturz der 
Reichsregierung oder einzelner Miniſter wäre an 
die gleiche Vorausſetzung gebunden. 

Die Erſte Kammer ſoll aus dem Reichsrat 
gebildet werden. Zu den bisherigen Reichsrats⸗ 
mitgliedern, die von den Ländern ernannt wer- 
den und etwa ein Drittel der neuen Kammer 
ausmachen werden, ſoll ein weiteres Drittel dem 
bisherigen Reichswirtſchaftsrat, alſo den 
Berufsorganiſationen und Verbänden entnom⸗ 
men werden. Das letzte Drittel fol aus Per- 
önlichkeiten beſtehen, die fih um Staat und Volk 
eſonders verdient gemacht haben und vom Reichs⸗ 


207000 im Freiwilligen Arbeitsdienſt 


([(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Oktober. Nach Mitteilung des Reichskommiſſars für den 
Freiwilligen Arbeitsdienſt waren am 30. 9. 1932 


207 375 Arbeitsdienſt · 
viel wie am 1. Auguſt und die faſt 
Erlaß der Verordnung vom 16. Juli 
Rhein: 


Der Gedanke des Oberhaufes,?) das nach dem 
Vorbild des amerikaniſchen Senates als ſtaats⸗ 
politiſches Regulativ gegenüber dem Reichstag 
wirken und den parlamentariſchen Parteien- 
fanatismus abbremſen ſoll, erſcheint uns ſehr 
zeitgemäß; wie denn auch die Schifferſchen Vor- 
ſchläge zur Abriegelung der Futterkrippenwirt⸗ 
ſchaft, Reform des Wahlrechts und Bereinigung 
des preußiſch-deutſchen Dualismus (Perſonal⸗ 
union von Reichskanzler und Preuß. Miniſter⸗ 
präſidenten!) von grundlegender Bedeutung ſind. 
Reform des Wahlrechts bedeutet vor allem 
Heraufſetzung des Wahlalters und 
Einführung der Perſonen- an Stelle der bis⸗ 
herigen Liſtenwahl — eine Erſetzung des allge- 
meinen, gleichen, direkten, geheimen Wahlrechts 
durch das ſogenannte Pluralwahlrecht halten wir 
natürlich für ausgeſchloſſen; dagegen tut not: 


Steigerung der Regierungsgewalt gegenüber 
den machthungrigen, aufſäſſigen Parteien, 
Verankerung der konſervativen, kulturell⸗ 
poſitiven, wirtſchaftsbetonten, ſtaatsbejahenden 


Kräfte des Bürgertums gegenüber den ſozialiſtiſch⸗ 
kommuniſtiſchen Gewalten, um eine Stetigkeit 
des Reichskurſes zu gewährleiſten, Einſchaltung 
des Qualitätsprinzips?) gegenüber der politiſchen 
Maſſe Menſch — das ſcheinen uns Elemente für 


önpretse: 10 
Gr., auswärts 
ebote von Nichtbarken 40 Gr. 4 


der Stichwahl abgeändert werden. 


Katowice, den 16. Oktober 1932 


ene Milfimeterzeile im polnischen Industrie» 
r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
espaltene Millimeterzeiie im 

Zl. bezw. 1,60 Zt. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtliche” 


kkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Ukr 


bener Inserate wird keine Gewähr übernommen; doch kann die Bezahlung 
t Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitang. 


präſidenten ernannt werden. Reichsrat und Vor⸗ 
läufiger Reichswirtſchaftsrat würden verſchwin⸗ 
den. 


Das Wahlrecht zum Reichstag 


ſoll durch Heraufſetzung des Wahlalters lauf 25 
Jahre?] und durch Wiedereinführung des Ein ⸗ 
mann⸗Wahlkreiſes mit der Möglichkeit 
Im beſchränk⸗ 
ten Umfange ſoll eine Reichswahlliſte be⸗ 
ſtehen bleiben. Die für den Reichstag gewählten 
preußiſchen Abgeordneten würden gleichzeitig den 
Preußiſchen Landtag bilden. 

Für das künftige Verhältnis des Reiches zu 
den Ländern jollen die Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers in München als richtunggebend gelten, 
ſoweit ſie die Artikel 17 und 18 der Reichsverfaſ⸗ 
ſung betreffen, d. h. die Länder, die nach der 
Reichsreform noch übrigbleiben, jollen die Ver- 
faſſungsautonomie erhalten, praktiſch alſo die 
Freiheit, ihre Verfaſſung ſelbſt zu beſtimmen, 
ebenſo eine verſtärkte Sicherung ihrer © e b iets- 
boheit. Dazu ſoll eine Neuregelung des Finanz⸗ 
ausgleichs treten. Das Gemeindewahl⸗ 
recht ſoll erheblich abgeändert werden, um 
parteipolitiſche Geſichtspunkte bei den Gemeinde⸗ 
vertretungen auszuſchalten. 


Der erſte Schnee 
im Schwarzwald 


(Telegraphiſche Meldung) 


Freiburg Br., 15. Oktober. Der plötzliche 
Temperaturumſturz in Südbaden — am Don- 
nerstag wurden noch 15 Grad Wärme gemeſſen — 
verbunden mit anhaltenden Regenfällen 
brachte dem Hochſchwarzwald in der Nacht zu 
Sonnabend den eriten Schnee. Bis auf 1000 
Meter herah blieb eine geſchloſſene leichte Nen- 

needecke. 


Jå Bei anſteigendem Barometer iſt 
mit einer Verſchärfung des Froſtes zu 
rechnen. 


Geni, 15. Oktober. Der Völkerbundsrat hat 
den Vertreter der Abteilung für internationale 
Verwaltungsfragen im Völkerbundsſekretariat, 
den Dänen Helmer Roſting, als proviſoriſchen 
Völkerbundskommiſſar in Danzig bis zum 1. De- 
zember d. J. ernannt. 


den Neuaufbau, der weder reaktionär noch revo 
lutionär, ſondern ſtaats evolutionär in 
Anknüpfung an die große Bismarckſche Tradition 
der verſtändigen Balancierung der Gewalten vor 
ſich gehen muß. Worauf es ankommt? Den Sinn 
für ſtaatspolitiſche Verantwortung 
und ſachliche Aufbauarbeit gegenüber 
dem Mißbrauch der Parlamentsdemokratie durch 
überſpannte Parteianſprüche zu etablieren. 

Jede Zeit formt ihr Geſicht, ſchafft ihre Lebens- 
form — die Verfaſſung des Deutſchen Reiches von 
1933 kann nicht mehr die von 1919 ſein; denn die 
Entwicklung fordert Opfer, ſtößt Ueberaltertes 
bzw. Nichtbewährtes ab und verlangt neue Le; 
bensformen für den neuen Geiſt. 


1) Ueber dieſe Schrift hat der Berliner Hiſtoriker 
Profeſſor Dr. Friedrich Meinecke in einem beachtens⸗ 
werten kritiſchen Artikel, „Ein Wort zur Verfaſſungs⸗ 
reform“ (Voſſ. Ztg. v. 12. Okt.), gehandelt. 


2) Schiffer denkt ſich das Obe rhaus zuſammenge ⸗ 
ſetzt aus Mitgliedern, die, an Aufträge nicht gebunden, 
von den Regierungen der Länder, den Obrigkeiten der 
Gemeinden und Gemeindeverbände und den Drganifa- 
tionen des wirtſchaftlichen, kulturellen und fozialen Le» 
bens bejtimmt werden. 

. 3) Der Papen / Gaylſche Regierungs: 
entwurf fieht vor allem — in Anlehnung an das 
engliſche Muſter — die Berufung von Perſönlichkeiten, 
die ſich um Staat und Volk beſonders verdient gemacht 
haben, durch den Reichspräſidenten ins Oberhaus vor. 


j 


Antwort an Massigli 


„Millionenheere find abzurüften.... 


... nicht die Schutzpolizei von Lübeck oder Anhalt" — Rosenberg erinnert 


Genf, 15. Oktober. Der Vorſitzende der 
deutſchen Völkerbundsdelegation, Geſandter von 
Roſenberg, nahm am Sonnabend vor den 
Vertretern der Weltpreſſe zu den 
führungen des franzöſiſchen Delegierten Maſſi⸗ 


pii über die deutſche Polizei Stellung. 
a 


Seen gen über die bisherige 
hii gainii onfereng feft: 


an die Aufgabe von Genf 
[Telegrapbiſche Meldung) 


ndter von Roſenberg ſtellte als Ergebnis feiner 
ätigkeit der 


„Seit der Sommerpauſe der Abrüſtungskonferenz iſt offenbar das Ziel 


und die Aufgabe dieſer Konferenz in 


Vergeſſenheit geraten. Es 


handelt ſich nicht um die 35 000 oder 140 000 Beamten der deutſchen Polizei 
und nicht um die Ausbildungskoſten für die Polizei von Anhalt und 
Lübeck, ſondern um die Abrüſt ung von Millionen⸗ Heeren 
und die Friedens ſicherung durch Beſeitigung der gewaltigſten 
Wehrſyſteme und rieſigſten Beſtände an modernen Kriegs⸗ 
mitteln, die die Welt je geſehen hat.“ 


Zu den Vorwürfen über die Bewaffnung und 
Ausbildung der deutſchen Polizei ſagte er: 

„Der franzöſiſche Delegierte Maſſigli hat 
geſtern in dem Unterkomitee der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz für die Perſonalbeſtände Ausführungen 
über die deutſche Polizei gemacht, die er vorſichti⸗ 
gerweiſe unterließ, ſolange deutſche Vertreter an 
der Abrüſtungskonferenz teilnahmen. 

Herr Maſſigli gibt die Geſamtſtärke 
der deutſchen Polizei mit 140 000 Mann an und 
erwähnt nur beiläufig, daß hiervon 35 000 
als rein kommunale Polizei abgehen, und daß 
ferner 18 000 Beamte in Zivil ſind, die nur in 
den Büros und im Kriminaldienſt tätig ſind. Er 
unterläßt es dabei zu erwähnen, daß die deutſche 
Polizei keine einheitliche Organiſation unter eins 
heitlichem Kommando darſtellt; die Polizei unter- 
ſteht bekanntlich nicht dem Reich, ſondern den 17 
deutſchen Ländern. 

Die geſamte Organiſation und Bewaffnung der 
Polizei iſt in jahrelangen Verhandlungen mit der 
Botſchafterkonferenz und der Interalliierten one 
trollkommiſſion unter dem beſonderen Geſichts⸗ 
punkt feſtgelegt worden, daß eine militäriſche Ver. 
wendung der Polizei ausgeſchloſſen iſt. 

Die Schutzpolizei beſitzt demnach keiner⸗ 

lei ſchwere Waffen, wie Minenwerfer 

und Geſchütze, ohne die eine militäriſche 

Verwendung undenkbar iſt. 
Die von Maſſigli erwähnten Maſchinengewehre ſind 
in einer beſchränkten Zahl von der Interalliierten 
Militärkontrollkommiſſion zugeſtanden worden, 
weil ſie für die polizeilichen Aufgaben erforderlich 
ſind. Bei den Panzerwagen handelt es ſich 
nicht um kriegsmäßig verwendbare Tanks, jon- 


dern um geſchützte Automobile, die nur 
auf guten Straßen fahren können. 


Die Ausbildung der Polizei in allen 
deutſchen Ländern dient lediglich poli⸗ 
zeilichen Zwecken, 
wie aus dem Inhalt der Polizeivorſchriften ohne 


weiteres hervorgeht. Dieſe werden keineswegs 
geheim gehalten. 


— 


Die „Ausrüſtung“ 


der politiſchen Parteien 


Während die Häufung der Wahlen im allge» 
meinen für die Geſamtwirtſchaft, insbeſondere 
für Induſtrie und Einzelhandel recht te 
nehme Folgen heraufßeſchworen hat, macht ſich 
die Politiſierung der Maſſen in einzelnen In⸗ 
duſtriezweigen vorteilhaft bemerkbar. er 
Zug der Zeit, der auch auf die äußerliche Ab ⸗ 
Bünde Wer der Parteien und der vielen 

ünde Wert legt, ließ die Uniform in brei- 
teſten Kreiſen wieder zu einem unentbehrlichen 
Fallor werden. In gewiſſem Sinne ſpielt in 
der Politil auch die er e eine 
olle, bei der die Uniformierung überall Ein 
gang gefunden hat. Auch hier ift mit Mitglieder 
zahlen von vielen Hunderttauſenden zu rechnen, 
wenn man neben den verſchiedenen Pfadfinder 
Gruppen nur die weſentlichſten Anhänger der 
roßen politiſchen Parteien anführt, A 
oziald⸗mokratiſche Arbeiterjugend, den Reihs- 
banner-Gortcupp, das Jungbanner, die Hitler ⸗ 
Jugend und den Jung⸗Stahlhelm. 

Sie alle Fragen irgendeine Uniform, die je 
nach der Kaufkraft der Trägerſchichten mehr oder 
weniger vollſtändig und entſprechend koſtſpielig 
iſt. Am ſtrengſten der. P rt ift die Unifor- 
mierung in der Hitler-Nartei. Das braune 

emb mit braunem Schlips bei der SA., 

„⸗Reſerve und der SS. wird jetzt von der 
ganzen Bewegung getragen. Während die SU 
aber hinſichtlich der Hoſen keine bindende Klei. 
dervorſchrift kennt, mithin auch alte Sporthoſen 
aufgetragen werden, ift die ſchwarze Hole in der 

S. obligatoriſch: dieſer Zwang führt demnach zu 

euanſchaffungen, die über das normale 
Maß der zivilen Einkäufe hinausgehen. Andes 
rerſeits ſetzt die allgemeine Kaufkraft ſämtlichen 
Gruppen in der Uniformierung gewiſſe 
Grenzen; ſo ſcheint der neue Waffen rock 
aus Tuch bei der SA. und SS. einſtweilen nicht 
durchführbar zu ſein. Er iſt heute im großen 


alio diel H 


feſte! d 


Eigenartig ift es, daß Herr Maſſigli die Po ⸗ 
lizeiſchüler als Organiſation militäriſchen 
Charakters bezeichnen will, obwohl die franzöſt che 
A * auf der Abrüſtungskon erenz den 
Standpunkt vertreten hat, daß die Rekruten 
des franzöſiſchen Heeres, die doch zweifellos eine 
rein militäriſche Ausbildung genießen, nicht 
als militäriſch verwendbar angeſehen werden 


können. 

Es ift unverſtändlich, wenn Maſſigli 
daran Anſtoß nimmt, daß die Polizei auch in 
Uebungen auf dem Lande ausgebildet wird. 
Leider hat die Polizei der deutſchen Länder im 


Laufe der letzten 12 Jahre 
wiederholt bei Aufruhrverſuchen und 
Störungen der öffentlichen Ordnung 
in geſchloſſenem Einſatz Aktionen grö⸗ 
ßeren Stils zur Wiederherſtellung der 
Ordnung durchführen müſſen. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß fih ihre Ausbil» 
dun a. derartige Verwendungszwecke ausdehnen 
muß. e Ausbildung für ſolche Aufgaben trägt 
aber rein polizeilichen 
Charakter. 
Wenn Maſſigli in dem Beſtreben, Polizeiübun⸗ 


und keinen militäriſchen 


gen im Gelände als militäriſche Manöver dar- fr 


rationen aus ber deutſchen Preſſe vorgelegt 
W t entgan n 
ülle von eren deutſchen Pre eäußerungen 


= eine Anzahl von Aeußerungen und Illu⸗ 


lebhafte Klage darüber geführt wird, 

daß die Polizei für den Fall größerer 

Unruhen nicht genügend ausgebildet 
werde. Herr Maſſigli ift ein Opfer der Roman⸗ 
tik der Lokalberichterſtatter geworden. Wie we ⸗ 
nig zuverläſſig die Quellen find, auf die er 
ſich ſtützt, geht [hon daraus hervor, daß er 

von einer Uebung der badiſchen 

Polizei in einer Stärke von 2 000 

Mann ſpricht, während die ganze 

badiſche Bereitſchaftspolizei nur 1 700 

Beamte zählt. 


Hierbei ift nicht zu vergeſſen, daß im entmilitari⸗ 
ſierten Gebiet, zu dem fa 


und ganzen noch Extra-Uniform 
Führer. 

Das gilt in gleichem Maße für das Reichs-. 
banner. Hier kommt neben der ſozialen Lage der 
Mitglieder noch deren eigentlich antimili- 
täriſche Einſtellung pinzu, die beſondere 
Vorſchriften in der Bekleidung ſchwer burd- 
ührbar erſcheinen läßt. Trotzdem trägt das 
eichsbanner völlig einheitlich die W ind jad e. 
Weitgehend durchgeführt iſt die Uniformierung 
dagegen bei dem angeſchloſſenen Jungban⸗ 
ner, das ein dunkelgrünes Hemd außer der 
Windjacke trägt, und bei der Sozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terjngend, deren dunkelblauer Kordanzug fih 
neben dem blauen Hemd verhältnismäßig ſtark 
durchgefetzt hat. In minderem Maße ſpfelen Nen- 
anſchaffungen beim Stahlhelm eine Rolle. 
ier wird meiſt die alte feldgraue Uni- 
form aus dem Kriege weitergetragen, nur ein 
verhältnismäßig kleiner Prozentſatz der Mitglie- 
der muß zu Neuanſchaf sapen ſchreiten. Dagegen 
ift ber Jung⸗Stablhelm in den letzten Mo- 
naten neu eingekleidet worden, wozu zweifellos 
die Uniformierung der SU, den eigentlichen An- 
laß bot. Der Jung⸗Stahlhelm trägt einheitlich 
blaugrüne Hemden. 

Die Vorliebe der militarifierenden Parteien 
und Bünde für das Uniformhemd — da 


einzelner 


„im übrigen der amerikaniſchen Armee entnommen 


iſt — brachte der Feutſchen Baumwoll- 
weberei einen illionenverdienſt 
ein, den ſie zweifellos ea e 
der Politik nicht gebabt hätte. Gleichzeitig ſin 
aber auch andere Induſtrien dadurch zu außer⸗ 
ewöhnlichen Umſäßen gelangt. Das qilt in eriter 
inie für die Mützenbranche, denn neben 
em Hemd iſt die Kopfbedeckung das äußere 
Symbol für die Parteizugehörigkeit geworden. 
Die Mützeninduſtrie hat iogar mehrfache Vor- 


teile aus der jeweiligen politiſchen Lage ziehen 


ganz Baden gehört,] Deutſchla 


3 den muß. Das R 


Ge-] die Polizei das einzige Mittel zur Aufrechterhal⸗ 


tung der Ordnung darſtellt.“ 


Preiſe rückgängig 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 15. Oktober. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 15. Oktober berechnete Groß⸗ 
handelsmeßziffer ift mit 94,6 gegenüber der Vor. 
woche um 0,2 v. H. geſunken. Die Ziffern 
der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 88,4 
— 0,1 v. H.), Kolonialwaren 83,6 (— 0,7 
d. H.), induſtrielle Rohſtoffe und induſtrielle 
Fertigwaren 114,8 (unverändert). 


Der Reichspräſident empfing den früheren 
Staatsſekretär in der Reichskanzlei, jetzigen Re- 
gierungspräſidenten in Münſter, Pünder, 
zur Verabſchiedung. 


London hofft noch 
auf Viermächte⸗Konferenz 


Trotz der deutſchen Ablehnung des Konferenz- 
zuſammentritts in Genf hofft man in England 
immer noch, die Viermächt konferenz 
Es zu bringen. Für die deutſche Antwort 

it die engliſche Preſſe wenig Verſtändnis 
während die franghje ſich feldftverftänblid 
aufs äußerſte darüber entrüſtet. Deutſchland 
mußte aber ablehnen, da eine Verlegung der 
Konferenz nach Genf auf franzöſiſchen Wunſch 
nur den Verſuch bedeutet hätte, die vorbereiten⸗ 
den Erörterungen in den Rahmen des Völker⸗ 
bundes zu ſtellen. Es iſt auch gar nicht die wahre 
Abſicht der Franzoſen, die Konferenz in Pe- 
iehung zum Völkerbund zu ſetzen, ſondern es 
n ſich lediglich um ein Manöver, Deutſch⸗ 
and wieder an die Abrüſtungskonferenz anzu- 
ſchließen. Da der deutſche Standpunkt gegen die 
Verlegung der Konferenz ſchon vor einer Woche 


dem engliſchen Geſchäftsträger gegenüber zum 
Ausdruck gebracht worden iſt, mußte die jetzt 
erfolgte Einladung nach Genf in Deutſchland 
als Verſuch einer Demütigung angeſehen mwer- 
den. Dieſe Auffaſſung kommt auch in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe zum Ausdruck, Im übrigen, zeigt 
auch das Auftreten des franzöſiſchen Delegierten 
in Genf, Maſſigli, und fein Vorſtoßen gegen 
die deutſche Polizei, in welche Lage Deutſchland 
bei Er Viermächtekonferenz in Genf kommen 
würde. 


Deutſchland kann, was die Frage der Ron- 
ferenz anbetrifft, als Gläubiger der Abrüſtung 
in Ruhe abwarten, ob die drei übrigen Qon- 
ferenzpartner ohne Deutſchland zuſammentreten 
werden, umſo mehr, als der deutſche Stand- 
punkt ganz eindeutig feſtgelegt iſt. 


Wirtſchaftspolitiſche 
Wiederannäherung an Italien 


Aufhebung der Devisensperre in Sicht — Reis statt „Tomaten“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Rom, 15. Oktober. Die deutſche Delegation feine Handelsbil mit Italien weiterhi ti 
für die Deviſenfrage und die deutſchen Kontin⸗ liebt. . 


entierungsabſichten hat am Sonnabend die ita- 
ieniſche Hauptſtadt verlaſſen. Mit der baldigen 
Unterzeichnung eines neuen deutſch⸗italieniſchen 
8 und zwar art bor 3 5 
ontingentierungsbeſprechungen, iſt zu rechnen. 
Ein abſchließendes Ergebnis über die Rontin- 
gentierungdfrage liegt nicht vor, war 


auch nicht das Ziel der Besprechungen. Es haben 
ſich in dieser Fre e ee À Me 
nungsperſchiedenheiten nicht leichter 


Art pen Die Beſprechungen haben fih aber, 
wie übrigens auch die Deviſenverhandlungen 
in einer ſehr angenehmen und freundſchaftlichen 
ae Ki abgeipielt. Von einem Scheitern der 
Verband Age über die Kontingentierungs⸗ 
frage kann keineswegs geſprochen werden. 


Aus unterrichteten deutſchen Kreiſen erfährt 
2 über das Abkommen folgende Einzel- 
eiten: 


In das neue Deviſenabkommen foll eine Be- 
ſtimmung aufgenommen werden, die die Beibehal⸗ 
tung des Verhältniſſes von Aus- und Einfuhr 
erm gli t, wie es fih aus der Handelsſtatiſtik 
von 193 — Italien würde damit die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, üder den Rahmen der allgemei- 
nen Deviſengeſetzgebung hinaus den Warenverkehr 
nach Deutſchland aufrecht zu erhalten, während 


können: dafür nur ein Beispiel: Das Reichsban⸗ 
ner trug früher einheitlich die blaue Ski mü ge, 

äter die preußiſche Teller mütze. Als das 

niformberbot kam, dürfte die militäriſche Ropi- 
bedeckung nicht getragen werden, und man griff 
r blauen Segler mütze. Ueberhaupt führte 
8 Uniformverbot viele an e herbei. 
rinnert fei nur an die braune Kletter weſte 
der Nationalſozialiſten, die der Fabrikation zeit- 
weiſe voll beſchäftigte Betriebe verſchaffte. 


Aber nicht allein von der Einkleidung profi- 
tiert die Textilinduſtrie. Hinzu kommen die rie⸗ 
ſigen ie der Parteien und ihrer Mit- 
ar an Zeltbahnen, Decken, Brot- 

euteln, Feldflaſchenbezügen, Tot 
niſtern uſw. die meiſt neu angefertigt 
werden müſſen, da die ehemaligen Heexesbeſtände 
längſt aufgebraucht ſind. Einzelaufträge 


aus keine Ausnahme, insbeſondere laffen Son- 
derveranſtaltungen, wie jetzt der Hitler-Jugend- 
tag in Potsdam, oder Reichsbanner⸗Veranſtal⸗ 
tungen die Beſtellungen plötzlich anſchwellen. Daß 
die a nos niemals jo aut 
zu tun hatte wie in dieſem Wa 

Geheimnis mehr. Heute wird die Hausfahne nicht 
mehr als Einzelſtück gekauft, jondern die Par- 
teien beſtellen das Fahnentuch gleich in un D et. 
ten von Ballen. Die Umſtellung von der 
National⸗Flagge zur Partei⸗Flagge hat daneben 
noch beſonders umfangreiche Aufträge (Hitler⸗ 
Bewegung und Eiſerne Front! gezeitigt. 


Vor weitere Aufgaben wird der Winter die 
Parteien und damit die Textilinduſtrie ſtellen, 
wenn der Uniform⸗Mantel eingeführt wer- 
eichsbanner trägt z. 
igor neue blaue Mäntel, für die SA. un 

S. ſind ebenfalls ſchon braune Mäntel 
vorgeſehen. Daneben wird eaten auch die 
Wirkwareninduſtrie in der kälteren Jahreszeit 
(Unterlage uiw.) politiſche“ Sonberautträge er» 
alten. Sonſt dürfte innerhalb der Zextilgrup 
pen noch das Verbandsmittel- Gewerbe 
mit Beſtellunzen bedacht werden. Aber nicht nur 
in a find die Parteien gute Kunden gewor⸗ 
den, ſondern auch die Lederinduſtrie :lt 
mit der Entwicklung nicht unzufrieden; denn in 
einer Zeit, in der der Herren-Halbſchub zu 


gewiſſe Sicherungen erhielte, daß! men ſind. 


für N 
Hunderte von Zeltbahnen bilden durch⸗ M sit 


Sasia ift kein RE 


„einheitliche 5 


Das vor einigen Wochen erlaffene 

italieniſche Deviſendekret ſoll mit 

rückwirkender Kraft aufgehoben 
werden. 


Bei den Beſprechungen über die deutſchen 
Kontingentierungsabſichten konnte 
in einer Reihe von Fällen eine Annäherung er⸗ 
zielt werden. Auch wurde die Möglichkeit von deut⸗ 
ben Gegenleiſtungen erörtert. Konnte 
ieſe Frage auch nur in großem Rahmen ge⸗ 
1 8 werden, ſo hat ſich doch ergeben, in welcher 
Weiſe gegebenenfalls die en fort- 
EAEI werden können. Mit Intereſſe 
jeht man ſolchen in Berlin geplanten Beſpre⸗ 
chungen entgegen, jo z. B. in bezug auf die Mög⸗ 
lichkeit einer verſtärkten Einfuhr von italieniſchem 

eis nach Deutſchland, das im vergangenen 

dr bei einem Geſamtbezug im Werte son 
88 Millionen Mark von Italien nur 
70 000 Mark bezogen hat. 


In der Techniſchen Hochſchule Berlin begann 
die wiſſenſchaftliche Tagung des Vereins ts 

er Ingenieure, zu der etwa 1000 Ingenieure 
aus allen Teilen des Reichs nach Berlin getom- 


Kampfpreiſen auf den Markt geworfen werden 
mußte, kamen überraſchenderweiſe der hohe © tie- 
* und der Motorrad ⸗ Stiefel als Maf- 
e auf. Wenn man berückſichtigt, daß 
ier Preiſe von 16 bis 25 Mark die Regel bil- 
en und daß ſie pon Maſſen aufgebracht werden, 
ſo ſieht man, welche Umſatzwerte in Frage kom⸗ 
men. Der hohe Lederſchuh hat die Wickelgamaſche 
und die Sportſtutzen ſchon faſt völlig verdrängt. 
Außerdem ift aber der Konſum an ſonſtigen 
Lederartikeln, Koppeln, Schulter- und 
Torniſterriemen außerordentlich groß. Nicht ganz 
o lukratip ift das politiſche Geſchäft für die 

etallinduſtrie, die außer Koppelſchlöſ⸗ 
Cas viele Arten von Brotbentel- und Tornifter- 
Beichlänen jowie Metallknöpfe und Abzeichen 
liefert. Hier führt allerdings oft eine einzige 
Maſſenveranſtaltung zu Hunderttauſenden von 
euanfextigungen. Recht gut iſt daneben auch das 
Muſikinſtrumenten- Gewerbe bedacht, 
da die Ausbreitung der Paxteitruppen eine er- 
1 Anzahl von Muſikkorps neu entſtehen 
i 


Nicht unberückſichtigt gelaſſen werden darf die 
Uniformierung eines großen Teiles der weib⸗ 
ichen Bepölkerung. Dabei haben die weib- 
lichen Mitalieber aller Richtungen in erſter Linie 
die Polobluſe und das Polohemd, die ja auch 
ſonſt von der Mode bevorzugt wurden, in An- 
ſpruch genommen. Außerdem ſpielt der einheitlich 
gefärbte Rock ſowohl bei den Nationalſozialiſtin⸗ 
nen ſowie bei den weiblichen Mitgliedern der 
Eiſernen Front eine Rolle. Hinzu kommen ein- 
heitliche Schlipſe, textile aufgenähte Barteiab- 
zeichen, die Kletterweſte und die Windjacke. In der 
antifaſchiſtiſchen⸗kommuniſtiſchen Bewegung ift die 
1 ſchwarze Kleidung nicht nur 
bei den weiblichen, ſondern auch bei den männ⸗ 
lichen Mitgliedern im Aufkommen begriffen. Zu 
alledem kommen noch die perſchiedenartigen 
Urmbinden, die von allen Gruppen in Mil- 
lionen Exemplaren beſtellt werden, und die vielen 
textilen und ſonſtigen Sportartikel der den Par- 


teien und Bünden angeſchloſſenen Verbände. 
„Aus vorſtehendem ilt erſichtlich, daß die Poli- 
tik nicht nur Umſätze lähmen, ſondern auch $e- 
leben kann. Das iſt in einer zeit in der die 

e macht, eine 


Wirtſchaft ihre eriten Gehverſu 
erfreuliche Feſtſtellung. 


für 


> 
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a Im TKommebfeuen | 


Grauen im 
Tagebuchblätter ‚einer Deutsch-Elsäserin = Grenzlandschicksat 1914 ~ Armes Elsaß 
6*) Von Hansi Fleck . 


Ebenſo wenig wie im übrigen Deutſchen Reich 
wollte man im Elſaß in den letzten Julitagen des 
Jahres 1914 an den bevorſtehenden Kriegs⸗ 
ausbrucd glauben. Noch unmittelbar vor der 
Kriegserklärung waren Verwandte und Bekannte 
dieſer Verfaſſerin leichtfertig genug, einen Aus- 
flug über die franzöſiſche Grenze. ausgerechnet in 
das Feſtungsgebiet von Belfort, zu unter 


aftung unter Š 7 : D aei 
E eani ada koaa paniri bars A hin, „Um Gotteswillen, nicht ſtehen bleiben!“ bitte 


daß ihre Verwandten in Belfort als Spione feft- ich Bories und beſchwichtige den kommenden 
eſetzt pa, verſuchen einige T unter, Ihnen Puck. 

i riegsbegi . . 2 
amr dbr hin 1 5 An Ich denke an die Mahnung des Wirtes in 
melt es überall von franzöſiſchen Soldaten, doch Belfort, als mein Mann vor dem Landgerichts⸗ 
ru man fig. mit Randver abe en par gebäude ſtehen blieb. Bories vermißt den viel- 
te tiegsangii. e kehren aber H £ Party 1 Ds 
erade vor der Bekanntgabe der Mobilmachung gerühmten franzöſiſchen Elan bei den franzö 
über die Grenze zurück. Der Kriegsausbruch ſiſchen Kriegern. Ich leſe eine gewiſſe Nieder- 
erregt im Elſaß nur Angſt und Schrecken und geſchlagenheit in ihren Zügen. Ihre Ausrüſtung 
ſelbſt die Franzoſenfreunde, die meinen, daß nun iſt ganz mangelhaft. Ich mache den Direktor auf 

die krummen Abſätze der Franzoſen aufmerkſam. 

Elſaß⸗Lothringen zum Kriege komme. Nach der „Beweiſt die franzöſiſche Schlampwirtſchaft,“ 

1 Ne 8e es e 5 ſagt er. 

ger Sorge, ob ihre Gegend zum fire dudam Zu meinem Entſetzen fehe ich vor uns 

ird. Nach verſchied leichten Zuſam | . . .* Entſetzen r unſerer vere 

werden wir h verihiebenen Teih une ſchloſſenen Haustür mehrere Soldaten, die ſich 

am Schloß zu ſchaffen machen. „Das geht doch 

nicht,“ ſage ich zu Bories und eile ihm voraus. 


Ich mag die Franzoſen ſchön angefunkelt 
haben, daß ſie ſo auseinander ſchnellten. Sie 
hielten das Haus für unbewohnt und wollten ſich 
Unterkunft verſchaffen. Sechzig Mann wollten 
untergebracht ſein. Ich wußte Rat, führte ſie in 
Mademoiſelle Bergers leere 3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
die, mit Stroh ausgefüllt, Obdach für 40 Mann 
bot. Als Mademoiſelle das Soldatenlager ent- 
deckte, hatte fie keine Ahnung, daß ich der Nuar- 
tiermeiſter war. Aber ein Quartierbillett will 
ſie haben. 

Direktor Bories erbot ſich, die übrigen 20 
Mann in ſeinem Werk unterzubringen. Ob der 
dicke Adjutant mißtrauiſch wurde, weil Baries 
kein Franzöſiſch wre Er lehnte dankend ab, da 
er diesſeits der Thur bleiben müſſe. 

In unſerm Hofe hauſte eine kriegsſtarke 
Kompagnie und hat ihre Lagerſtätte in den 
Wirtſchaftsgebäuden aufgeſchlagen. Im Keſſel des 
Waſchhauſes brodelt eine wohlriechende Suppe. 
Der ſonſt ſehr wortkarge Monſieur Schatz ſteht 
por feinem Weinkeller und traktiert die franzö⸗ 
zöſiſchen Soldaten mit Vin de alsace. 
Kavier hat ein Kalb geſchlachtet und ſtiftet einen 
Feſtbraten in ſeiner engen Baracke. 

„Vive la France“, ſchreit die kleine Frau jedem 
eintretenden Franzoſen zu. Damit ift ihr franzö⸗ 
ſiſcher Sprachſchatz außer „Qui“ und „Non“ (Ja 
und nein) erſchöpft. Xavier, total betrunken, kann 
ſich nicht mehr erheben und überläßt dem alten 
Beckmüller, der auch bedenklich wackelt, die Hon⸗ 
neurs der Hinterhäuſer zu machen. 

Die Offiziere der Kompagnie logieren bei 
Mademoiſelle Berger und Familie Schatz. 
Uns hat man verſchont, d. h. ich bin im richtigen 
Augenblick nach Hauſe gekommen. Dafür müſſen 
unſere Gartenerzeugniſſe für die Koch⸗ 
künſte der Mannſchaften herhalten. Wir halten 
uns ſchadlos an den Düften der kulinarischen 
Genüſſe, die die Luft veredeln. 


Einquartierung 


Ein Soldat bittet, im Lichte unſerer Küchen ⸗ 
beleuchtung ſeinen Torniſter packen zu dürfen. 
Natürlich geſtatten wir ihm das. Ob er gern in 
den Krieg zieht, fragt ihn mein Mann. 

„Il faut marché!“ (wir müſſen) antwortet er. 

Wir tadeln die Ausrüſtung der franzöſiſchen 
Soldaten. Er zeigt uns ſeine Patronentaſche, die, 
ſtatt mit Leder, mit Kordel feſtgehalten iſt und 
erzählt, er trage ſeine ſchlechteſte Garnitur, da er 
ſeine andere Uniform an eingerückte Reſerviſten 
abgeben mußte. 


Er lächelt nur, aus Hilfloſigkeit oder Ueber⸗ 
legenheit. 

Vor uns auf dem Milbeplatz ſtehen zwei 
Batterien Feldartillerie. Acht Kanonen 
mit lang gereckten unheildrohenden Schlünden 
erzwingen unſere Beachtung. 


den 9. Auguſt 1914. 

Drei Stunden der Ruhe waren uns letzte 
Nacht gegönnt. Der wundervoll anbrechende Tag 
konnte weder meinen Mann noch mich zum Auf⸗ 
ſtehen ermutigen. 

„Steh' auf!“ 

„Steh' du auf!“ 

So ſtritten wir eine halbe Stunde hin und 
her. Schließlich mußte ich, das ſchwache Weib, 
nachgeben und zuerſt aus den Federn kriechen. 
Ich ſpähte durch die Spalten der Fenſterläden. 

Die Franzoſen ſind noch da, lagern marſch⸗ 
bereit auf der Straße. 

„Dann ziehen ſie bald ab“, behauptet mein 
Mann. 

Zu früh gefreut! Die Beſatzung des Hofes 
trifft ihre Kochvorbereitungen. Wenn fie 
noch einen Tag bleiben, ift unſere Frühkartoffel⸗ 
ernte aufgefuttert, denke ich ſchmerzlich. Meinem 
Manne will ich damit nicht kommen, der ärgert 
fih zu ſehr über den kleinſten Verluſt! Vikto⸗ 
rine wirkt ſchon unten in der Küche. Lieber 
möchte ich mich heute verkriechen, als unter Men- 
ſchen gehen. Was wird uns der zweite Tag der 
franzöſiſchen Beſatzung bringen? 

„Vielleicht können wir auf unſeren Rädern 
entkommen gegen Bollweiler, Colmar“, 
ſchlage ich meinem Manne vor. Jetzt hat auch er 
einen Grund, aufzuſtehen und ſich ausgehfertig zu 
machen, um zu erkunden, welche Straße zu un- 
ſerem Abzug frei iſt. Unſer Prinz ſchläft noch 
feſt. Ich mache eiligſt Toilette und mich zur Ab- 
fahrt bereit. 

Im Eßzimmer öffne ich die Fenſter und Lå- 
den, die Soldaten von der Abweſenheit der Be- 
wohner zu überzeugen. Sie blinzeln von der 
Straße zu mir herauf, machen Bemerkungen, die 
ich nicht verſtehe. Der ſchöne Offizier mit den 
beſonders krummen Abſätzen unterbricht ſogar 
ſeinen Spaziergang und würdigt mich mehrerer 
Blicke. Frau Almdorf begrüßt mich von 
ihrem Fenſter aus. Wir ſchwatzen hin und her, 
über die Soldaten hinweg, die ſich äußerſt ruhig 
verhalten. Nur der Hintergrund „Krieg“ beein- 
trächtigt das Manöverbild. 

Die frommen Damen aus der Nachbarſchaft 
kommen ſchon aus der Frühmeſſe. Beim 


Feuertaufe 


liebſten riß fie Puck den zerkauten Fetzen aus der 
Schnauze. Beckmüller kennt ihre Gier und ſchafft 
2 Säcke unberührter Weißbrote zur Seite. m 
Waſchhaus löffelt er einige Teller Suppe und 
verſchmäht keinesfalls die großen Fleiſchbrocken. 
Ihn ſchreckt nicht der öfter und heftiger rollende 
Kononendonner. 

Madame Xavier ringt die Hände. „Beckmüller, 
friß ne nit alles weg!“ Er weiß gewiß, daß ſie 
nicht mehr zurückkommen. Er lenkt in ſeine eignen 
Kriegserlebniſſe von 1870—1871 über. „Loß mi 
bam g'heit!“ 

Madame Xavier will nichts davon hören. 
„Jeſus, Maria, Joſef bitt für fie”, eh fie die 
Hände. „Beckmüller, dü biſch gefühllos!“ 

„Mon Dien, mon Dien, wer hett jo ebs ge- 
denkt?“ ſtöhnt Xavier. 

Bei dem anhaltenden Kanonendonner rennt 
Mademoiſelle Berger wie eine Verr ü ck te 
umher mit aufgeſpanntem Sonnenſchirm und ſucht 
ihre Enten. Mir iſt ſchlecht zum Umfallen. Mein 
Magen dreht fih. Frau Almdorf verzerrt das 
Geſicht, wie ich fie noch nie ſah. 

Drüben in den Anlagen werden die 
franzöſiſchen Gejihübe aus ihrer 
tga o pep abgefahren. Die letzten 
bunten Geſtalten verſchwinden aus unſerem Be⸗ 
reich. Die Straße bietet das Bild eines abge⸗ 
brochenen Jahrmarktes. Papierfetzen, leere Scho⸗ 


Friſeur traf mein Mann viele franzößſche In ⸗ 
fanteriſten, auch einen Sanitätsſoldaten mit 
auffallend ſchönem ſchwarzen Bart, den er ſich 
ſorgfältig pflegen ließ. Alles wie im tiefſten 
Frieden. 

Der Soldat, der geſtern feinen Torniſter in 
der Küche packte, läßt ſich auch wieder ſehen; er 
bittet um Salatöl. Ich gebe ihm die halbge⸗ d 
füllte Literflaſche. Gottſeidank ift mein Mann 
nicht in Sicht. Hoffentlich haben ſie den Salat 
und das Gemüſe in einem anderen Garten requis 
riert. Unſer Gärtchen iſt nicht auf Belieferung 
einer kriegsſtarken Kompagnie eingeſtellt. Keiner 
der Soldaten weiß, wie lange ſie hier bleiben. 
Geſtern find fie mit „precaution“ (Vorſicht) mar- 
ſchiert, erzählt mir einer. 

Wir können nicht ausfliegen. Die Straßen 
ſind geſperrt. Bauern aus der Nähe unſeres 
Ortes kampieren ſeit geſtern auf dem Felde. 
Während ihrer Abweſenweit beſetzten die Fran- 
zoſen ihre Gehöfte und verwehren ihnen jetzt die 
Rückkehr. 

In allen Waſchkeſſeln des Städtchens ſieden 
appetitreizende Franzoſenſuppen mit großen 
Fleiſchmengen. In unſerem Hofe zerlegen ſie 
einen Ochſen. Puck macht ſich ſehr vertraut mit 
den Franzoſen. Schöne, lockere Weißbrote werden 
ausgeteilt. Im Hauſe Xavier trifft man ſich 
beim Aperitif. 

„Süff nich fo viel hitl“ ermahnt Ma⸗ 
dame Xavier ihren rülpſenden Gatten und zieht 
ſich wieder in ihre enge Küche zurück hinter einen 
Stapel ſchmutzigen Geſchirrs. Der alte Back⸗ 
müller will ihr nachher helfen. Zuerſt wäſcht er 
ſein Katergeſicht am Hofbrunnen. 

In unſeren unteren Räumen fühlen wir uns 
heute zu ſehr von den franzöſiſchen Soldaten be⸗ 
obachtet, die dicht vor den Fenſtern lagern. Des⸗ 
halb bevorzugt mein Mann den Balkon zu 
ſeinem Aufenthalt. 

„O b die wohl aufbrechen?“ 

„Wann die wohl aufbrechen?“ 

Herr Skowronek lacht über das ganze Geſicht. 
„Abwarten!“ Ob er ſeine Nachrichten aus der 
Luft auffängt? Wir ſind doch völlig abgeſchloſſen. 


r 


1 


Schluchzende Frauen umgeben mich. 
Alte Männlein und Weiblein, dar 
unter die franzöſiſchen Veteranen von 
1870—71, ſtehen zitternd und wade- 
lig in ſichtlicher Rührung nahe 
bei der Muſik und lauſchen in ver- 
zückter Andacht der franzöſiſchen 
Nationalhymne. 


Glitzernde Tränen perlen unaufhaltſam über die 
faltigen Wangen. 

Das militäriſche Schauſpiel vermag mich nicht 
zu packen. Plötzlich gewahre ich den A bſtand 
der Bevölkerung von mir, die nach und nach 
aus meiner nächſten Nähe wich. 

Weil mein Vater ein Deutſcher war, weil 
mein Mann ein Sprößling deutſcher Eltern — 
obwohl wir beide im Lande geboren und auf- 
gewachſen find — ſtehe ich völlig iſoliert wie 
eine Miſſetäterin. Wie mich das bedrückt. 

Ich glaube etwas wie eine Ohnmacht Deutſch⸗ 
lands zu fühlen, da es deutſchen Boden kampf⸗ 
los freigibt. Ich ſehe in den Gaſſen unſeres 
Ortes 3000 Gewehre blitzen. Wieviel Opfer werden 
fie fordern? „Portez vos armes!“ [Gewehr über!) 
befiehlt der Kommandeur. Es folgt der Vorbei- 
marſch der Truppen. 

Ich warte. Auf was warte ich? Ich bin ſehr 
erſtaunt, keine begeiſternde Ovation der Volks⸗ 
menge zu erleben. In aller Ruhe verzieht ſich der 
Menſchenauflauf. 

„Warum weinen Sie?“ frage ich eine mir 
bekannte beſſere Elſäſſerin. 

„Iſt es nicht zum Weinen, daß die armen 
Menſchen hierherkommen müſſen, ſich toti die 
ßen zu laſſen,“ antwortete ſie mir. 

„Geht's denn den unſern anders, die da hin⸗ 
über müſſen?“ miſchte fih eine Frau ein. 

„Weil die Herren am grünen Tiſch nicht einig 
werden. müſſen ſich unſere Männer und Söhne 
umbringen laſſen,“ ſagte eine andere. 

„Man meint, die Welt iſt ein großes Narren⸗ 
haus geworden,“ höre ich noch. 

Ich bin einig mit dieſen Frauen und Mit- 
tern. Kein politiſcher Haß ſteht trennend zwiſchen 
uns. Oh, wären alle Mütter und Frauen der 
Welt einig mit uns, dieſe Generation wäre 
gerettet. 

Direktor Bories kommt auf mich zu. Ich 
gehe ihm entgegen, an den Mannſchaften der auf- 
gelöſten Kompagnien vorbei, die Alarmquartiere 
in Schulen, Fabriken und Scheunen beziehen. 
„Wahnſinn, Wahnſinn!“ rede ich mehr vor mich 


. 


Vormittags 11,30 Uhr. 

Die franzöſiſchen Soldaten auf der Straße 
rüſten zum Aufbruch. Ein „lautloſes“ Kommando 
des bewußten Offiziers läßt ſie Gewehr über 
nehmen und um unſere Hausecke gegen Oſten ver- 
ſchwinden. 

„Was bedeutet das?“ 

„Die Deutſchen find ſchon in Steinbach, Watt- 
weiler, Uffholz“, überraſcht uns Bories. 


Die Widerrede iſt mir erſpart. 
Donnernd widerhallt 


der erſte Ranonenſchuß 


an den ſüdlichſten Erhebungen der Vogeſen. Be- 
ſtürzung überall. Mir zittern alle Glieder. Auch 
die Männer um mich herum vermögen ihre Çr- 
regung ſchlecht zu verbergen. Frau Almdorf rennt 
mit ihrem Bubi über die Straße zu uns. 

„O Gott, o Gott — ſteh' uns bei!“ 

„Die Schwowe kommen“, ſchreien Zivilperſo⸗ 
nen durcheinander und ſtreben eiligen Laufes 
einem ſchützenden Dache zu. 

In nervöſer Haft ſammeln ſich die franzöſi⸗ 
ſchen Soldaten im Hofe und rücken ab. Die 
Suppe kocht weiter. Nur die Köche labten ſich 


bin als zu ihm. ee. 8 rechtzeitig. 1 e eee 
: ‘ u Eben verließen uns Almdorfs und Bories. ; : eißbrotreſte, Zwiebäcke, leere Flaſchen und ston- 
zes bat immer Krieg nege — er 1. 3 Mademoifelle Berger haftet mit bochrotem ſervendoſen mit Stroh und Heu vermengt, ibere 


Draußen ift es totenſtill. Immer noch flieht 
uns der beruhigende Schlaf. Morgen ſollen die 
Uhren nach franzöſiſcher Zeit umgeſtellt werden. 

5) Vergl. Nr. 252, 250, 266, 273 und 280 der „O. M.“] Wenn nur erſt dieſe Nacht vorüber iſt. 


das ist begreiflich 


daf jetzt ein Aufatmen durch die Kreise der Raucher geht. h 
Gibt es doch die Qualitäts-Zigarette aus wundervollen bulgas 
rischen Tabaken jetzt für 3; Pfg. 


Bulgaria Sport, die 37 der Bulgaria 


6 Zigaretten 20 Pig. mit Gold · Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe 


Kopfe im Hofe umher — daß ihr nur feiner au- 
vorkommt — jammelt die großen flockigen Weiß⸗ 
brotranken, die den Händen der beſtürzten Fran⸗ 
zoſen entfallen ſind. Wertvolles Hühnerfutter; am 


Ich unterbreche ihn: „Sie wilder Bayer 


i i den den Bürgerſteig. Gewohnheitsgemäß iſt Ped- 
wollen immer dreinbauen!“ i geriteig beige 


müller ſchon mit dem Beſen zur Stelle. 
[(Fortſetzung folat. 


Wie zu unserer Funkausstellung — auch jetzt die Riesenauswahl von Radiogeräten aller Qualitätsfabrikate 
in unseren erstklassig sortierten Lägern: . kh .. G.m Beuthen OS., Bahnhofstr. 33 
- = ‘M. Gleiwitz OS., Wilhelmstr. 
Für jeden - das passende Gerät Musi auser TH. Cl E LI b. H. Hindenburg‘ Kronikat 297 


( $amilien-KTachrichten der Woche X 


Geboren: Für die wohltuende Anteilnahme 
Dr. jur. Erhard Schaefer, Beuthen: Sohn 


sagenherzliichsten Dank 


Verlobt: 
Helene Chruſzez mit Viktor Kaletta, Beuthen. — — 
Vermählt: 
x U am H : 
Alfred Grabs mit Ilſe Weidemann, Hindenburg; Studienrat N e 
Ernſt Korth mit Gertrud Thomas, Gleiwitz; Georg Grützner mit Lehrerin Margarete Kandzior 


Trude Britihlowfti, Bobret-Ratf II; Dipl.-Ing, Julius Schmerzler 


in 
mit Elfriede Rösner, Beuthen. und Tochter Marla ft 4 
Geſtorben: 5 G r afi n De r 


Reichsbahninſpektor Albert Hänel, Gleiwitz, 64 $.; Klara H e 
Moor, Beuthen 75 S: Aichard Bacal, Glelwih, 47 8. Gertrud BeuthenOS, im Oktober 1932 ariza teger 
Seidel, Gleiwitz; J Schlombs, Schierakowitz; Margarete Wil- 

ert, Oleiwig, 4 3.; Platzmeiſter Johann Elbin, Gleiwitz, 49 ö.; mit mit 

arie Müller, Gleiwitz, ie J.; Gertrud Pannek, Gleiwiß, 64 J.; Dorothea Wieck Käthe von Nagy 


Walter Shumnit, Hlezwif, 43 S; Sofefine won, einn. „%? 
89 J.; Regina Weiß, Beuthen; Robert Soßna, Beuthen; Lehrer Szöke Szakall Hans Brausewetter 
Ernst Verebes Comedian Harmonists 


Ridhard Bulla, Miechowitz, 37 J.; Emilie Kregel, Beuthen, 59 J.; 
Emma Befa, Beuthen, 57 J.; Dr. Paul Juraske, Ratibor. 56 J.; 
Amtsſekretär a. D. Ludwig Czorny, Preuß. Krawarn, 64 J.; 
Schuhwarenhändler Ignatz Kunert, Ratibor; Bürovorſteher Theo: 
dor Pyrchalla, Ratibor, 68 J.; Marie Mucha, Bauerwitz, 61 J.; 
Johann Kraußmann, Ratibor, 73 J.; Max Weichmann, Katto- 
ui 86 J.; Schneidergefelle Franz Mitko; Kattowitz, 24 J.; Batt- 
melſter Karl Weltike, Lipine, 63 J.: r Gerhard 
Spruß, Myslowitz, 33 J.; Geheimer Medizinalrat Dr. Hermann 
Küttner, Breslau; Prokuriſt Fritz Broßwitz, Breslau; Kaufmann 
Adolf Ludwig, Löwen; Markſcheider a. D. Hermann Seeliger, 
Brieg, 75 3. 


Beim Tode meines geliebten Bruders, meines unvergeßlichen 
Freundes, Oberingenieurs Eugen Faxa, ist uns von allen Seiten 
die herzlichste Anteilnahme erwiesen worden. Für die aufrichtige 
Teilnahme und die schönen Kranzspenden sprechen wir unseren 


innigsten Dank 


aus. Besonderen Dank dem hochw. Herrn Kaplan Opperskalski 
für seine trostreichen Worte am Grabe. 


Gusti Amende, geb. Faxa, 
Hans Mainka. 


Mährisch - Ostrau CSR., Beuthen OS., im Oktober 1932. 


Vereinigung angehender Konzert- und Bühnensänger 
Künstlerische Leitung: Lenka Richter-Kempen 
Dienstag, den 25. Oktober 1932, 20%/, Uhr, Konzerthaus, Beuthen 08 


HAYDN-FEIER 


Der Apotheker (u speciale) 


Butfo-Oper in einem Akt 
Mitwirkende: Eva Bazan, Felicitas Kloltxka, 
f Eduard Przibilski, Rudolf Twrdy. 
Das Haydn-Orchester (16 Künstler). 
Vorangehend: Arien, Lieder. Violinkonzert, Kammermusik, 
Ausf nde: Agnes Weiß (Sopran), Sabine Winkler-Jonas 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Stammhalters zeigen hocherfreut an 


Hermann Sappok und Frau 
Hedwig, geb. Hensel 


Oppeln, den 14. Oktober 1932 
2. Zt. Klinik Scheffizek 


Karten im Vorverkauf à 2.—, 1.50, 1.— und 0.75 Mk. incl. Steuer, 
Musikhaus Cieplik, Buchhandlung Kühn, Dyngosstraße 
und an der Abendkasse, Schüler karten (Stehplätze) 30Pfg. 


Konzerttlügel Steinway & Sons vom Pianohaus Th, Cieplik. 


Beuthener Stadtkeller, Dyngossiraße 


empfiehlt für : 


Oberschlesier- Kundgebung 


seinen anerkannt reichhaltigen 


Mittags: und Abendtisch 


zu kleinen Preisen. 


Anstich von Di. Grenzquell-Pilsner und Namslauer hell. 


Gerda Pyttlik 
Rudolf Reinecke 


Dipl. Bergingenleur 
Verlobte 


BEUTHEN os. WUSTROW I. Hann. 
Im Oktober 1932 


Am 15. Oktober 1932 verstarb vormittags 10½ Uhr 
plötzlich und unerwartet, wohlvorbereitet für die Éwig- 
keit, unsere 1iebe Mutter, Schwester, Schwiegermutter, 
Großmutter und Tante, 


Frau Tischlermeister 


Marie Friedrich 


geb. Sollorz 
im Alter von 52 Jahren. 
Beuthen OS, den 16. Oktober 1932, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


p u Matterbrust und Entwöhnung geben 
Tim- Kindermehi und 
»Kinderzwieback 


bewährt sich seit 5o Jahren und schafft krāt- 
— — Kinder u. erhöht die Wider- 


Klinische Kuranstalt für Norvenkranke, 
Innerlich‘ Kranke, Zuckerkranke 


Bad Obernigk bei Breslau 


Billige Pauschalpreise: 
Vella, e. M 8, 10 figl. a 
Näh. Prosp. K- j 


t - & 
Kindermehl und „Kinderzwieback ist ergiebig sparsam 
und billig. Eine Mahlzeit kostet nur 83-4 PR. 

1 Dose Kindermehl nur noch RM 1.65 
1 Paket Kinderzwiebak . . RM 0,65 


Verlangen Sie Stempfle=Broschüre und «Lebensbüchlein. 


Pensions-Kuren 
von M. 6.— tägl. an. Näh. Prosp. P 
Chefarzt Dr. KÖObisCh. Tel 426 


Beerdi Dienstag, den 18. Oktober 1982, vormittags 
9 Uhr, porn. Tr —— Wilhelmstraße 8 aus. 


Ich hätte e 
Capitol e eee lam sein heißt schön sein! 
l ſo lieblich fein könnte 0 
22 Meine Haut war gelblich, dunkel und Dr. H. Brü hne 


welk. Ich hatte häßliche Miteſſer, rauhe spricht in Beuthen OS. Konzerthaus, 
Hautſchuppen und erweiterte Poren kleiner Saal (Erdgesch.) am Montag, 


„ e 
i Oktober, abends 8!5 Uhr 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten. itta auf ale, Kinn und Stirn. Heute 17. ’ 
Freiwilliger hika 15½ (8½ Uhr werde ich wegen meiner zarten, weißen 
Arbeitsdienst der T noh Zu Schauspielpreisen in der Tonfilm · Operette glatten Haut und wegen meines ſchö⸗ Das Ende der Rorpulenz 


H. T wski. ; i 
— peara Der Vogelhändle: H fal u nags von allen beneidet und Fottleiblökeit l. F ottsucht 
= C 7 O L 2 Operette von le 0 er elne Jede Frau hat nun ein Mittel an | und zeigt den nattirlichen Weg: erfolg- 


Stud. Ingenieur, 28 8. 
alt, kath., ſucht junge, 
häusliche Dame zwecks 
Heirat 
kennen zu lernen, die 
ihm zu ſeinem letzten 
Semeſter behilfl. ſein 
kann. Spät. Stellg. iſt 


An den Folgen eines tragischen Unglücks- $ Oberschlesisches 


falles verstarb am Freitag, dem 14. Oktober esth 
1932, unser Kamerad, d Arbeitsfreiwillige Land ealer 
Sonntag, 16. Oktober 


GüntherSchmidt ee 


Alnterricht 


Karl Zeller m Hand T * 5 f Weiſe gn sicher, giftfrei, unschädlich 
20 (8) Uhr aut weiß, zart un ön zu machen : 
prakt. Arzt und Geburtshelfer . Heute vormittag 11 Uhr Bund ‚täglichen — Der 15 en, Gewichtsabnahme ohne Diät Madem. wünfdt poln. 
0 ttenneuheit ettfreien reme alon aue es 
Zugelassen zu allen Kassen. außer Knappschaft N hün ist ii W i Jugend-u.Familienvorstellung ran. Sie enthält nährende Be- 5 bis Bee monatlich Konversation 
Beuthen OS., Scharleyer Straße 49 chon ie ne Halbe Eintrittspreise 35-75 Pig. tandteile verbunden mit ſolchen wirt- Wer 1 erde dem Vortrag u > = 
Sprechstunden von Frans Lebär amen Zuſätzen, die den Zweck verfol- e eee Zuſchr. mit Preisang. 
en, die Haut aufzuhellen, ſie zu ensiag, mi erbeten unter B. 2414 


von ½11 e und 3—6 Uhr od. schriftl. 
geg. Einsendung v. 0,20 Mk. in Marken. 
Unkostenbeitrag 0.80 RM. 


Dr. H. Brühne 


z. Zt. Beuthen 0S., Konzerthaus 
Schlank sein heißt gesund sein! 


ab 17. Oktober von 9—11 und 8—5 Uhr W Nee, 
— Ohne Diät 
Praktiziere wieder! bin id in turer geit 


Creme okalon dringt raſch ein, 

D 2 H h 0 ld-B h 9 mildert die Reizung der Hautpoxen 
E. J ackise 3 0 e gell L Beloh nun 55 . auf Sie ai Seltener 
geword. du n einf. reten der verunſtaltenden Miteſſer. 

Mittel, das ich jedem . Erdmann & Co. Berlin SW. 11. Sie macht rauhe und trockene Haut 


. . ee eee zart und ſammetartig und verleiht 

Katowice, Kochanowskiego 2. Inu lane Mast, Bremen fl 20 Sanatorium Wältelsgrund unbeſchreibliche neue Hautſchönheit 
— See 

im blatter Schneegebirge 650-1425 m 


| A ne | erato- Anzeigen 
Kurhotel und Pension „Tiroierhol Bing Gele ke Be 

Wölfelsgrund im Glatzer Schneegehirge, rn s| | Armeen Jure enen Reto. 

Zeitgemäße Preise — — Auch Pauschalkuren 


Puderunterlage. Sie folte jeden Mor- Harmonieehe. Wildunger 
sonnige, staubfreie Lage am Walde, Zimmer mit warm- und kalt- Nacht die roſafarbige Creme Tokolon |nwalt u, Mater Ombuierziger, aufridtiger, 


tärfen und erweiterte Poren zuſam⸗ 


bes un nase naar a ran mm m ran ann ran are \ i a. d. G. d. 
Erfinder — Vorwärtsstrebende menzuziehen. Die weiße, fettfreie 813. Dih. 


Nachhilfeunterricht 
Dr. phil erteilt ſchnell⸗ 
fördernd. Unterricht in 
Alt- u. Neuſpr., Math., 
Deutſch. Zuſchr. unter 
B. 2406 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuth. 


ideeller Baſis, auf Vertrauen 

gen angewendet werden. Gegen Falten] Aufgebaut auf idee , au 

und welken Teint gebrauchen 85 zur [und Berftehen, wünſcht Juriſt, Dr. Rechts. Wildunnol- Tee 
n zielbewußter Menſch, alteingeführte Praxis, 

fließendem Wasser, Zentralheizung, Garagen. — Votzügl. Küche — 8 (rote Packung). Sie Zutes Einkommen, ſchönes A bald. Che der Blasen- 


Bestgepfiegte Biere und Weine. Zeitgemäße Preise. -n ta Dr. Jaenisch | |verjüngt Ihre Haut, während Sie |m. reifen, fein inne lichen. Menſchenkind.] und Nierenleiden 
— z Aomine TE De. Sommer ſchafen. Packungen von 50 Pfg. aufw. ufdeiften unt. F. Y, bor an die Ge. in allen Apotheken 


ſchäftsſtelle d. tg. Beuthen. 


Ich eröffne 


Dienstag, den 18. Oktober 1932 
das gediegen renovierte 


Reftaurant »Klolter-Eck« 


Gleiwitz 65, Coseler Straße 2 


Hühneraugen 


beseitigt schmerzlos un sicher 


Lebewoh 


die Pflasterbinde 
Filzring 5 


H omöopathie rat kenn. au 


* ° 88 itgift 25 000 
Biochemie BEER 5 


bestimmt et Hd lies in oilen durch Emallleschild als 
Niederlage gekennzeichneten Apotheken 


ee I Pfialterkern 


Ig. Kaufm. ſucht die] glechd. (8 Pflaster) 68 Pig. in Apotheken u. 
Bekanntſchaftſ Drogerien. Sicher in Beuthen zu haben: 


a inschlachten 
nem CCH 
Wellfleisch u. Wellwurst ab 10 Uhr vormittag. 


Ich bitte um freundlichen Zuspruch und werde 
stets aus Küche und Keller das Beste bieten 


Paul Marcinkowski. 


Wer sich für Homöopathie und Biochemie Interessiert, verlange kostenlos 
und unverbindlich Preislisten und aufklärende Schriften durch: 
einer netten jg. Dame Drogerie. F. Bacia, Ring 9/10, Ecke 


Ba 
Dr. Willmar Schwabe / Leipzig O 29 gweds gemeinſ. Unter: f SchieBhausstr.; Josefs-Drog.. Piekarer Str. 14; 
Größte und älteste Komdopatfische Fabrikationsstätte mit biochemischer Abteilung und ame Bei Zuneig.] Drog. A, Mitteks Nachfg.. Gleiwitzer Str. 6; 
eigenem Verlag Gegründet 1866 Heirat. Bildzuſchr. u.] Drog. H. Preuß, Kaiser-Franz-Joseph-Platz; 
B. 2401 an die Gſchſt. Drog. J. Schoedon Nachfg.. Dyngosstraße 39 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Ofen Herd 


oder vor fidh 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 287 


„ Kunſt und Wiſſe 


Oberingenieur Dr Lehmann ſprach auf dem 
Kongreß der Deutſchen Geophyſikaliſchen 
Geſellſchaft in Leipzig über das Problem 
der Wünſchelrute, warum bei beſonders 
veranlagten Menſchen, wenn fie über eine unter- 
irdiſche Waſſerader hinweggehen, die 
Wünſchelrute ausſchlägt. Das Auffuchen von 
Waſſer mit der Wünſchelrute ſpielt praktiſch die 
wichtigſte Rolle, wogegen das Aufſuchen von 
Bodenſchätzen mit dieſer Methode nicht felten zu 
Mißerfolgen führt. Dr Lehmann hatte Ge- 
legenheit, während langdauernder Unterſuchun⸗ 
gen zur Blitzſicherung von Hochſpan⸗ 
nungsmaſten viel mit Rutengängern zu 
arbeiten, weil in dem fraglichen Gehiet die 
Maſten beſonders durch unterirdiſche Waſſer⸗ 
adern gefährdet waren. Dieſe Waſſeradern 
ſtellen dann eine erhebliche Gefahr für darüber 
errichtete Bauwerke dar, wenn chen Gebäude 
und Waſſer keine ausreichende elektriſche Ver- 
bindung beſteht. Dr Lehmann mußte alſo dieſe 
Waſſeradern aufzufinden ſuchen, und dabei ſtellte 
er mit Rutengängern eine Reihe von Experimen 
ten an, deren Ergebniſſe in Zuſammenarbeit mit 
Geophpſikern durch objektive Meſſungen nach⸗ 
eprüft wurden. ora die Meſſungen wurde 
feſtgeſtelt, daß in dem Gelände die Waſſeradern 
den elektriſchen 1 7 der darüberliegenden 
Luft nicht unerheblich beeinfluſſen, wahrſcheinlich 
durch radioaktive Ausſtrahlungen 
des Waſſers. Auf diefe elektriſchen Schwan ⸗ 
kungen ſpricht der Wünſchelrutengänger an, weil 
ſein beſonders empfindlicher Organismus auf die 
plötzliche Aenderung des elektriſchen Zuſtandes 
der Luft ſtark reagiert. Zur Nachprüfung dieſer 
Annahme wurden zahlreiche als „empfindlich“ 
feitgeitellte Perſonen den Wirkungen eines 
künſtlich erzeugten elektriſchen Fel⸗ 
des ausgeſetzt, — der Erfolg trat in ſämtlichen 
Fällen ein, d. h. die Rute ſchlug aus, wenn die 
Verſuchsperſon in den Bereich des elektriſchen 
Feldes kam, und es erfolgte kein Ausſchlag, 
wenn (was der Verſuchsperſon unbekannt war) 
der Strom ausgeſchaltet wurde. 


Erlöſung von der Angſt 


Um das Weſen der Anaſt klar erten- 
nen, muß man fie von ihrer nächſten Verwand⸗ 
ten, der Furcht, genau abgrenzen. Die Furcht 
tarrt immer auf einen beſtimmten Gegenſtand, 
ie beſchäftigt ſich mit ganz klaren Vorſtellungs⸗ 
bildern. Die Angſt jedoch iſt eine beklemmende 
Empfindung, die ohne erkennbaren Grund ſich 
im Menſchen feſtſetzt, ihn drückt, umklammert 
er. hertreibt. Es gibt Menſchen, die 
gisis in der Nacht durch einen fürchterlichen 
Traum geweckt werden und aden Herze 
in einer furchtbaren Angſt aufwachen Bei dieſen 
hat die Angit in einem plötzlichen Rhythmus- 
wechſel des Herzens ihren Urſprung. Wo 

r aber kommt der plötzliche Stoß im Herzen 

t ex fih von einer urſprünglichen Beklemmung 
der Seele zum Herzen fortgepflanzt? Yit, da 
Seeliſche zuerſt da oder das Körperliche? 
Unterſuchungen des Arztes Dr W. Miſch haben 
ergeben, daß man die Angſt mit Hilfe von Arznei- 
mitteln heilen tann. Aus den körperlichen 
Symptomen bei Angitanfällen hat Dr Mii 
auf die Art des Heilmittels geſchloſſen, das dieſen 
Symptomen das Gegengewicht halten ſoll. So kam 
er auf die Verwendung von Cholin⸗Präpa⸗ 
roten. Es gelang ihm damit, durch Injektion große 
Anaſtanfälle im Laufe von 5 bis 10 Minuten 
abzuſchneiden. Wenn der Kranke das Cholin 
einnimmt, wird jede Angſtempfindung verhin- 
dert. Schon durch die Tatſache, daß ſie von ihrer 
Angſt geheilt werden können, wird bei dem Kran⸗ 
ken jener 3 Zirkel, der ſich 2 
Körper und Seele in nenenfeitiner Beeinfluſſung 
a Bene. 3 ein 1 25 

eidender ritt getan endgültigen ud 
bung der peinigenden Beitirantheit. 


Coffein gegen Krämpfe 


Zur Behandlung und Vorbeugung der epi- 
leptiſchen Anfälle, wie überhaupt zur Be- 
kämpfung aller mit Krämpfen verbundenen 
Erxegungszuſtände verwendet man in der Haupt- 
ſache chemiſche — die auf das Zentral- 
nervenſyſtem krampflöſend wirken. Die wichtig ⸗ 
ſten Stoffe, die man hierbei benutzt, ſind Brom 
und Luminal. Beſonders das Luminal hat 
eine außerordentlich beruhigende Eigenſchaft, es 
ruft aber auch häufig Müdigkeits⸗ und Benom⸗ 
menheitsgefühle hervor. Man ſuchte deshalb nach 
einer Möglichkeit, die n Wirkung des 
Luminals abzuſchwächen und die beruhigende und 
krampflindernde Eigenſchaft zu verſtärken. Dies 
iſt jetzt gelungen: Der Hamburger Arzt Dr. 

anitz beobachtete, daß das Coffein, der 
Dielen Beſtandteil der Kaffeebohne, der ein- 
ſchläfernden Eigenſchaft des Luminals entgegen» 
wirkt. Außerdem ift das Coffein imſtande, die 
Sir efäße zu erweitern und fo durch ei 


eine regere 

urchblutung des Großhirns die Krämpfe no 
wirkſamer herabzuſetzen. 
Verwendung der beiden Subſtanzen Luminal und 


Durch die gemeinſame 


ar haben ſich bereits ſehr gute praltiſche 
Erfolge erzielen laſſen; mit der Kombination 
dieſer Stoffe iſt ein menger Fortſchritt in 
der Behandlung und Linderung der Epilepſie ere 
reicht worden. 


Das Nätiel der Wünſchelrute 


Operation ohne Blutung 


Fortſchritte der Elektro⸗hirurgie / Bon Prof. Dr. Keyßer, Berlin 


Die Bedeutung der Elektro⸗Chirur⸗ 
gie beſteht darin, mit dem elektriſchen Funken 
wie mit dem Meſſer zu ſchneiden oder kranke 
Gewebe durch ausgedehnte Verkochung zu zer⸗ 
ſtören. Zum Verſtändnis der Vorgänge bei der 
Elektro⸗Chirurgie diene folgendes: 


Schaltet man den menſchlichen Körper in 
einen elektriſchen Stromkreis ein, dadurch, daß 
man zwei Bleiplatten (Elektroden) durch Binden 
an die Oberſchenkel befeſtigt und jede Bleiplatte 
mit je einem Pol des elektriſchen Stromkreiſes 
verbindet, ſo tritt eine Erwärmung der Körper⸗ 
gewebe im Bereich der beiden gleichgroßen Blei- 
platten ein. Dieſer Vorgang wird in der Medi- 
zin als Diathermie beſonders bei rheuma⸗ 
tiſchen Erkrankungen zu Heilzwecken benutzt. 
Wählt man nun die eine Bleiplatte ſehr groß, 
etwa von der halben Oberfläche des Oberſchen⸗ 
kels, die andere dagegen ſehr klein, von Steck⸗ 
nadelkopf⸗ bis Markſtückgröße, jo zeigt fih, daß 
bei beſtimmter Stromſtärke an der großen Blei- 
platte überhaupt keine Erwärmung auftritt, wäh⸗ 
rend an der kleinen Metallplatte eine ſehr ſtarke 
Hitzewirkung eintritt, die zu einer Ber- 
kochung des Gewebes führt. Dieſe letz⸗ 
tere Elektrode bezeichnet man deshalb als aktive 
Elektrode. Die Hitzewirkung iſt abhängig von 
dem Verhältnis der Stromſtärke zu dem Quer- 
ſchnitt der aktiven Elektrode. Führt man bei ge⸗ 
eigneter Stromſtärke einen Draht als aktive 
Elektrode ſenkrecht an der Oberfläche des Rör- 
pers ſchnell vorbei, ſo werden durch die elektriſchen 
Entladungen die darunter liegenden Gewebe 
ſcharf, wie mit einem Meſſer durchtrennt, ohne 
daß Blutung eintritt. Dieſes elektriſche 
Schneiden von Körpergewebe ift von de For eft, 
Czerny und Doyen ausgebildet worden. 
Wählt man als aktive Elektrode eine etwa Mari- 
ſtück große vernickelte Metallplatte, ſo wird 
in dieſem Bereich das berührte Körpergewicht in 
etwa 1 Zentimeter Tiefe verkocht. Dieſes Ber- 
fahren wurde von Zeynek, Nagelſchmidt, 
Kowarzeik ſchon vor mehr als 20 Jahren be⸗ 
ſchrieben. 


Zahlreiche Veröffentlichungen zeigen, daß die 


ns Elektro-Chirurgie immer größere Beachtung fin- 


det, abgeſehen von der Behandlung von Mutter- 
mälern, Warzen, gutartigen Geſchwulſten, Lupus, 
entzündlichen Zahnerkrankungen uſw. hat ſich die 
Bedeutung des Verfahrens bei allen Erkrankun- 


3 gen gezeigt, die leicht zu Blutungen neigen, bzw. 


bei denen die Eröffnung der Blutbahnen gefährlich 
iſt. So hat ſich vor allem das 


elektriſche Aufſchneiden des Karbunkels 


bewährt, und bei der Kropfbildung der 
Schilddrüſe, beſonders bei der Baſedowſchen Er⸗ 
krankung, find durch Verkochung der Schilddrüse 
die Gefahren der blutigen Operation vermieden 
worden. Auch wird über Krampfaderver⸗ 
ödung auf elektriſchem Wege berichtet und die 
Vorteile gegenüber dem Einſpritzungsverfahren 
hervorgehoben. So mannigfach das Gebiet der 
Elektro-Chirurgie auch ift, jo bedeutungsvoll ift 
es aber beſonders für die Krebsbehand⸗ 
lung: es gelingt, durch Verkochen der Ge- 
ſchwulſt mit anſchließendem plaſtiſchen Erſatz des 


15½ Uhr 
Der Vogelhändler 


20 Uhr 
Schön ijt die Welt 


ch. 


zerſtörten krankhaften Gewebes Krebserkrankun⸗ 
gen zu beſeitigen, die vergeblich operiert wurden 
und bei denen die Strahlenbehandlung ohne Er⸗ 
folg geblieben war. 


Der Vorgang bei der 
elektrochirurgiſchen Krebsbehandlung 


iſt folgender: Die Geſchwulſt wird zunächſt mit 
einem Draht elektriſch umſchnitten und dann die 
ganze Geſchwulſt mittels einer Markſtück großen 
Metallelektrode verkocht. Hierdurch werden Ge⸗ 
ſchwülſte, die aufgebrochen ſind, keimfrei gemacht. 
Durch Auskochen der Flüſſigkeit zieht ſich auch die 
Geſchwulſt zuſammen, und es gelingt häufig, die 
Geſchwulſt, die vorher mit der Unterlage feft ber- 
wachſen war, aus der Umgebung zu löſen und zu 
entfernen. Wo es erforderlich iſt, in der Nähe 
wichtiger Gefäße und Nerven ſchonend zu operie- 
ren, wähle ich als aktive Elektrode ein Inſtrument, 
mit dem die Geſchwulſt ſchalenförmig abgeholt 
werden kann, nämlich ein dünnes Stahlband in 
Form eines Dreiecks oder Ovals. 


Nicht nur an der Körperoberfläche läßt ſich das 
elektrochirurgiſche Verfahren anwenden, ſondern 
auch in den Körperorganen, insbeſondere an der 
Gebärmutter, Blaſe, Gehirn und an 
der Leber. Durch Tierverſuche konnte ich feft- 
ſtellen, daß ohne Schaden ein Viertel der ganzen 
Leber verkocht werden kann. Dieſes ſo verkochte 
Gewebe wird von der Umgebung abgekapſelt und 
bleibt, wie ſich dies ein halbes Jahr nach der Ber- 
kochung bei den geſundgebliebenen Tieren zeigte, 
als trockenes, totes Gewebe in einer Kapſel liegen. 
Anſchließend an die Verkochung (Koagulation) der 
Krebserkrankungen führe ich eine Behandlung mit 
Impfſtoffen, die aus der Krebsgeſchwulſt Jer- 
geſtellt werden, durch, um das Wiederauftreten der 
Geſchwülſte zu verhüten. Berückſichtigt man, daß 
das Verfahren der Elektro⸗Chirurgie von mir 
nur bei aufgegebenen hoffnungsloſen Krebserkran⸗ 
kungen angewandt wurde, die nicht mehr zu operie- 
ren waren, und erfolglos beſtrahlt waren und daß 
es bei einem Teil dieſer Fälle gelang, die Krebs⸗ 
geſchwülſte zu entfernen, ohne daß bei einer drei⸗ 
jährigen Beobachtungszeit das Krebsleiden wieder 
in Erſcheinung trat, ſo ergibt ſich daraus, daß die 
Elektro⸗Chirurgie in der Behandlung der Krebs- 
krankheit der Operation und der Strahlenbehand- 
lung ebenbürtig an die Seite zu ſtellen iſt. 


Regensburger Hebammenordnung vom Jahre 
1452. Auf der Tagung der Deutſchen Geſellſchaft 
für Geſchichte der Medizin, der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten und der Technik machte Frau Luiſe H a ber- 
lin, Düſſeldorf, die aufſehenerregende Mitteilung, 
daß es ihr gelungen fei, die feit vielen Jahrzehn⸗ 
ten verloren geglaubte Regensburger Heb⸗ 
ammenordnung von 1452 in dem Münche⸗ 
ner Hauptſtaatsarchiv zu finden. Es handelt ſich 
um eines der wichtigſten Dokumente der Geſchichte 
der Geburtshilfe und der deutſchen Kultur- 
geſchichte, da hier die erſte nachweisbare 
Hebammenordnung vorliegt, die eine 
Stadt erlaffen hat. Sie ift maßgebend geweſen 
für die Abfaſſung der vielen ſpäteren Ordnungen. 


Wochenspielplan des Landes-Theater; 


für die Zeit vom 16. bis 23. Oktober 1932 


20%, Uhr 


Geld ohne Arbeit 


Schön iſt die Welt 


Kattowitz: yreitag, den 21. Oktober, 20 Ubr: Schön ijt die Welt. 


Sonntag, den 16. Oktober, 16 Uhr: Götz von Berlichingen, 20½ Uhr: Freie Bahn dem Tä 
Königshütte: Sonnerstag, den 20. Dftober, 20 hr: Schön ift 1 2 


nichaft + 


(2 (2 
Dr Aa 


16. Oktober 1932 


Wieviel Sprachen gibt es 
in Europa? 


Der Turm von Babel könnte ebenſo gut in 
Europa erbaut worden ſein, denn hier herrſcht 
eine entſprechende Sprachenverwirrung. Es gibt 
in Europa nicht weniger als 120 Sprachen. 
Deutſch hat unter dieſen 120 die weiteſte Ber- 
breitung, es wird von 80 903 000 Menſchen ge- 
ſprochen, dann folgt das Ruſſiſche mit 
70254000 Menſchen, Engliſch mit 47 001 000 
(in Europa!), Italieniſch mit 40 807 000 und 
Franzöſiſch mit 39 841000. 


* * 
t 


Die deutſche Sprache im Norden 


Statiſtiken über Verbreitung und Bedeu- 
tung der deutſchen Sprache in Schwe ⸗ 
den und Island, die das neueſte „Mittei- 
lungsheft“ der Deutſchen Akademie ent- 
hält, laſſen erkennen, daß in beiden Ländern das 
Deutſche bevorzugte Fremdſprache iſt. 
Während es in Schweden heute wie früher eine 
größere Rolle ſpielt als in jedem anderen Lande, 
kämpft es in Island ſeit der Reformation um 
die Vorherrſchaft unter den nichtſkandinaviſchen 
Fremdſprachen mit dem Engliſchen. Im Gegenſatz 
zu Island droht aber in Schweden eine Ent- 
wicklung, die das Deutſche gegenüber dem Eng⸗ 
liſchen zurückdrängt. Zwar ſteht Deutſch im 
wiſſenſchaftlichen Leben Schwedens immer noch 
weit voran und kommt in gelehrten Publikationen 
gelegentlich der Landesſprache nahe, ja es nimmt 
auf Gebieten, wo dieſe wegen der Notwendigkeit 
internationaler Verbreitung zurücktritt, ſogar die 
erſte Stelle überhaupt ein; auf der Oberſtufe der 
höheren Schulen aber trägt man ſich mit 
der Abſicht, es hinter dem Engliſchen 
zurücktreten zu laſſen. Ebenſo iſt auf dem 
Buchmarkt die Verbreitung der deutſchen 
ſchönen Literatur durch die hohen Bücherpreiſe 
gefährdet; auch hier hält, während das deutſche 
Buch in der wiſſenſchaftlichen Literatur ſeinen 


Vorrang behauptet, das engliſch-amerikaniſche die 


Spitze. In Island hat ſich das deutſche 
Buch gegenüber dem fkandinaviſchen und eng- 
ah die ihm gebührende Stellung noch nicht 
erobert. 


Oberſchleſiſches Landestheater. In Beuthen: 
Heute um 15,30 Uhr eine Volksvorſtellung mit der 
Operette „Der Vogelhändler“ zu Preiſen III: 
um 20 Uhr zum zweiten Male die Operettenneuheit 
Schön iſt die Welt“ von Franz Lehar. — In 
Königshütte um 16 Uhr „Goetz von Berli ⸗ 
chingen“; 20,30 Uhr „Freie Bahn dem Tüd- 
tigen“. — Am Dienstag findet in Beuthen die 
erſte Wiederholung des großen Schauſpielerfolges „Vor 
Da atha e S 
tatt. 


Bühnenvolksbund Beuthen. Im Rahmen der Cin- 
führungsvorträge des Bühnenvolksbundes iſt als erſte 
Sei Einführung in Wagners „Lohen⸗ 

rin“ am Montag, dem 24. 10., vorgefehen, die von 

fle Kloevekorn gehalten wird. Die Ein- 

rungsvorträge finden ſämtlich in der Stadt ⸗ 
bücherei am Itfeplag ſtatt. Der Bühnenvolks⸗ 
bund ſpielt am Freitag nach dieſem Einführungsabend 
die Oper „Lohengrin“. 


Geiſtliche Abendmuſik in der Lutherkirche Königs⸗ 
hütte. Am Sonntag, dem 23. Oktober, 18 Uhr, vere 
anftaltet die Arbeitsgemeinſchaft der evan. 
a Kirchenchöre Königshütte und 

ch wiento 4 Lo witz eine geiſtliche Abendmuſik. Zur 
Aufführung ge rgelwerke von Seb. Bach und 


von Gerhart Hauptmann 


angen 


Chorwerke von Schütz und Bach. Eintrittspreiſe äußerft, 


niedrig. 
[Weitere Kunſtmeldungen S. 8) 


Sonntag 
5½ Uhr 


157, Uh 
204, uhr der Vogelhändler 
Freie Bahn 20 Ubr 
dem Tüchtigen Schön ift die Welt 
15% Ubr 


20%, Uhr 
Schön iſt die Welt 


20 Uhr 
Geld ohne Arbeit 
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Achtung! | 
Fleischer, Viehhändler! 


Besuchet und beschickt den oberschlesischen 


Schlachtviehmarkt in Beuthen OS. 


Eröffnung am Dienstag, d. 25.10.32 
Markttage jeden Dienstag und Freitag 
Günstigste Ein- und Verkaufsmöglichkeit 
Niedrigste Gebührenordnung Ostdeutschlands 


Wir kämpfen für die 
Schlesische Wirtschaft. 


Laufend Auszahlungen nur an Schlesier. 


Darlehn 


für jed. Zweck, unkUndbar gegen 
Sicherheiten, kurze Wartezeit, 
bequeme Ratenrückzahlungen 
nur durch die 


Spar- u. Darlehns-6.m.b.H., Breslau 2 


Handelsgerichtlich eingetragen. 
Mitglied des Zentral- u. Revisions- 


verbandes der deutschen Zweck- ; 
sparkassen Berlin. Was wir. UNSEEN Lesern 
Spareinlagen werden gut verzinst. 


3 und Inserenten bieten: 


Egon Dinter, Gleiwitz 
Reichspräsidentenplatz 9 
(Staatl. Lotterieeinnahme) 


A. Kaiser, Zahlmeistera.D. 
GLEIWITZ, Im Winkel 2 


Noch billiger als Sie es in unserer 


großen Ausstellung bereits gewohnt sind, 
bringen wir eine Fülle neuer schöner Modelle 


Eine einzigartige Kaufgelegenheit für Sie! 
Verlangen Sie unseren Katalog! 


M A 
BRUDER ZOLLNER 


Möbel- u. Wohnungskunst 


| GLEIWITZ / Bahnhofstraße 20 


Bernolan. 


Sonnenbraun auch im Winter ist das Ideal eines jeden 
Sportsmenschen. Sie erhalten einen prachtvollen, sonnen- 
gebräunten Teint über Nacht durch einfaches Auftragen von 
Bernolan, dem auch die empfindlichste Haut nicht angrei- 
fenden Sonnenbrauncreme, der keine Farbstoffe enthält 
Preis: / Dose RM. 2.25. 

Trias, chem. pharmaz. Labor. 


Generalvertreter für OS. Postschließfach Beuthen 511. 


In unserem Verlagsgebäude Beuthen OS., 
Industriestraße 2 


durch den Betrieb in der Nachtschicht 
(Anmeldung 8 Tage vorher In der Geschäftsstelle Bahnhofstraße 


1) Jeden 2. Dienstag, abds. 10 Uhr, eine kostenlose Führung 
zweoks Gruppenbildung) 


Jeden Dienstag von 17—19 Uhr eine kostenlose Rechts- 
2 beratung (Juristische Sprechstunde) 


In unserer Hauptgeschäftsstelle Beuthen, 
Ecke Rais. Franz-Jos.⸗Platz und Bahnhofstr. 


telefonischer Vereinbarung kostenlose Beratung beim Ent- 


3) Jeden Montag von 11—13 Uhr und täglich nach vorheriger 
wurf von Inseraten und Drucksachen (OM-Inseratendienst) 


Leiden Sie an Rheumatismus, Gelenkrheuma, Ischias, 
Nerven-, Magen-, Nieren- und Darmleiden? 


Warum? 


Ständige kostenlose Vermittlung von Anzeigen jeder Art 
4 an auswärtige Zeitungen und Zeitschriften zu Original- 
preisen 


5) KostenloseEinsichtnahmeindieAdreßbücher von Beuthen 


Fun 


durch den 


Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, Görlitz, Liegnitz * 3 
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Glogau, "Chemnitz, Hannover usw. und in die 5 Bände des 


| M 
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Reichs-Adreßbuches, in das Reichsbäder-Adreßbuch, in 
Verlang. Sie unverbindl. Aufklärung. Kein Verkauf! den „Kleinen Taschenfahrplan für Oberschlesien“, in das »Ostdeutschen Morgenpöst« 
Viele, auch notariell beglaubigte Dankschreiben! Reichskursbuch, in die Wandkarten von Beuthen, Ober- 
Steuer, Beuthen O$., Friedrichstr. 3, U und Niederschlesien und Deutschland Di t , 25, Okt 7 ; 
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Nach 15jähriger Selbständigkeit in Breslau der Stadt Gleiwitz. 2 7 Bug u 
eröfine ich hier ein N j Ri eröffnen w 1 ee 1 75 De Sei 
= alfte eine er ufer ⸗Fa a e. ange unter B. 2425 
e, Mc Arten ee a be M 
garderobe, Kleider, Mäntel und Kostüme pos? KO 99 en Einzelhandelsbetriebslehre, Buchhaltung, 5 
m neuesten Modellen zu zeitgemäßen 9 a ee 17 7 a 2 Büfett- 
$ reisen. . 2 7 ufnahme finden begabte ulentlaſſene * 5 
Fra Martha Weinczura, Damenschaeidermeiserin Großdestillation und Weingroßkandlung ottelee und "Shäerinnen, ielfräuleins, 
Beuthen OS., Ring 20, Tel. 4264 * 8 an ülerinnen mit höherer AAE aha 
2 Lehvaädchen mit Lehrgeld werden eingestellt Nähere Auskunft: für bald oder ſpäter 
eig m Städtiſche Handelsſchule, Gleiwitz OS., paſſend. 5 
Raltbadftr. 8, I. Stod, Tel, 2648. Neſtanrant. Sewon. 
» — . auch in kalter Küche. 
Angebote erbittet 
Kennen Sie uns 3 ? Neudorfer Straße 7 Gleiwitz Pfarrstraße 4 Sei ler- Taie Pelin, ede, 
Telefon 3523 bei Kreuzburg DG, 
m “mebů— .. 
H3 Fi 1 . | Ihren Bedarf zu meinen Jubiläumspreisen einzudeoken. Wegen des Andranges bitte Wäschemangeln Suche f. bald od. ſpät. 
Noch ist es eit ich meine werte Kundschaft, die Einkäufe möglichst am Vormittag zu besorgen. Auch < bringen 
werden zu gleichen Preisen in meinem Geschäft, Pfarrstr. 4, dieselben Waren zu diesen billigen Preisen abgegeben, Er täglie u Bar- Stellung 
Wir ftellen uns Ihnen vor: „ . p. Ltr. i. : einnahmen zu Kindern. Säugl.- u. 
n nen Breslauer 15% * PEITO Weine eee Ti Rieinfiuheioft. eiet, 
H 3 Profp. für Herrenzimmer Branntwein 20% ̃ i Kräuterwein, rot und gold. . p. Ltr. 0.68 Erlelohterte . Ang. erb. u, Gl. 6901 


Branntwein 32% .. . p. Ltr. 1.90 
Weinbrand-Verschnitt 38, . p. Ltr. 2.50 
Pa. Weinbrand 380% . . . . p. Ltr. 3.70 
Jam.-Rum-Verschnitt 385% p. Ltr. 2. 70 


Doppelte Liköre 300/0 Pfeffermünz, Berga- 
et dida Ingwer, NE etc. p. Ltr. 2. 80 Sowlen-, Rhein- und Moselweine 


Pa. Monopol-Sprit . - . p.Ltr.4.60 von 0.70 per Flasche an 


Alle anderen Waren allerbilligst | 


Deutscher Wermutwein . . p. Ltr. 0.85 d. G. d. 8. Gleiwitz 


Apfelwein, süß. . . p. Ltr. O. 55 
Apfelwein, Marke Fruchtdo ctor p. Ltr. O. 60 
Himbeersaft in bester Raffinade p. Ltr. 1.10 


Zahlungsweise. 


eiler'sMaschinen-Fabrik,Liegnitz154 


Vertretung Günther Riedel, Beuthen os., | 


Sp. 3 Profp. für Speiſezimmer 
Sch 3 Profp. für Schlafzimmer — 
Kinderlieb., muſik., jg. 

Mädchen, 
Abit., ſucht Wirkungs · 
kreis als 
Erzieherin od. Haustochter 
Angeb. unt. Gl. 6900 
d. d. G. d. 8. Gleiwitz. 


Gustav-Freytag-Straße4 


Tonrohre und 


Zunteippen Bun. nass. 


Intereflieren Sie fich für 
die fchöne und neue Li- 
nienführung des moder- 
nen Heims? Dann ver- 
langen Sie uns koftenlos 
von unserem Hause. 


x Tagen 4 
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Ratibor Gleiwitz ||Mitowig — fänt der auf den 27. Oftober ; Salle a. S. P. 241 Oderſtraße 22. Schneidern. Angeb. u.|tinderlieb, Angeb. w 
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Amtsgericht Gnadenfeld, den 13. Okt. 1932. preiswerten und erst- Ob tbä efer Zeitg. Beuthen.! dieſer Zeitg. Beuthen. 
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Stachel- und Johannis- Wer mir eine Stelle beforgt, dem 


= vermache ich meine eriten „3 Monats. 
ö 5 Jae ALAN gehälter“. Kaufm. Angenellte, 
Heckenpflanzen, Zier- ngeb. uni. B. 2411 a. d. Geſchſt d. Z. Beuthen 


sateh? | Ehl-Möhel 


Wir erweitern 


3 j s 

unſere Mrhenorganifation ! hen gönnen, ohne ce mit * ae ee er Sträucher, Schling- — Gut möbl Zimmer 
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stückskräutertee,den Sun: Wolnstocko ERW en 3. Etg. Tts., Eingang 


entſprechender Einarbeitung 
gegen Gehalt und Proviſion 
eingeſtellt werden. Schriftliche 
Bewerbungen ſind zu richten 
an die 


Oberſchleſiſche 


un 2 Ferner Ten. Sn 155 ask. W ſof. preis · 
„leicht gel in⸗[wert zu vermieten. 
mull, bestes Abdeck- | dert, fucht freundliches 


und Düngemittel für deim u. Pflege Geſchästs⸗ Antäufe 


gu. — — — Aeltestes und größtes Haus für 
as Fett zum eier Wohnungseinrichtungen 


den Garten. 


frisch dabei. Packung M. 1.80, * 1 > im Zentr. der Stadt, 
Kurparkg. M. e I F. Sobotta 1. Stock, mit voll. Ren-|Gutgehende 
Apotheken und r Fet vegg EEE Gartenbaubetrieb | fion als Dauermieter Bäckerei oder 


Brobinzinl- »Rebens-, Unfall und bei alleinſtehend. ält. 
„OL ERNST RICHTERS Oppeln OS. laistra8e36 | | GLEIWITZ Chep. od. Dame. Aus: Konditorei 
Safepchtveriherumgsankalt FRONSTÜCKS-KRÄUTERTEE in ee: der Kreuzkirche | o D ù p p eistrane führtiepe Angeb. unt! zu taufen od, pachten 
atibor, Oberwallſtraße 25. „Hermes“ Fabrik phormazent. Präparate TELEFON 9607 p 2398 an die Gſchſt. Me Ung. 
München 8. W., Güllstraße 7 — . F 85. 


Hftdentiche Morgenvoſt Nr. 287 


„Heimat, wir halten zu dir!“ 


Auftakt zur 


Aus Oberſchleſien und Sthiefien 


Reichstagung Heimattreuer Oberſchleſier 


Beuthen, 15. Oktober. 

Die Vereinigten Verbände Heimattreuer 
Oberſchleſier, eine auf rückhaltloſem Pe- 
kenntnis zum Deutſchtum fußende, über das ganze 
Reich verbreitete oberſchleſiſche Volksgemeinſchaft, 
die keinen Unterſchied des Standes, der Konfeſſion 
und der Partei kennt und ihr Entſtehen der Sorge 
für das Schickſal der Grenzdeutſchen Oberſchle 
ſiens verdankt, hält ihre diesjährige Reichs ⸗ 
tagung, die zum erſten Male in Oberſchle 
ſien ſelbſt ſtattfindet, in den Mauern unſerer 
Grenzſtadt ab. Die Stadt hat zum Empfange der 
aus allen Gegenden des Vaterlandes herbeigeeil 
ten Oberſchleſier ein feſtliches Gewand an- 
gelegt. Die öffentlichen Gebäude und biele Bür- 
gerhäuſer haben zu Ehren der Landsleute von aus⸗ 
wärts 


die Fahnen gehißt. 


Es ſteht zu erwarten, daß die Beuthener Bürger 
der Freude am Beſuche ſo zahlreicher Landsleute 
noch am heutigen Sonntage durch weitere reiche 
Beflaggung ihrer Häuſer Ausdruck geben 
werden, zumal zu dieſer Kundgebung, wie eben be- 
kannt wird, am Sonntag um 12,52 Uhr auch 


eine Ehrenkompagnie des Reichswehr. 
Infanterie Regiments Nr. 7 aus Oppeln 
hier eintrifft. 
Die Reichstagung wurde am Sonnabend 
vormittag mit einer Vorbeſprechung und einer 


Vorſtandsſitzung der Landesgruppe Oberſchle⸗ - 


ſien eröffnet. Am Nachmittag fand eine Dele- 
giertenverſammlung der Landesgruppe 
Oberſchleſien im Promenaden⸗-Reſtaurant unter 
Leitung des Landesvorſitzenden, Diplomhandels⸗ 
lehrers Walden, ſtatt. Er ehrte zunächſt den 
um die Oberſchleſiſche Heimat verdienten Ober ⸗ 
bürgermeiſter Franz, Hindenburg, durch Ueber⸗ 
reichung der Oberſchleſiſchen Abjtimmungs-Ge- 
denkmünze. 
delko, Berlin, der 2. Vorſitzende des Hauptort 
ſtandes, dem hochverdienten Landesvorſitzenden 
Walden die Abſtimmungs⸗Gedenkmünze. Die 
Verſammlung beſchäftigte ſich mit einigen An⸗ 
trägen der Ortsgruppen. Die Geſchäftsſtelle für 
die Kinderverſchickung wird von Ratibor an den 
Wohnort des Landesgruppenvorſitzenden, alſo nach 
Beuthen, verlegt. Die Kinderverſchickung 
habe auch den Zweck der Aufrechterhaltung der Be- 
ziehungen zu den Landsleuten in den übrigen Qan- 
desteilen. Der Ausſchuß für die Winter 
bilfe wird nach Ratibor gelegt. Zur Durch⸗ 
führung des Aufbaues der Landesgruppe wurde 
die Bildung von 6 Bezirken in Beuthen, Ölei- 
witz, Hindenburg, Neuſtadt, Oppeln und Ratibor 
beſchloſſen. Landesvorſitzender Walden trat 
vom Vorſitz zurück und ſchlug 


Landrat Dr Urbanek zum Vorſitzenden 
der Landesgruppe Oberſchleſien 
vor. Dieſer Vorſchlag fand einmütige Annahme. 
Diplomhandelslehrer Walden wurde das Ver- 
trauen dadurch zum Ausdruck gebracht, daß er als 
Geſchäftsführender Vorſitzender der 
Landesgruppe gewählt wurde. Weiter wurden ge⸗ 


Darauf überreichte Kaufmann Pu- k 
Oberſchleſiens. Die gedankenvolle und von poli- 


(Eigener Bericht) 


wählt: Lehrer Krömer, Ratibor, als 2. Vor- 
ſitzender, Betriebsdirektor Slawik, Neuſtadt, 
Kaufmann Richard Wosnitza, Oppeln, Shul- 
rat Polotzek, Gleiwitz, und Kuſchmann, 
Hindenburg, als Beiſitzer. In den Ausſchuß für 
Entſchädigungsfragen wurden Kauf⸗ 
mann Wand, Ratibor, Polotzek, Gleiwitz, 
Hurnig, Hindenburg, ſowie ein Vertreter der 
Ortsgruppe Oppeln gewählt. Oberbürgermeiſter 
Franz ſprach über die Notwendigkeit und die 
Aufgaben der Organiſation. Die Verſammlung 
beſchäftigte ſich dann mit 


der Flüchtlingsnot, 


der Schaffung von Erleichterungen bei der Zin⸗ 
ſenzahlung für Hauszinsſteuer⸗ und Zuſatz⸗ 
hypotheken für Flüchtlinge, mit der Frage 
der Arbeitsbeſchaffung für Flüchtlinge und Ver⸗ 
drängte ſowie mit Rückwandererfragen, ſoweit eine 
Unterſtützung durch das Reich geboten erſcheint. 
Ein Vertreter des Zentralvorſtandes bat, lands- 
männiſche Trachten und Kulturwerke auf dem Ge- 
biete der Heimatdichtung, des Volksliedes und 
Volkstanzes der Berliner Zentralſtelle 
käuflich zu überlaſſen, damit der Oberſchleſier⸗ 
gedanke in weite Volkskreiſe getragen werde. 


Begrüßungsabend im Schützenhaus 


Dieſer Begrüßungsabend zur großen 
Reichstagung der Vereinigten Verbände Heimat- 
treuer Oberſchleſier war mehr als ein bloß unter- 
haltſamer Auftakt, mehr als ein vergnüglicher 
Willkommensgruß und eine geſellſchaft⸗ 
liche Fühlungnahme zwiſchen den Teilnehmern, 
denn ſchon dieſe erſte öffentliche Veranſtaltung 
führte mitten hinein in die Schickſalsfragen 


tiſchem Weitblick zeugende Anſprache des Land- 
rats Dr Urbanek geſtaltete fi über den fej- 
ſelnden, fachlichen Darlegungen hinaus zu einem 
dringenden Appell, Oberſchleſien die 
Treue zu halten. Dieſer Ruf wurde ver⸗ 
ſtärkt, durch den Vortrag des Mitgliedes des 
Staatsrates Oberbürgermeiſters Kaſchny, 
Ratibor. Der große, dichtbeſetzte Saal des 
Schützenhauſes war mit den Beuthener Fahnen, 
den oberſchleſiſchen und den Reichsfarben ge⸗ 
ſchmückt. Sammelruf gleichſam waren die auf- 
rüttelnden Marſchtakte des jugendlichen 
Trommler⸗ und Pfeiferkorps des 
Gardevereins. Zahlreiche Ehrengäſte hatten am 
Vorſtandstiſch Platz genommen. Man ſah neben 
den Vorſtandsmitgliedern ſelbſt Oberpräſident 
Dr Lukaſchek, den Präſidenten Michael des 
Landesfinanzamts Neiße, als Vertreter der 
Reichsregierung, Graf von Baudiſſin für 
den Oſtausſchuß, 1. Bürgermeiſter Salomon, 
Breslau, als geſchäftsführendes Mitglied des 
Vorſtandes des Schleſiſchen Städtetages. Graf 
Konſul Dr Reipon- 


Landrat Dr Urbanek, der nunmehr erſchienen 
war, wurde mit Jubel als neuer Landesvorſitzeo⸗ 
der begrüßt. Er verſprach, die Organiſation nach 
Möglichkeit zu einer fruchtbaren Bewegung für 


Heimat und Vaterland 


auszugeſtalten. Diplomhandelslehrer Walden 
ſchloß die Tagung mit der Bitte um einmütige 
Zuſammenarbeit. Darauf fand ein Empfang der 
zur Teilnahme an der Kundgebung erſchienenen 
oberſchleſiſchen Studierenden ſtatt. Eingetroffen 
waren gegen 60 Studentenvertreter, und zwar von 
fünf CV.- drei Waffenring-, zwei KV. und zwei 
LSC.⸗Korporationen jowie je einer KDB.-, KC. -, 
UV. und LC.⸗Korporation aus Königsberg i. Pr., 
Breslau, Berlin und anderen deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen. Der Hauptgeſchäftsführer Bitta, Ber- 
lin, begrüßte fie im Namen des Reichsvorſitzen⸗ 
den, Oberbürgermeiſters Kaſchny, Ratibor, und 
gab der Freude darüber Ausdruck, daß die afade- 
miſche Jugend ſo zahlreich dem Rufe gefolgt ſei. 
Er mahnte ſie, für Oberſchleſien zu wirken. Der 
Geſchäftsführende Vorſitzende Walden ging 
dann in eine Beſprechung techniſcher Fragen der 
Kundgebung ein. 


de k, Berlin, Schriftſteller Hans⸗Chriſtoph Kaer⸗ 
gel für den Reichsbund der Schleſier und Dber- 
regierungsrat Dr Süßenbach. 

Die eigentliche Vortragsfolge eröffnete Franz 
Kauffs „Oberſchleſiſche Ouvertüre“, die vom 
Neuen Beuthener Konzertorcheſter ſtimmungsvoll 
geſpielt wurde und die heimatliche Note dieſes 
Abends anſchlug. Als Landesvorſitzender be⸗ 
grüßte Dipl.-Handelslehrer Walden die Ehren 
gäſte, die Vertreter der Verbände, von Vereini⸗ 
gungen und nicht zuletzt die Vertreter Dber- und 
Niederſchleſiens. Er rief allen Teilnehmern ein 
herzliches Glückauf zu. Mit ſchöner ſtimmlicher 
Ausgeglichenheit trug der Kirchenchor St. Maria 
unter der Leitung von Chorrektor E. Lokay das 
Lied „Drei Sterne“ innig und ausdrucksvoll vor, 
ſehr fein auch gab der Chor das vom Dirigenten 
vertonte „Mein oberſchleſiſch Land“ wieder, in 
dem alle Liebe und Begeiſterung für die Heimat 
mitſang. Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick be⸗ 
grüßte namens der Stadtverwaltung die Berei- 
nigten Verbände Heimattreuer Oberſchleſier und 
die Gäſte. Er dankte den Heimattreuen Ober⸗ 
ſchleſiern für ihre rührige Tätigkeit und für 


die wirkungsvolle Werbung für Oberſchleſien. 


Landrat Dr Urbanek ſchloß ſich namens des 
Landkreiſes Beuthen⸗Tarnowitz den herzlichen 
Begrüßungsworten des Vorredners an. Dr. Ur- 
banek ging ausführlich auf die durch die Grenz- 
ziehung hervorgerufenen wirtſchaftspolitiſchen 
Verhältniſſe ein. 


` 16. Oktober 1932 


Angekurbelt! 


260 Neueinſtellungen auf Karſten⸗Centrum ; 
und Heinitzgrube 
Gleiwitz, 15. Oktobes. 

Auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube 
der Schleſiſchen Bergwerks. und Hütten⸗AG. bei 
Beuthen ſind im Oktober 120 Mann im 
Erubenbetrieb neu angelegt worden. Außerdem 
wurde mit dem Bau eines neuen Schornzeins 
begonnen, bei dem weitere 30 Mann beſchäf⸗ 
tigt ſein werden. 

Die Heinitzgrube der Bergwerksgeſell⸗ 
ſchaft Georg von Gieſches Erben bei Beuthen hat 
einen größeren Reparaturauftrag für die Mus- 
beſſerung der Schnellzugſtrecke von Beuthen nach 
Chorzow vergeben, bei dem ſeit kurzem 110 
Mann beſchäftigt find. - 


Reichswehr 
kommt heute nach Beuthen 


Beuthen, 15. Oktober. 
Das Reichswehr ⸗Infanterie⸗Regt. Nr. 7, 
Oppeln, ſtellt zur Oberſchleſier ; 
kundgebung eine Ehrenkompa ; 
gnie, die um 12,52 Uhr mit eigener Ka- 
pelle hier eintrifft. Die Kompagnie wird 
den Ausgang der Weſthalle benutzen. 


Nach dem von ſehr hoher Heimatliebe getra- 
genen Prolog von Alfons Haydut, den Ada- 
mik mit ſprachlicher Eindringlichkeit vortrug, 
ergriff Oberbürgermeiſter Kaſchny das Wort 
zu einer Anſprache über die Zwecke und Ziele 
der Vereinigten Verbände Heimattreuer Ober⸗ 


ſchleſier. 


Wird das polnische Oymnaſium 
in Beuthen eröffnet? 


p Beuthen, 15. Oktober. 

Wie die polniſche Preſſe mitteilt, foll die Ge- 
nehmigung zur Eröffnung des polniſchen 
Gymnasiums in Beuthen unter der 
Vorausſetzung erteilt werden, daß zwei der vom 
Polniſchen Schulverein vorgeſchlagenen Lehr ⸗ 
kräfte zurückgezogen und dafür zwei andere Lehr⸗ 
kräfte namhaft gemacht werden. Auch ſoll das 
von den Polen gewünſchte Oeffentlichkeits⸗ 
recht zunächſt nicht erteilt werden, da die Ge- 
währung des Oeffentlichkeitsrechts erſt dann in 
Frage kommen kann, wenn das Gymnaſium von 
der Sexta bis zur Oberprima voll ausgebaut 
und eine gewiſſe Bewährungszeit vergangen iſt. 
(Eine Beſtätigung dieſer Meldung aus Dppeln 
liegt bisher nicht vor, ſo daß es ſich hier offen⸗ 
bar um einen „polniſchen Fühler“ bezw. politiſche 
Kombination handelt. D. R.) 


Wetterausſichten für Sonntag: 
Vorwiegend trübe mit Regen. 


Praſchma, Tillowitz, 


— . ———ññ—— ——— —— 


leu macht Besüch 


Sie kennen ihn doch, den guten Onkel Sam aus Amerika? 
Er kommt nicht persönlich und ist doch Ihr Gast — Sie ver- 
nehmen seine Stimme klar und deutlich im Lautsprecher des 
Schaub-Superhet mit Kurzwellenbereich für Übersee-Empfang. 
Der Schaub-Superhet, das Spitzengerät einer neuen Epoche, 
bringt nicht nur alle für Fernempfang geeigneten Europasen- 
der, sondern auch zahlreiche Kurzwellenstationen der ganzen 
Erde. Selbstverständlich: Absolute Einknopfbedienung ohne 
jede Korrektur bei 7 KH Bandbreite, 7 abgestimmte Kreise 
— 3 Bandfilter — Tonblende. Und die Tonqualität? Davon 
müssen Sie sich selbst überzeugen! Vorführung in allen 
guten Fachgeschäften — Preis von 189.— Mark (o. R.) an. 


©. Schaub Arnaratebaunssellschaft m. b. N., Charlottenburg 5, Fritschestr. 27/28 


dorland 


Drei Bahnhoi-Finbrüde 
aufgeklärt 


Der Täter verhaftet 


Beuthen, 15. Oktober. 

An einem verbotenen Grenzübergang 
bei Makoſchau wurde vor einigen Tagen der 
22jährige polniſche Staatsangehörige Franz Deu⸗ 


J. S. Beuthen, 15. Oktober. 


Die Großgläubiger der Hanſabank a 
jeit Wochen vergeblich auf Ausſchüttung der nä | 
des Shmuggelns feſtgenommen. Bei ſeiner an ſich ſchwergeſchädigten Hanſabankſparer 
Durchſuchung fand man u. a. 621,— 

Teil aus Silbermünzen beſtanden. Das Geld 
war gerollt und mit einem Umſchlag der Stations- 
kaſſe Oels i. Schl. verſehen. Der Verdächtige 
wurde nach Kattowitz gebracht und dort von der 

Kriminalpolizei einem eingehenden Verhör 

unterzogen. Es ſtellte ſich heraus, daß Deu⸗ 

ter in der Nacht zum Montag, dem 3. 10. 1932, in 
die Fahrkartenausgabe des Bahnhofs 

Oels eingebrochen war und dort einen 

Geldbetrag von 690,— RM. entwendet hatte. Wie 

dann die weiteren, von dem Eiſenbahnfahndungs⸗ 

beamten der Direktion Breslau, der Beuthener 
und der Kattowitzer Polizei geführten Ermittelun. 
gen ergaben, kam Deuter noch für einen vollende⸗ 
ten Einbruch in die Fahrkartenausgabe der Stas 
tion Groß ⸗ Graben und für einen beabſichtig 
ten Einbruch in die Station Feſtenberg in 

Frage. Deuter, der ſich ſchon längere Zeit ob- 

dachlos in Deutſchland umhergetrieben hatte, und 


verſprochenen Zeitpunkt erfolgte. 


licher, als man nach früher gemachten Erflärun- 
gen annehmen durfte, daß bereits genügend Bar⸗ 
geld in der Kaſſe liege oder doch inzwiſchen 
durch Verwertung der Grundſtücke und der 
Pfandbriefe aufgebracht ſein müßte. Wir wir 
nun von zuſtändiger Stelle der Bank erfahren, 
ift augenblicklich eine Ausſchüttung nicht mög- 
lich, da infolge der wirtſchaftlichen Kriſenlage 
die Abwicklung der Bankgeſchäfte nicht nach dem 
vorgeſehenen Plan erfolgen konnte. Die 


Parzellierung des Baildonſchen 
Grundbeſitzes. 


durch die ein Großteil der notwendigen Mittel 
aufgebracht werden ſollte, bereitete nicht vorher- 


Auflaſſung nahm überraſchend viel Zeit in An- 
ſpruch, und die Verſchleppung wurde noch dadurch 


anſcheinend Spezialiſt in Stationskaſſeneinbrüchen vergrößert, daß einige Käufer zur Auflaſſung 
nicht erſchienen und mehrmals angemahnt wer- 


iſt, wurde dem Gerichtsgefängnis in Kattowitz m , 
zugeführt. Der dortige Unterfndungsrichter gab Pa n Tereingeorat werben. Die Verwertung 
das Geld ſofort frei. Die Summe wurde der größerer Guthaben von Großgrundbeſitzern, die 
Stationskaſſe Oels ausgehändigt. ſich im Sicherungs⸗ oder Umfdul- 
. ͤ ETEEEEE dungs verfahren befinden, find der freien 
u. Verfügung der Bankleitung entzogen. Bei der 
Beuthen und Kreis Umſchuldung muß ſich die Bank mit dem 
i Prozentſatz begnügen, der ihr angeboten wird, da 
„ 75 Jahre alt. Am Montag vollendet Frau|fie bei Höherſchraubung ihrer Anſprüche Gefahr 
Š Bäckermeiſter und Hausbeſitzerin Anna Litt läuft, daß der Staat feine Hand von dem Grund- 
y winjfti, Piekarer Straße 55, ihr 75. Lebens- ſtück zurückzieht, der Schuldner in Konkurs gerät 
4 21255 r d n en und die Bank dann leer ausgeht. Aehnlich ſteht 
der St.⸗Trinitatis-Kirche fatt ; ç e3 mit Forderungen an Schuldner, die fid im 

* SHahdnfeier. Die Vereinigung an⸗ 


Sicherungs verfahren befinden. Hier 
gehender Konzert- und Bühnenſänger muß ſich die Bank mit der Quote begnügen, die 
veranſtaltet Dienstag, 25. Oktober, im Qon- 


ihr angeboten wird. 
i zerthaus eine Haydufeier: es wird 
außer einem Konzertteil die Buffooper der 
„Apotheker“ aufgeführt. Das reizende Pai 


Haydns ift noch wenig gegeben worden, und man 
ſieht der Aufführung, in der fih junge Beu- 


Wann kommt die 
Hanſabank⸗Quotenausſchüttung? 


der Bank iſt augenblicklich ausgeſchloſſen, wenn 
ter aus Pommerellen unter dem Verdacht ſſten Fünfprozentauote, und in den Kreiſen dieſer hielt verſchleudert werden ſollen. Forderungen, 
Nan, bie zun berrſch. grobe Erregung darüber, Dab die nich n geſichert ſind. können ebenfalls 

Auszahlung der zugeſagten Teilauote 5 a rer er da der Erfolg im Falle einer Zwangsvoll- 
das Verhalten der Bankleitung umſo unnerftänb-| Teenie 1 ee 9 1144 


ſehbare Schwierigkeiten. Die Vermeſſung und Bank erhebliche Ausfälle bringen, ſodaß ein gün- 
ſtigerer Zeitpunkt abzuwarten eine Pflicht gegen- 


ſamtwert 


Aufdeckung einer Falſchmünzer⸗ 
werkſtatt in Coſel 

Coſel, 15. Oktober. 

Heute nachmittag gelang es der Kriminal- 
polizei eine Falſchmünzerwerkſtatt auf 
zudecken. Der Herſteller der Falſchmünzen, 
Edmund Nagel aus Coſel, wurde feſtgenommen. 
Als er in der Vorſtadt Rogau einen größeren 
Einkauf getätigt hatte, merkte der Geſchäfts⸗ 
inhaber bei ſeinem Fortgehen, daß er von Nagel 
falſche Zweimarkſtücke erhalten hatte. 
Er benachrichtigte ſofort die Polizei, die Nagel 
auf dem Wege nach Rogau ſtellte. Als der 
Falſchmünzer bemerkte, daß er entdeckt war, warf 
er eine größere Menge falſcher Zweimarkſtücke 
und zwei Gußformen fort. Bei ſeiner Ver. 
nehmung gab er an, daß er feit fünf Wochen jals 
ſches Geld herſtelle. Er ſei arbeitslos, und da 
er eine große Familie zu ernähren habe, habe ihn 
die Not dazu getrieben. Weitere Ermittlungen 


Die Verwertung von Grundſtücken 


nicht mit erheblichen Verluſten veräußert, 


dem gewünſchten Maße eingetrieben wer⸗ 


tung auf dem Grundſtücksmarkt recht zweifelhaft 
iſt. Für die Bank ſpringt in dieſen Fällen recht 
wenig heraus. Sie könnte höchſtens die Exiſtenz 
des Schuldners zerſchlagen, woran ihr beſtimmt 
nichts gelegen ſein kann. Dieſe Rückſichtnahmen, 
die das eigene Intereſſe gebietet und aus menſch⸗ 
lichen Gründen gegenüber dem und Wen 
dert werden müſſen, verurſachen für die Ban im Gange. 
aber unerwünſchte Stockungen in der si tis 0 
Durchführung der Liquidation, die wiederum eine TTP ccc 
Verzögerung der Auszahlungs möglichkeiten zur zurück. Ab 17 Uhr wird der fahrplanmäßige 
Folge hat. Eine 3 nr E 
3 j anzabwurf durch Flieger während der 
Veräußerung der Wertpapiere Oberfölehiertunbgebung. Während ber St iae. 
ſchlechten Kurſen würde der ſierkundgebung wird ein öiuage ug der Deute 
ſchen Lufthanſa über Beuthen kreiſen und nac 
eu Meder 3 Aae dene 
Er , beim erfliegen de adions einen Kran 
ben Großgläubigern darstellt. Die der Vereinten Verbände heimattreuer Ober. 
en, die durch die Wertpapiere, deren Ge- ſchleſter abwerfen. Dieſer Kranz wird von drei 
ungefähr 300 000 Mark beträge, auf- Mitgliedern des Vorſtandes der GVHD. feierlichſt 
gebracht werden, find im Verhältnis zu den not⸗ eingeholt und in die Kranzträgergruppe, die vor 


bei den heutigen 


über 


Zinſ 


wendigen Mitteln für eine Teilquotenausſchüt⸗ der Tribüne aufgeftellt ijt, eingereiht. Der Bor- 
tung unerwünſcht. ſitzende der VVhO., Oberbürgermeiſter 
Dieſe Lage, wie ſie durch die augenblicklichen Kaſchny, Ratibor, wird während der Ge⸗ 


fallenen⸗Ehrung dieſen abgeworfenen Kranz am 
Selbſtſchutzdenkmal niederlegen. 
* 


Zur Oberſchleſier⸗Kundgebung im Hindenburg-Gtadion 
marſchieren in der Kurfürſtenſtraße auf: Marineverein 


Verhältniſſe geſchaffen wurde, iſt für die Gläubi⸗ 
ger der Bank recht unangenehm, und man wird 
von der Hanſabankleitung fordern müſſen, daß ſie 
alles tut, um möglichſt bald die Ausſchüttung 


zu vollziehen. Ueberſtürzungen müſſen ſelbſtver⸗ mit Saes badi b Splel 797 Weis 
ſtändlich vermieden werden, da fie unabſeh⸗ ein chem. Ber (14) ln ie 
bare Folgen nach fiğ ziehen könnten. Man geliſcher Männerverein (14), Evangeliſcher Handwerker, 
darf nur hoffen, daß die Bankleitung mit ihrer und. ln ao, ee 1 8 e bed 
optimiſtiſchen Einſtellung recht behält und es ihr im Berbanbshaufe 640 „Stg. iſt Kaſper wieder 
durch glückliche Transaktionen ermöglicht wird, „Marianiſche Kongregation St. Barbara. Teiln. 
ſchon in nächſter Zeit den Hanſabankſparern] an gr Atad. —— san) ein 255 
i en. » Verein kath. deutſcher Lehrerinnen. o. Arbeits. 
wieder etwas Geld zukommen zu laii n techn. e Schulkloſter (Volks. 
anz). 
A i * Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. 

Orchester des Oberſchleſiſchen Landes-] Pfarrſaal Wüitglieberverf. 
theaters am Sonntag von 11,30 bis 12,30 Uhr]? : mch. Beuthen. 


Die. (20) 


* (1,45) gem. Chorprobe 
o. 


n ji j tener Sänger eritmalig vorftellen, mit] vor dem Selbſtſchußdenkmal ſpielt. Turnhalle Kurfürſtenſtraße. (20) Handelshof Chor⸗ 
| 2 Ausführung aller Photo-Arbeiten lebhaftem Intereſſe entgegen. Die e „ BVeränderter ſtädtiſcher Autobusverkehr am meiſter. 
BEE ET . p f riin age e Fe 5 Händen Della Anläßlich Der rl aten ir ion. k (20) Gymnaſtikſtunde der 
A i r angsmeiſterin und früheren Opernſänge⸗ gebung wird am Sonntag der gelam ej q . 
r ̃ ⅛ Mem pens bie race |Cimienvegtehe, Sen TA en Stat a aae eang SE O a Be 
Ne: EISS duell. sauber iswerl leitung hat Kapellmeiſter Peter Cyganekſ von 13—17 Uhr eingeſtellt. In dieſer Zeit ſchlußgrube. ER ô p 8 
. OPTIK o mSchnell, sauber u. preiswert, e, Abernommer. Karten bei Cieplit und Kahn, |bis 15,40 Uhr verkehren ſämtliche Untobuffe don] = @nangelifger Kihender. Die. (20) Chorprobe. 
. 5 = Dyngosſtraße und an der Abendkaſſe. (Siehe Bahnhof über ben Kaiſer⸗ ranz-Joſephs⸗Platz -]“ + Marianifhe Kongregation Schulkloſter, Jugend 
2 Brille n m Picka rt Bnjerat.) . Ring nach dem Stadion. Erſt nach der Kund⸗ gruppe. Stg. (14) Treffen am * 
$ Platzkonzert. Es wird darauf hingewieſen, gebung und dem Ausmarſch der Vereine pp, ver- gendkundg.; Mi. Ueberlinger Münſterſpiel Schützenhaus; 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. Ecke Braustr. Tel. 4118 baß aus Anlaß der Oberſchleſierkundgebung das] kehren die Wagen vom Stadion nach der Stadt Frei. (19) Monatsverſ. Turnhalle. 
* — — . j — — — — — . — — — — 
3 FEIERSTUNDEN MIT ELECTROLA RR 
tt 
; nie RE: Meister-Dirigenten Sänger von Weltruf Instrumentalisten kostet 
reh: LEO BLECH MARCEL WITTRISCH EDWIN FISCHER ar 81 
A HOCH CAROLINE 6 2883 Orpheus I. d. Unterwelt. Ouvert. Arion aus Bohème und Carmen spiolt Bach-Fugen Mk. * 
s SING BROTHERS YEHUDI MENUHIN 


LEOPOLD STOKOWSKI 
Ouvertüre 1812 


i Kunſt und Wiſſonſchaft 
Stadttheater Hindenburg 


„Vor Sonnenuntergang“ 


e 

bier, in dem alles „ſitzt“. Wenn man am 
ovember dieſe Aufführung in Gegenwart Haupt. 

manns ſpielen wird, ſo legt man ihm in der Tat 

eine Gabe von reichem Wert auf den Geburts- 


tagstiſch. u 


— 


4. Hberichlefiiher Tuberkuloſe⸗ 
Fortbildungstag in Ziegenhals 


Der Oberſchleſiſche e PA ux Be- 
kämpfung der Tuberkuloſe hält am 
28. Oktober im Vortragsſaal der Landesheilſtätte 
ps uit en einen Fortbildungskur⸗ 
us mit folgenden Themen ab: Prof. Dr. Büch · 
reiburg: Grundſätzliches zur pathologi- 
99 natomie der Lungentuberkuloſe (11—12 

hr). Beet Bacmeiſter, Gt. Blaſien: 
Diagnoſe und Differentialdiagnoſe der Lungen · 
tuberkuloſe (12—13 Uhr). — befarat Dr. B r ô u- 
tettin: Das rechtzeitige Auffinden der 


$, 


ke e 


3 


ner, 


TEN 


Flo; 


ig, 


MARG. TESCHEMACHER 
singt aus Hoffmanns Erzählungen 
Unverbindliches Vorspiel jederzeit bereitwilligst durch die »Autorisierte Electrola 


kommenen Frau Knobbe. Beſtes Zuſammen⸗ nismus, Prof. P. L. Laberthonniére, 


i.l 


sp 
Verkaufsstelle: TH. CIEPLIK, Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg 


geſtorben. 

75. Geburtstag des Berliner Malers Prof. 
Seeger. Der Profeſſor für Maltechnik un 
Leiter der Verwaltung der Hochſchule für bildende 
Künſte in Berlin, Prof Hermann Seeger, 
vollendete ſein 75. Lebensjahr. 

Sportdoktor in Italien. An der Hochſchule 
ür Leibesübungen in Rom, der Muſſo⸗ 
ini Univerſitätscharakter verliehen hat, wird die 
Babi der italieniſchen. Dokterhüte demnächſt um 
en des „Sportdokfors“ vermehrt werden: der 
Titel „Doktor in Wiſſenſchaften für 
Körper- und Iugenderziehung” wird 
nach 1 75 Internatskurs und 2jährigem 
weiteren Studium verliehen. Die Titelträger 
werden die ſtaatliche Jugendorganiſation „Opera 
Nazionale Balilla“ leiten, die faſt 3 Millionen 
eingeſchriebene Mitglieder hat. 


{ war außerordentlich ſtark, er zeugte von der ing, ür germaniſche chte 

3 5 griffenheit des Publikums. F. B. Tubertulöſen (18—14 Uhr). Nach den Vorträgen in ſpricht am 9. November der Tübinger Pri- 

5 iit ein gemeinſames Mittageſſen im Hotel Ger- vatdozent Dr. Haus Reimertb über „Rordil i 

£ “ manenbad vorgeſehen. Germaniſche Kulturhöhe“. Der Abend joll eine a 3 — 

k Hauptmanns „Ratten Gedenkfeier für den verſtorbenen Kämpfer Der Dicht bert Culenb lückt 

na ; “ l ür germaniſche Vorgeſchichte, Geheimrat Kos r Dichter Herbert Eulenberg verunglückt. 

N 2 in pii en 1 is Herbſtausſtellung der Akademie der Künſte (an % fein. „teren inbigt oe demat Der rheiniſche Dichter Herbert Eulenberg 

s enn jezt die Aufführungen ber Roje Bernd“ u ßer Beteiligung von Künſtlern und orträge von Prof. Guſtap Neckel, Berlin. il wurde in Düſſeldorf von einem Auto anges 

K im Deutſchen Theater mit Paula Weſſely lin nter groBer ee eee die germaniſche Religion und von Direl-|; A ; 

k 3 die das Hale Publikum trotz des einmütigen nn Neri i d. 3 3 ii Wilhelm Teudt, Detmold, über das Thema 0 ſchwer verletzt. Eulenberg ſteht im 

2 Preſſeerfolges zunächſt gar nicht hineinging und At 4 f Has Per Künſte be — muſik⸗ „Bilder aus der germaniſchen Vorgeſchichte“ an. 99. e ensjahr. 

4 i jetzt erſt „ſtrömt“ zu Ende gehen, dann iſt Heinz] direktor Profeſſor Max von Schillings feier- Deutſchkurſe in Südſlawien. In Spalato und 

Ze; bude 25. Inſzenierung der „Ratten die lich eröffnet. In ſeiner Anſprache gab er dem Serajewo ſind von der Praktiſchen Abteilung der] führt Prof. Magnus⸗Alsleben in Würzburg, der 

E chönſte Theateraufführung, die man in Berlin |- Tne ide Akademie i ii Deutid- 5 f 

zi ehen tann. Käthe í richt, als Nach-] Bedauern Ausdruck, den Ehrenpräſidenten Mar 3 55 er 15 An d ee Vortragsanmeldungen bis zum 1. Januar ente 

* plgerin zer Schmann, ber, Sehbmer wa, bie Be E Rea enpleiben mitte dach 5 ten Unverfität in Bei rut werden ein Winter albe | gegennimmt. 

y ran Sob und bemüht fig, proletari pa Fitz Waren Die Zatfade, bab ein Mutifer die jahr Kurſe für deutſche Sprache eingerich. Salis gegen Typhus. Ein ungariicher Arat 

5 . eit ihr gohen — P Ihr Mann: | Verbitausitellun eröffne, bezeuge die Gemein- tet, deren Leitung der frühere Pfarrer der deut- teilt mit, daß er gute Erfolge in der Bes 

N tto Mernide aus München; das ift eine faj- ſamkeit der Künſte. 1 evangeliſchen Gemeinde in Beirut, Stocks, 8 0 des Typhus mit Salizyl erzielt hat. 
tige, volle, lebenswarme =] ausgeglichene ei- übernommen hat. 3 3 y „aber PH 4 w Rei 8 

fegen ester di TEDT ga ale aalen an Nerbefgen. Die Deutiäe ge. gl feib Fer deen be, at 


Hochſchulnachrichten 


Prof. Dr phil. Fri 
mittlere und neuere Gi 
Teilnahme und 
Brigitte Horney 
Leidenſchaft 2 £ 
Charakteriſtik ſchenkte Maria Fein der herab- 


arig einer der bedeutendſten religionsp 


Rörig, Ordinarius für 
ichte an der Univerſität 
Kiel, hat einen Ruf an die Univerſität Tübin- 
| Kr erhalten. — Im Alter von 72 Jahren He 
ilo» 


ſophiſchen Vertreter des katholiſchen Moder: 


ſellſchaft für Kreislaufforſchung hält ihre 6. Tas 
gung am 6. und 7. März 1933 unter dem Geſamt · 
thema „Kreislauf und Nervenſyſtem“ in Wira- 
burg ab. Das theoretiſche Hauptreferat eritat- 
tet Geheimrat Hering, Köln, das kliniſche Prof. 
Friedrich Kauffmann, Berlin. Den Vorſitz 


Beginn wird die Wirkung unſicher. Bei Erwach⸗ 
ſenen wird das Präparat fünfmal täglich in 9 
mäßigen Abſtänden, tags und nachts Bege 1 
Diele Behandlung wird bis zur völligen Ent⸗ 
fieberung forigejebt. Um Rückfälle zu ver ⸗ 
meiden, iſt es ratſam, auch nach der Entfieberung 
etwa 6 bis 7 Tage lang Salizyl weiter zu geben. 


— 


ar 


Die Schulferien 1933/34 
in Oberſchleſien 


Oppeln, 15. Oktober. 

Die Ferien für das Schuljahr 1933/4 für 
alle Schulen Oberſchleſiens, die ſich an 
Orten mit höheren Lehranſtalten befinden, ſind 
durch den Oberpräſidenten wie folgt feſtgeſetzt 
worden: 

Ditern 1933: Schulſchluß Mittwoch, 5. April, 
Schulanfang Donnerstag, 20. April: 

Pfingſten: Schulſchluß Freitag, 2. Juni, 
Schulanfang Dienstag, 14. Juni. 

Sommerferien: Schulſchluß Donnerstag, 
6. Juli, Schulanfang Dienstag, 8. Auguſt. 

Herbſtferien: Schulſchluß Freitag, 29. Sep⸗ 
tember, Schulanfang Mittwoch, 11. Oktober. 

Weihnachtsferien: Schulſchluß Freitag. 
22. Dezember, Schulanfang Dienstag, 9. Januar 
1934. Schulſchluß Oſtern 1934: Mittwoch, 
28. März 1934. 


Schomberg 


* Freiwillige Feuerwehr und Sanitäts⸗ 
kolonne. Die Kolonnen hielten im Schulhofe 
gemeinſam ihre Sommer ⸗Abſchlußübung 
ab. Der gleichzeitig erſchienene Kreisbranddirek⸗ 
tor Roſemann, welchem gemäß Auftrags des 


obliegt, ließ an der Mädchenſchule eine Mn» 
griffsübung vornehmen, Feuerwehr und 
Sanitätskolonne löſten die geſtellte Aufgabe zu 
ſeiner Zufriedenheit. Bei der Kritik betonte der 
Kreisbranddirektor, daß die Feuerwehr unter 
Leitung des Oberbrandmeiſters, Lehrers 
Ehwaſtel, gute Fortſchritte mache, die Ber- 
bundenheit zwiſchen Feuerwehr und Sanitäts- 
kolonne ſei zu begrüßen. Der Uebung wohnten 
die Vorſitzenden beider Vereine, Dipl.-Ing. 
Korthaus und Gemeindevorſteher Dr. 
Kuhna, bei. Der gemütliche Teil des Abends 
fand im Reſtaurant Cyaan ſtatt, dort konnte man 
das gute kameradſchaftliche Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen Vorgeſetzten und Mannſchaften beobachten. 
Bei Geſang und launigen Reden verlief die Zeit 
ſchnell, mit dem Deutſchlandliede ſchloß 
die kleine Feier. 


Ratibor 


* Ehrentag eines Jubelpaares. Die Feier 
der Diamantenen Hochzeit, die das 
Ehepaar Bürovorſteher i. R. Paul Hennig 
beging, geſtaltete ſich für das Jubelpaar zu einem 
Freuden. und Ehrentage ſeltenſter Art. 
Unter den Glückwunſchſchreiben befanden ſich auch 
Schreiben des Reichspräſidenten, der Staats⸗ 
regierung und von General von Horn. Abord. 


nungen der Srieger- und Militärpereine mit 
ihren Vorſitzenden ſprachen perſönlich dem 
Jubelpaare ihre Glückwünſche unter Ueber- 


reichung von Ehrengaben aus. Oberbürgermeiſter 


perordneten⸗Vorſteher, Rechtsanwalt Dr Ga w'; 
lik, als früherer Chef des Jubilars, auch Stadt- 
pfarrer Schulz und Paftor Gühloff, Kauf⸗ 
mann Staub u. a. waren erſchienen, um dem 
Jubelpaare ihre Glückwünſche darzubringen. 
Dem alten Gardejäger ging ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben aus . Doorn von Kaiſer Wil- 
helm II. mit einem Bilde des Kaiſers zu. 

Vom Stadttheater. Das Troppauer Stadt- 
theater wird ſich am Montag abend den Ratiborer 
Theaterbeſuchern mit feinem Sprechſtück-Enſemble 
in der Senſationskomödie „Roulette“, von 
Ladislaus Fodor, vorſtellen. Die Spielleitung 
führt Joſef Hübner. 

* Verband preußiſcher Polizeibeamter eV. 
Aus Anlaß des 10 jährigen Beſtehens der Bezirks⸗ 
und Ortsgruppe Ratibor findet am 20. Oktober eine 
offizielle Feier im „Deutſchen Haus“, 
unter Mitwirkung des Propinzial⸗Beamten-Ge⸗ 
ſangvereins und des Geſelligkeitszirkels Zentrum, 
ſtatt. Die Feſttagung nimmt bereits um 3 Uhr 
nachmittags ihren Anfang. 

* Feſtabend im ATV. Anläßlich des 50 jäh⸗ 
rigen Beſtehens der alten Herrenriege im 
ATV. findet am 30. Oktober im Saale des 
Deutſchen Hauſes ein Feſtabend ſtatt, der 
zugleich eine Werbeveranſtaltung für 
das Turnen der alten Herren ſein ſoll. 


Hindenburg 


* Luftſchutzübung. Die Schutzpolizei 
hält heute früh 11,80 Uhr in den Skalleywerken 


Die Heimattreuen Oberſchleſier 
an Hindenburg 


Beuthen, 15. Oktober. 

Die Vereinigten Verbände Heimattreuer 
Oberſchleſier haben anläßlich ihrer Jahreshaupt⸗ 
verſammlung in Beuthen ein Telegramm an den 
Reichspräſidenten geſandt, in dem ſie erneut ein 
Treuegelöbnis zum Deutſchen Reiche ablegen und 
Hindenburg als Schirmherrn des dent- 
ſchen Oſtens grüßen. 
Err 


Feuerwehr eine Luftſchutzübung ab. Gleich⸗ 
zeitig wird daran erinnert, daß der Stadt⸗Feuer⸗ 
wehrverband Hindenburg um 9,30 Uhr, im Gaft- 
haus Kurka, Kronprinzen Ecke Kattowitzer Str. 
ſeine Ver bandstagung durchführt. 


Arbeitsloſigkeit zwingt viele zu weitgehenden Ein ⸗ 
ſchränkungen. Bei allen dieſen aufgezwrngenen 
Sparmaßnahmen ſollte man ſich ſelbſt aber nicht vernach⸗ 
läſſigen, denn beim Arbeitſuchenden iſt es doch ſo, daß 
der erſte Eindruck der befte ift. Mit ungepflegten 
Zähnen und unangenehmem Mundgeruch kann man 
nirgendwo Freunde erwerben. Der Wahlſpruch müßte 
alſo lauten: „Tu etwas für dein ſchönes Ausſehen, 
pflege Deine ähne, benutze die berühmte 
Thlorodont⸗ ga npafte, die von höchſter Qua. 
lität iſt, und fpüle am Tage öfters Deinen Mund mit 
dem wohlſchmeckenden und überaus ſparſamen Chloe, 


Landrats die Reviſion der Landfeuerwehren in Verbindung mit der Sanitätskolonne und der lrodont⸗Mundwaſſer. 


—— —— 


Von Montag, d. 17. Oktober 
bis Sonnabend, d. 22.0K+ober 


Kaſchny gratulierte namens der Stadt, Stadt- 


Einige Beispiele: 


Sie bietet 
= . — Damen-Hemdchen Damenstrumpf 
ar. er BEER weiß 0 1 agyptloch - Mako, mittelfelne 
oder rosa,mit Bandträgern. chte Qualität mit Doppelsohi 
ve G Mittelgröße W O ; und Hochferse. moderne Farben (] 
die wir jemals für einen Damen-Hemdchen Damen-Unterkleid Damenstrumpf 
derartigen Spezialverkauf hochwertige. Qualität in, weichem 6 —— Künstliche Waschselde, hochfeine 
7 oll- Charakter, nicht einlau „ seide m gerauhter Innen- Qualität, mit mod 
bereit ges tellt haben, elfenbeinfarbig, mit Bandträgern. D, seite, viele Farben - . . Größe 42 & Fuß- En een 0 
Mittelgröße = Modefarben .. ..... .. 8 
Damen-Unterkleid 
Damen-Hemdhose m.Vollacheel, reine Wolle, elastisch Damenstrumpf 


feine Baumwolle, elastisch gewirkt, 
weiß oder rosa, mit Bandträgern 


gestrickt, moderne Farben. 


3 vorzügliche mittelfelne Kammgarn · 
e - . > 


Sun NETTE EEE EN FETTE ‚op 90 wolle, mit verstärktem Fuß, viele 


: und Windelschlu8 . - . . Größe 42 * Fe Farben 
dis unsere deutsche In- Kinder-Schlüpfer » 
dustrie zur Zeit fabriziert | Pamen-Hemdhose guter Wintertikot mit gerauhter Damenstrumpf 
zur hochwertige Qualität in weichem Innenseite, viele Farben. Wolle mit kunstseldenerOberselte, 
; Woll-Charakter, nicht einlaufend, Für 2-3 Jahre . . . gs [2 gediegene Qualität mit kleinen 
em 0 elfenbeinfarbig, mit Bandträgern 0 Steigerung je Größe 10 Pf. Schönheltsfehlern, schwarz oder ’ L5 
und Windelschlu8 . - . Mittelgröße moderne Farben Tr 
wud dig j Mädch.-Hemdhose : 
vorzüglicher Kunstseldentrikot mit Fantasie-Socke 


gute wollene Qualität in modernen 0 88 
und Spitze extra verstärkt... 0e 


Plüschfutter, Klappe und Gummi- 
zug an den Beinen. Für 3 Jahre 
Steigerung je Größe 15 Pt. 


solider Wintertrikot mit gerauhter 


1.30 


Unterziehschlüpfer 
solide Quajität, elastisch gewirkt, IR 


r Mustern, mit Doppelsohle, Ferse 


niedrige 


niedrigsten Preise 


die für so hochwertige 


Ein Posten 


Damen-Handschuh 


Futter-Schlüpfer Wintortrikot mit gerauhter 
. > 5 t. K id Wint ik Innenselte, abstechend. Garn 
Waren überhau pt möglich N. D eee 0 93 Für 4 Jahre 0 sollder Trikot mit angewebtem 
Schönheitsfehlern,vieleFarben e Steigerung entsprechend. Futter, dunkele Farben. 
sind. Trikot 2 Druckknöpfe g. 0 
8 riKot- 
Futter-Schlüpfer Einsatzhemd Damen-Handschuh 
bester kunstseldener Wintertrikot In nodamen Einsätzen. r & Kunstseide, innen gerauht, mit 


Wir laden Sie ein, 
unsere Angebote un- 


garnierter@lockenstulpe, braun od. 
grau. 1 Druckknöpft 


mit gerauhter Innenseite, 1. Wahl, 
viele Farben EE ES & 


Strick-Schlüpfer 


für Herren, la zweifädiger Echt-Nappaleder, rotbraun, ganz 
* 2 22 vorzügliche reinwollene Qualität inter- * pp 5 ‚9 05 
verbindlich zu prüfen! mit verstärktem Schritt, moderne 85 licht "gerauft, ee für 1 80 gesteppt. 2 Druckknöpfe. 0 
r Bag n Größe 42 (] 5 a Nnt ee BD 4 0 Mit wolt utter 4.25 
n Posten 
Denken Sie daran, Herren-Handschuh 


5 beast D ch mit alfarbl Wintertrikot, woll- Futter, braun oder grau, 
dah der Winter vor der | mn mama J, 18 S e e. ge 5 
er Schritt, viele Farben / rn u len 
Tü ht! J kauf Herren-Handschu 
ür steht! Jetzt kaufen Bettjäckchen Herren-Hemdhose — ee 50 
teine Zephirwolle, zartfarbig, mit normalfarbiger wollgemischter gesteppt, 1 Druckknopf » » » « 6 


Aeneon EREFE ONTT RETTET RIENRTTREREOEFEEAERRTISEREEAEREFIFEURUIKUKRRURKRKERKRNRRERK TREUEN 


Sie amvorteilhaftesten 


Besonders günstige Kaufgelegenheitl 


Ein Fabrikposten Kinder-Strümpfe 


haltbare mittelkräftige Baumwollqualität, 1 und 1 gestrickt, mode- 


farbig! Nur solange Vorrat! 


Gr. 14, 20 Gr. 5—7, 25 Gr. 8—11, 30 
Paar pt. Paar pt. Paar pt. 


Damen-Schlüpfer 


handgehäkeltem Rand und kunst- 
seldenem Zierkäntchen - 


Der reich 
illustrierte 


Herr.-Trikothemd 


Wintertrikot mit langen Aermeln, 
vorn zum Knöpfen - - . - Größe 4 


30 


Herbst-Katalog 


3.25 


wird auf Verlangen 
kostenlos zugesandt. 


LSCHOWS 


BEUTHENY% +*+ GLEIWITZ 


solider Trikot mit angewebtem 


. 4.00 


Mit Wolltutter 


Blotwtß 
Geſteigerte Bautätigkeit 


Im September wurden vom Magiſtrat an= 
nähernd 40 Bauſcheine ausgeſtellt, von denen 
immerhin acht die Errichtung von Wohn⸗ 
häuſern betrafen. Außerdem wurde dem 
Reichsfiskus die Baugenehmigung für acht 
Reichshäuſer erteilt, die an der Johannis- 
und Adolfſtraße entſtehen. Für die vorſtädtiſche 
Randſiedlung wurde die Baugenehmigung für 
20 Kleinſiedlungswohnhäuſer erteilt. 
Wohnhäuſer entſtehen an der Fraunhoferſtraße, 
Kaiſerſtraße, Gartenſtraße, Sedanſtraße, Her⸗ 
mannshöhe, Linnéſtraße und Albrecht⸗Dürer⸗ 
Straße. Die Provinzialverwaltung errichtet an 
der Goetheſtraße ein Direktor und Aerzte⸗ 
wohnung für die Landesfrauenklinik. Die 
Stadtgemeinde baut im Stadtteil Petersdorf eine 
Liegehalle, an der Toſter Straße eine 
Wohnbaracke und nimmt im Krankenhaus an der 
Schröterſtraße einige Umbauten vor. An der 
Zabrzer Straße entſteht eine neue Tankſtelle. 
Die übrigen Bauſcheine betrafen Umbauten, Auf⸗ 
ſtockungen, Einfriedigungen und die Errichtung 


von Nebengebäude. 
N * 


* Winterbildungsarbeit im Gd A. Die Orts- 
gruppe des Gewerkſchaftsbundes der 
Angeſtellten hat nunmehr ihre Winter- 
bildungsarbeit aufgenommen, um die 
Fortbildung ihrer Mitglieder zu unterſtützen. In 
der Monatsverſammlung gab Bildungsobmann 
Berger, nachdem Vorſteher 
einige Worte der 
einen Ueberblick über die in Ausſicht genommenen 
Vorträge, Kurſe, Beſichtigungen und die Beran- 
ſtaltungen, die zur Pflege der Geſellig ⸗ 
keit durchgeführt werden follen. Frau Diplom- 
Handelslehrer Nowakowſki ſprach über die 
Gegenwartsaufgaben der deutſchen 
Kaufmannsbildung und führte aus, daß die Aus- 
bildung des kaufmänniſchen Nachwuchſes aus den 
wirtſchaftlichen Zuſammenhängen heraus in eine 
unerwünſchte Richtung gedrängt worden fei. Ju- 
folge der Arbeitsteilung falle dem einzelnen nur 
ein eng begrenztes Arbeitsgebiet zu, und der 
Ueberblick über die Geſamtfunktion des Betrie- 
bes werde immer ſchwieriger. Notwendig ſei es 
nun, dafür zu jorgen, daß er totale Bildungs- 
begriff wieder Platz greife. müſſe gefordert 
werden, daß das Reichsſchulgeſetz nun enb- 
lich erlaſſen werde. Eine übertriebene Spar- 
politik dürfe nicht dazu führen, daß die Aus ⸗ 
bildung vernachläſſigt werde, Die An- 
geſtelltenverbände feien beſtrebt, dem kaufmänni⸗ 
ſchen Nachwuchs eine Bildungsſtätte zu bieten. 
An den mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag ſchloß ſich eine geſellige Veranſtaltung 
an, in der Lautenlieder und andere muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen die Verſammlungsteil⸗ 
nehmer unterhielten. Vorſteher Neumann ga 


Neumann 


zum Schluß bekannt, daß in der Novemberver⸗ 


fru 


n Gleiwitz 


— 


Verdauung gut‘, | 


«Laune 


Begrüßung geſprochen hatte, 


b] mann Hemmann ift 


Das Urteil über die Vorfälle in 


Schönwald 


Zuchthaus für Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 15. Oktober. 


Vor dem Gleiwitzer Sondergericht 
fand am Sonnabend das Verfahren gegen die 
vier Angeklagten aus Schönwald feinen Abſchluß. 
Bevor Landgerichtsdirektor Dr Herrmann 
zur Verkündung des Urteils kam, ſtellte Rechts⸗ 
anwalt Lichtenſtein den Antrag, daß, falls 
die Angeklagten verurteilt würden, dem Urteil 
die Feſtſtellung beigefügt werde, daß die Ange⸗ 
klagten als Ueberzeugungstäter gehandelt 
ätten. Die Ueberzeugungstäterſchaft, deren 
fee ane für den Straſvo zug von Bedeutung 
iſt, könne hier angewendet werden, wenn man das 
gelamte Tatſachenmaterial in Erwägung ziehe. 
ie Angeklagten ſeien von der Ueberzeugung 
ausgegangen, daß ſie in der Polizei einen Gegner 
ſehen müßten und daß die Polizei ihre politiſchen 
Gegner unterſtütze, alſo nicht objektiv handle. 
Wenn auch nicht erwieſen fei, daß es fih tatſäch⸗ 
lich I verhalte, jo genüge doch ſchon die nad- 
ewieſene Meinung der Angeklagten, um die 
eberzeugungstäterſchaft als gegeben anzuſehen. 
Erſter Staatsanwalt Rittau widerſprach 
dieſer Anſicht und erklärte, es gebe keine politiſche 


Partei, in deren Programm das Einſchlagen von 
ganoon und der Widerſtand Fa di die 
Staatsgewalt vorgeſchrieben würden. In dieſem 
Falle eine Ueberzeugungstäterſchaft anzunehmen, 
würde entſchieden zu weit gehen. Landgerichts⸗ 
direktor Dr Herrmann bemerkte, daß ſich das 
Gericht mit dieſer Frage bereits beſchäftigt habe, 
nach der neuerlichen Stellungahme aber nochmals 
eine Beſchluß hierüber faſſen werde. 

Nach kurzer Beratung wurde dann das Ur 
teil verkündet. Es lautete für den Ange⸗ 
klagten Anton Boczek wegen Verbrechens gegen 
die Notverordnung vom 9. Auguſt auf ein Jahr 
ſechs Monate Zuchthaus und wegen der 
Uebertretung, die das Einſchlagen der Fenſter⸗ 
ſcheiben darſtelle, auf 14 Tage Haft, für Valentin 
Blaſchke und Franz Paſch wegen verſuchter 
Gefangenenbefreiung auf je vier Monate 
Gefängnis und für Rafael Blaſchke wegen 
des Einſchlagens von Fenſterſcheiben auf 10 Tage 
Haft. 


ſammlung Regierungsaſſeſſor Dr Wollſchläger 
ſprechen werde. 
Polizeihauptmann Hemmanns Abſchied. Po- 
lizeihauptmann Hemmann iſt zur Dienſt⸗ 
leiſtung ins Preußiſche Minifterium des 
Innern einberufen worden. Er gehörte der ober- 
ſchleſiſchen Polizei ſeit über 12 Jahren an und 
war bis 1922 bei der Abſtimmungspolizei OS. 
und dann bei der Schutzpolizei tätig. Er iſt der 
erſte oberſchleſiſche Polizeioffizier, der ins Pren- 
ßiſche Miniſterium des Innern berufen wurde. 
Anknüpfend an dieſe Tatſache, 1 Po- 
lizeioberſt Soffner in feiner Abſchieds rede den 
Scheidenden zu dieſer ehrenden Auszeichnung, in 
der ſich das Vertrauen der höchſten vorgeſetzten 
Dienſtſtelle ausdrücke. Polizeihauptmann Hem⸗ 
mann habe ſich durch ſeine vorzüglichen Leiſtun⸗ 
gen feine reichen Kenntniſſe und feine ſegensreiche 
rbeit als Fürſorgeoffizier für entlaſſene 
Schutzpolizeibeamte verdient gemacht. Darüber 
inaus habe er auch reiche Verdienſte um die 
örderung des Sportes in Oberſchleſien 
und in den letzten Monaten ganz beſonders darum 


erworben, daß er die Arbeiten des zivilen 
9 in Gang brachte und auber- 
ordentlich förderte. Anläßlich ſeines Scheidens 


aus dem ihm liebgewordenen Wirkungskreis und 
denn Polizeihaupt⸗ 
orener berſchleſier, 
wurde ihm für ſeine fernere Zukunft ein herzliches 
„Glück auf“ zugerufen. 
nu rei in Ziemientzit. In einer Ga ft- 
wirtſchaft in Ziemientzitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, 
kam es zu einer Schlägerei. Dabei ſchlug der 
Landwirtsſohn K. auf den Gaſtwirt mit einem 
Stuhl ein. Als K. trotz wiederholter Warnungen 
die Angriffe fortſetzte, gab der Gaſtwirt 
einen Schuß aus einer Piſtole ab, der K. am 
linken Bein verletzte. Er wurde in ärztliche Be- 
handlung gebracht. 
* Der Reichspräſident dankt der Stadt. Die 
ſtädtiſchen Körperſchaften hatten dem Reichsprä⸗ 


zugleich aus ſeiner Heimat 


417 


Bullrich 


‚verhindert Verdauun 


ſidenten zu feinem Geburtstag eine Gratulation 
überſandt. Nun lief ein an Oberhürgermeiſter 
Dr Geisler gerichtetes Dankſchreiben ein. 

* Tagung des Stadtausſchuſſes. Unter dem 
Vorſitz von Stadtrat Bartels hielt der Stadt- 
ausſchuß eine Sitzung ab, in der 16 Sachen er- 
ledigt wurden. Es He im Beſchlußverfahren 
pinat 13 Anträge über Erteilung des Han- 

els mit Milch vor. Von den 13 Anträgen 
fanden 10 die — während 3 Anträge 
in nt wurden. e übrigen 3 Sachen 
befaßten ſich mit der 1 der Voll; 
konzeſſion und dem Kleinhandel mit Brannt- 
wein in verſchloſſenen Flaſchen, In beiden Fällen 
wurde die Erteilung der nkerlaubnis ver- 
jagt; genehmigt wurde der Kleinhandelsantrag. 
— Im Verwaltungsſtreitverfahren lagen 11 Ans 
träge zur Entſcheidung vor. Genehmigt wurden 
in 4. Fällen die Erteilung der Erlaubnis zum 
Betriebe der Schankwirtſchaft, in 1 Falle zum 
Kleinhandel mit Branntwein in perſchloſſenen 
Flaſchen, in 2 Fällen zum Ausſchank von 
alkoholfreien Getränken, in einem Falle 
der Straßenhandel mit Speiſeeis und in einem 
Falle zur Handelskonzeſſion. Die beiden übrigen 
Anträge, die die Erteilung von Schankkonzeſ⸗ 
ſion und Ausſchank alkoholfreier Getränke be⸗ 

trafen, wurden abgelehnt. 
Mein- 


* Hausfranenbund. Polizeimajor 1 
hold hatte es übernommen, über den paſſi⸗ 
ven Luftſchutz gu ſprechen. Der Redner gab 
einen Ueberblick über die Größe der Luftſtreit⸗ 
kräfte der einzelnen Länder, ſprach über die ja 
ſchen Anſichten, die in weiten Bevölkerungs- 
kreiſen über einen eventuellen Luftangriff be⸗ 
ſtehen und erklärte die Luftſchutzübungen. Des 
weiteren gab der Redner wichtige Aufklärungen 
darüber, wie ſich die Bevölkerung bei einem An- 
griff zu verhalten hat und welche Aufgaben 
dabei beſonders der Hausfrau zufallen. Die 
Hörerinnen folgten ſehr intereſſiert den Ausfüh- 
rungen und dankten durch großen Beifall. Eine 
rege Ausſprache ſchloß ſich dem Vortrag an. 


Donnerstag, 16 Uhr, ſpricht Dr Frank I im 
Blüthnerſaal zu einem Lehr- und Kulturfilm. 


Kreuzburg 

* 2Ysjähriges Meifterjubiläum. Das 25jäh- 
rige Meiſterjubiläum konnte Fleischer 
meiſter Ritter begehen. Die Innung über⸗ 
reichte ihm eine Ehrenurkunde. 

Weltreiſende. Zwei Weltreiſende, die zu 
en die Welt durchwandern wollen, paſ⸗ 
ierten dieſer Tage die Stadt. ' 


Rofenberg 


* Beſtandene Prüfung. Das erſte theologiſche 
Examen beitand an dem Konſiſtorium in Bres⸗ 
lau der Kandidat der Theologie Walter Reig- 
ber, ein Sohn des Lokomotivführers Reigber. 

* Gemeindehausweihe. Am 25. Oktober 
findet in Klein Laſſowitz die feierliche Ein mei- 


hung des neuen Gemeindehauſes ſtatt. Die 
Weihe wird Generalſuperintendent Zänker 
vornehmen. 

Loo bſchũtz 


* Goldenes Ehejubiläum. Am Montag feiern 
der Arbeiter Johann Kiezer und feine Ehefrau 
das Feſt der Goldenen Hochzeit. 2. 

+ Segelflugſport lebt wieder auf. Einige 
ſegelflugbegeiſterte Mitglieder des Männer ⸗ 
turnvereins wollen den in Leobſchütz völlig 
ins Vergeſſen geratenen Gedanken des Segel ⸗ 
fluges wieder neu aufleben laffen. Ueber die 
Wintermonate foll ein Segelflugzeug er. 
baut werden. Mit den eriten Flugverſuchen 
wird im kommenden Jahre auf dem hierfür ſehr 
de Exerzierplatz am Stadtwalde begonnen 
werden. 


Oppeln 


* Winterhilſe. Die Bezirkszentrale 
Oppeln⸗Stadt der Winterhilfe hat ihre Arbeit 
aufgeommen und zur Einzahlung jeglicher 
Geldſpenden das Konto 3353 bei der Stadtgiro- 
kaffe eingerichtet. Im Rahmen der Winterhilfe 
werden auch in dieſem Jahr durch die Reichs ⸗ 
regierung Mittel zur Verfügung geſtellt, 
durch die der hilfsbedürftigen Bevölkerung der 
Bezug von friſchem Rind- oder Schweinefleiſch 
zu einem verbilligten Preiſe ernöglicht 
werden ſoll. 

* Auch Voſſowſka hat Selbſtanſchlußamt. 
Am Sonnabend ilt- das neue Seldſt ⸗ 
ſchlußamt in Voſſowſka in Betrieb genom- 
men worden. 

* Handwerksjubilare. Schuhmachermeiſter 
Karl Seidel konnte das 60jährige Meifter- 
jubiläum, der Schneidermeiſter Hugo Meer ⸗ 
ganz und der Schuhmachermeiſter Franz 


„Spaten ist Unſian“ 


ſagt der Verſchwender; 


“| „Sparen it notwendig“ 


ſagt der ſorgſame Hausvater. 
Wozu gehörſt Du? 
Spare bei der 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 
Teuchertſtraße, Landratsamt 
und deren Filialen. 


de een ud wist? 


Schmutz ist das einzig Wahre 


Da wir Schmutz nicht leiden können, wa⸗ 
ſchen wir uns möglichſt oft Geſicht und Hände 
und alles übrige ſelbſtverſtändlich auch. Wir 
haben dank Waſſer und Seife uns zu bei⸗ 
ſpielloſer Sauberkeit emporgerungen. Wir ent- 
wickeln eine Vorliebe für wohlriechende Salben, 
parfümieren uns mit köſtlichen Dufteien und be⸗ 
ſprudeln reichlich die Haut. Wir tun es nicht nur, 
weil tüchtige Verkäufer es uns empfehlen. Wir 
— 42 es unſerer Geſundheit ſchuldig zu ſein. 

it Inbrunſt huldigt die Gegenwart dem fym- 
pathiſchen Vorſatz, daß Reinlichkeit das 
halbe Leben ſei. 5 

Nachdem wir durch häufiges Baden Re- 
korde der Reinlichkeit erreicht haben und unſer 
hygieniſches Tun die angenehmſten Folgen gezei⸗ 
tigt hat, werden plötzlich Stimmen laut, die eine 
derartige Körperpflege für ſchädlich halten. Man 
rät uns, den Gebrauch von Waſſer und Seife 
einzuſchränken, und zwar deshalb, weil Schmutz 
das einzig Wahre ift. Man werfe gefälligſt 
einen Blick auf unſere Vorfahren, denen über⸗ 
triebene Reinlichkeit gewiß nicht nachzuſagen iſt. 
Aber geſund waren ſie. Sie hatten es weder 
mit den Nerven, noch klagten ſie über mangelnden 
Appetit. Sie aßen tüchtig und kannten Migräne, 
Gallenſteine und Neuralgie kaum dem Namen 
nach. Warum? Weil ſie ſich weit ſeltener wuſchen. 
Sie gingen dem Waſſer im großen Bogen aus 
dem Wege. Von Seife machten fie keinen Ge- 
brauch. Dieſem Verzicht verdankten fie ihr Wohl- 
befinden. 3 N 

Es ſind zwei Herren mit Doktortitel, die 
ſolches behaupten — alſo durchaus ſeriöſe Leute. 
Auf Grund eingehender Studien haben fie þer- 
ausgefunden, daß Reinlichkeit keineswegs das 
halbe Leben, ſondern geradezu der halbe Tod 
kei. Weil durch häufiges Wachen eine 


Abwanderung der Bakterien ſtatt⸗ 
findet. Jedes Vollbad treibt ſie aus dem Innern 
unſeres Körpers an die Oberfläche der Haut, wo 
ſie eigentlich nichts zu ſuchen haben. Und die 
edlen Organe haben das Nachſehen. Bakterien 
müſſen ſein. Unſer Inneres braucht ſie wie das 
liebe Brot. 

Die beiden Doktoren haben ſtudienhalber friſch 
gewaſchene Patienten ungewaſchenen gegenüber⸗ 
geſtellt. Und es ergab ſich ein bakteriologiſches 
Kurioſum: Die Haut der ungewaſchenen Patien- 
ten wies höchſtens tauſend Bakterien auf, die der 
friſch gewaſchenen aber vierzigtauſend. Bakterien 
ſcheinen einen Hang zur Sauberkeit zu haben. 
Es wurden der Wiſſenſchaft wegen ungewaſchene 
Patienten gebeten, ſich ausnahmsweiſe mehrmals 
hintereinander gründlich zu waſchen. Sie taten 
es nur widerſtrebend. Doch war das Reſultat er- 
ſtaunlich. Wirklich kamen die Bakterien, die das 
gleich merkten, ſcharenweiſe an die Oberfläche. Sie 
verharrten im Reinen! Sie ließen die inneren 
Organe im Stich, an denen ſie beſchäftigt waren. 
Sie ſtreikten. Dagegen bei hygieniſchen Patienten, 
die der Wiſſenſchaft wegen von jeglicher Waſchung 
Abſtand nahmen, verſchwanden die Bakterien ziem 
lich ſchnell von der Bildfläche. Sie begaben ſich 
ſchweigend auf die Plätze im Innern und halfen 
die Funktion der Organe fördern, woraus er- 
ſichtlich iſt, daß bei ſchmutzigen Leuten 
das größere Wohlbefinden ſein 


muß. 

Ungeklärt ift nur noch eins, ob die Patte- 
rien bei dem Lokalwechſel Atome von Seife und 
Duftei mit in den Körper tragen und ob dieſe 
Chemikalien unſeren Organen zweckdienlich ſind 
oder nicht. Die Gelehrten ſind ſich darüber noch 
nicht einig 


Bruno Manuel. I Homers zerfiel die 


Die Urmenſchen tranken nur Waſſer, das 
ſie mit der hohlen Hand ſchöpften. Lange Zeit 
kannten die Menſchen nichts Gegorenes; die erſten 
gegorenen Getränke wurden dadurch zufällig be⸗ 
kannt, daß in obſtreichen Gegenden Früchte ver⸗ 
faulten, in Gärung übergingen und ihr Saft 
dann von durſtigen Menſchen ausgepreßt wurde. 
Noch heute kennen die Hottentotten oder die 
Negroiden auf den dem Südoſten Indiens vor⸗ 
gelagerten Inſeln kein anderes Getränk als das 
Waſſer. Die Ureiawohner Südamerikas trinken 
ebenfalls nichts Gegorenes: ihnen iſt außer 
Waſſer nur geräucherter oder getrockneter Tee 
bekannt. In Mexiko bildet gegorene Milch das 
Volksgetränk. In Aſien und Afrika wird Balm- 
wein getrunken, und die Tataren trinken heute 
noch am liebſten ihren Kumis, das iſt ein aus 
gegorener Pferdemilch hergeſtelltes ſehr ſtark 
gefühtes Getränk. Daß die Bulgaren Joghurt 
und die Chineſen Reiswein zu trinken pflegen, 
iſt allgemein bekannt. ; 

Die Aegypter waren das erſte Volk, das 
Bier zu bereiten verſtand: Bier war ſchon in 
älteſten Zeiten ein bedeutender ägyptiſcher Export ⸗ 
artikel, der in der ganzen damals bekannten 
Welt, alſo auch in Europa, reißenden Abſatz 
fand. 

Die Kenntnis der Weinbereitung iſt 
mindeſtens ebenſo alt wie die der Biererzeu⸗ 
gung. Auf den älteſten ägyptiſchen und afiyri- 
ſchen Bildern ſchon findet man Darſtellungen trin- 
kender Männer. Auch das Weinblatt wird in 
der älteſten Malerei gern als Symbol verwendet. 
Die älteſten Sänger preiſen den Wein und ſeine 
angenehmen erheiternden Folgen, und zur Zeit 
Menſchheit bereits in 


| Altobolanhänger und Antialkoholiker. Intereſ⸗ 
ſant iſt es, daß Homer zu den letzteren gehört 
zu haben ſcheint, da in ſeinen Geſängen (Odyſſee 
Geſana] die weder fleiſcheſſenden noch weine 
trinkenden Lotophagen [Zwerge] in der Beurtei- 
lung des Charakters viel beſſer abſchneiden als 
die fleiſcheſſenden und ſtändig im Rauſch befind- 
lichen Rieſen (Zyklopen], die roh und heimtückiſch 
zu handeln pflegten. 
In denjenigen Ländern, wo der Wein im Alter⸗ 
tum beliebt war, gereichte es zur hohen Ehre, 
wenn man ſich tüchtig betrinken konnte. 


Bei derartigen Gaſtmählern im alten Griechen⸗ 
land, die zu Ehren des Dionyfius ſtattfanden, 
wurde nächtelang gezecht. Wer ſich übergeben 
wollte, konnte das öffentlich tun. Man ſah darin 
nichts Böſes, im Gegenteil, man ſah die Freude 
des betreffenden Gottes, der Erleichterung ſpen⸗ 
dete, damit weitergetrunken werden könne. Die 
alten Römer, die Germanen und die Völker Norde 
afrikas tranken viel und gerne. Hingegen gab 
es bereits in alter Zeit Religionsreformer, die 
das Trinken des Alkohols ſtrenge unterſagten. 
Die alten Juden tranken nur mäßig, obwohl 
ihre Religion den Alkohol nicht unterſagte. Die 
Buddhiſten und die Mohammedaner ſind 
durch ihre religiöſen Vorſchriften verpflichtet, dem 
Trunke zu entſagen, und auch der Inder trinkt 
nichts Gegorenes. 

Die Medizin der ſpätrömiſchen Zeit machte 
vom Alkohol Gebrauch und bezeichnete ihn als 
„Lebenswaſſer“ (aqua vitae), was noch heute in 
der franzöſiſchen Bezeichnung „eau de vie“ und 
in der engliſchen vielmehr urſprünglich iriſchen 
Bezeichnung „usge baugh“, woraus „wisky“ ente 
ſtand, zum Vorſchein kommt. Li 
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` Qualität und moderner Ausführung! 


Das älteste Möbelhaus am 


OBE. 


Wer erhält Neichszuſchüſſe 
für Inſtandſetzungs⸗ und Umbauarbeiten? 


ſcheinigung der Gewerbepolizei, der Handwerks-] gründen geboten erſcheint, io z. B. wenn erft bei 
oder Handelskammer nachzuweiſen ift. Die Neu- Ausführung der Arbeiten Mängel erkenn 
einſtellung von Arbeitnehmern für die Durchfüh- [bar geworden find, deren Beſeitigung dringend 
rung von Arbeiten ſoll nach dem Erlaß möglichſt notwendig war. Wird der Voranſchlag durch die 
durch Vermittlung des Arbeitsamts erfolgen. endgültigen Koſten nicht erreicht, ſo mindert ſi 
x 25 Die Koſten dürfen eine angemefſene der Zuſchuß anteilig. Sind die Koſten abſichtli 
febung®- und Umbauarbeiten. De er [Höhe nicht überſchreiten. Ob der neben dem zu hoch angegeben, um einen höheren Zuſchuß zu 
Arbeitsbeſchaffung für das Handwerk, insbeſon- Zuschuß aufgebrachte Teil der Koſten aus eigenen erhalten, jo darf ein uf chlag nicht Dewil- 
dere das Baugewerbe dienen follen, werden den oder entliehenen Mitteln ſtammt, ift belanglos. igt werden, Trotz bereits erteiltem Vorbeſcheid 
3 Dei — rr Die oben erwähnt, werden nad, Möglichkeit 15 darf eine Auszahlung nicht erfolgen und wird ein 
— ‚sur: Werräsmg geiell. Die E für dieſe Zwecke zu verwenden ausgezahlter Zuſchußbetrag zurn gefordert. 
Inſtandſetzung von Wohngebäuden. 
Für die Inſtandſetzung von Wohn⸗ 


wendung der Scheine für dieje Zwecke ift je- 
DR . i Verfahren und Auszahlung der Zuſchuſſes. 
gebäuden wird ein Reichszuſchuß nur ge⸗ 


doch . er Be 
den Steuerſcheinen werden jedo ei z u- ` SERN 
ſchüfſe gewährt, die gleichzeitig einen be- Auf die Bewilligung des Zuſchuſſes 
ſonderen Anreiz geben, die durch Verkauf oder hat der Grundſtückseigentümer bei der zuſtändigen währt, wenn die Koſten für das einzelne Grund- 
Beleihung der Gutſcheine erlangten Mittel zu Stelle, der Gemeinde uſw. einen Antrag vor ſſtück min deſtens 250 Mark betragen. Der 
Inſtandſetzungen oder dergl. zu verwenden. Die Beginn der Arbeiten zu ſtellen und einen genauen Reichszuſchuß beträgt ein Fünftel der Koſten, jo 
Reichszuſchüſſe betragen nämlich bei Inſtand⸗ t beizufügen. Ueber die daß der Grundſtückseigentümer vier Fünftel ſelbſt 
ſetzungen ein Fünftel der entſtehenden Koſten Der |; nträge fol nach dem Erlaß mit möglichſter Be- aufbringen muß. Wie oben erwähnt, ift es 
Hausbeſitzer muß aljo vier Fünftel dieſer Koſten ſchleunigung entſchieden. eine Verzögerung des durchaus möglich, aus den durch den Verkauf der 
ſelbſt aufbringen: die Mittel dazu kann er fih Beginns der Arbeiten im 3 möglichſt ver- | Steuergutſcheine erlangten Mitteln und dem 
u. d. aus den Steuergutſcheinen verſchaffen. Es mieden werden. Auch folen Auflagen und Bedin- Reichszuſchuß allein Inſtandſetzungsarbeiten vor 
F... et, Ts nie 5 he 
öglich, lediglich mit den aus Scheinen | V | 1. 1 5 . 
e Beträgen und dem FRA In- bin zunächſt einen Vorbeſcheid über die ver- |, Der Mindestbetrag der Koften von 250 Mark 
ſtandſetzungsarbeiten uiw. vorzunehmen. Für die anſchlagten Koſten und die vorläufige Höhe des einſchließlich des Reichszuſchuſſes wird hereits er- 
Reichszuſchüſſe ſind auf Grund der Notverordnung ] Zuſchuſſes. Hiermit entſteht der Anſpruch auf den langt, wenn aus dem Verkauf der Steuergut- 
vom 4. September insgeſamt 50 Millionen Mark Zu uß. j ſcheine 200 Mark erzielt werden. Geht man von 
bereitgeſtellt Für den Fall einer Ueberſchreitung einem Börſenkurſe der Gutſcheine von 80 Pro- 
h pes e b — Be 85 ‚aus, fo a ah Cr er 
arbeitsminiſter, daß feite zuſtändigen Scheine im amtbetrage von i 
Die neuen Reichszuſchüſſe Stellen aus verfügbaren Mitteln noch ein Be- Händen haben. Zu dieſem Zweck iſt es erforder⸗ 
treten an die Stelle der nach der Notverorbnung trag bereitgeſtellt wird. Bei Ueberſchreitung be lich, daß er an Grund, Gewerbe ⸗ und Umjab- 
vom 14. Juni gewährten Zuſchüſſe. Soweit ſteht zwar nach den Beſtimmungen kein Ane ſteuern 625 Mark entrichtet hat. In vielen Fällen 
Zinszuſchüſſe nach den früheren Beſtim- ſpruch auf Erhöhung des Zuſchlages. Trotzdem wird es allerdings erforderlich fein, daß die 
mungen bereits feſt zugeſagt waren, insbeſondere iſt der Miniſter ausnahmsweiſe mit einer Er- Grundſtückseigentümer die ſelbſt aufzubringenden 
auch Vorbeſcheide erteilt find, werden die erfor- höhung einverſtanden. falls fie aus Billiakeits⸗ vier Fünftel zunächſt anderweit beſchaffen, da die 
derlichen Mittel noch zux Verfügung geſtellt. 
Auch bei bereits geſtellten Anträgen können zum 
Ausgleich von Härten für eine Uebergangsseit 
noch Zuſchüſſe bewilligt werden. 

Für die Gewährung der neuen Reichszuſchüſſe 
iſt aus den reichsrechtlichen Beſtimmungen und 
dem dazu ergangenen Erlaß des Reichsarbeits⸗ 
miniſters vom 17. September 1992 über die be- 
ſtehende Möglichkeit, einen Reichszuſchuß zu er- 
halten, folgendes zu entnehmen: 


Vorausſetzungen für die Bewilligung des 
Zuſchuſſes. 


Der Reichszuſchuß wird für größere y . 
ſtandſezungsarbeiten an Wohn⸗ 
gebäuden, zur Teilung von Wohnungen 19- 
wie für den Umbau gewerblicher und ſonſtiger 
Räume zu Wohnungen nach Maßgabe der verfüg⸗ 


Die gehe „Handel und Induſtrie“ 
brachte in ihrer Ausgabe vom 1. Oktober eine 
Abhandlung über „Reichszuſchüſſe für 
Inſtandſetzungs⸗ und Umbauarbeiten, der 
wir folgende beachtliche Ausführungen entnehmen: 


Für die Ausführung von Inſtand ⸗ 


vor dem Beuthener Sondergericht 


Erſtürmung des Beuthener 


Stich unterhalb des linken Auges bei⸗ 

brachte, durch den eine Gehirnblutung 

verurſacht wurde, die den Tod des Ge⸗ 
ſtochenen zur Folge hatte. 


Beuthen, 15. Oktober. 


Das Sondergericht beendete in feiner 
heutigen Sitzung ten die Verhandlung gegen 
den Nationalſozialiſten Eulich und befi 
angeklagte Langner, Nodrzik und Lu bas. 
Die auf Grund neuer Beweisanträge der Ver- 
teidigung in der Sitzung pom Mittwoch herbei- 
wirkte ſich 


Eine tragiſch zu nennende Verkettung von Um- 
ſtänden brachte den Angeklagten, der im übrigen 


baren Mittel gewährt. Der deichszuſchuß fol | geführte Vertagung des Prozeſſes. als ein ruhiger Menſch geſchildert wurde, für 
nach dem Erlaß zuſätzlich neben die in den weſentlich zugunſten der Angeklagten aus, vier Jahre fünf Monate ins Ge: 
einzelnen Ländern bereits gewährten Nachläſſe die auf Grund der heute vernommenen Zeugen fäng nis. Offenbar infolge des Alkoholgenuſ⸗ 


von Hauszinsſteuern, Landesdarlehen oder 
zuſchſſſen treten. Die endgültige Entſcheidung 
hierüber bleibt aber den Ländern überlaſſen. 

„Die Inſtandſetzungs⸗ und ſonſtigen Arbeiten 
müſſen nach dem 25. September 1982 und vor dem 
1. April 1933 begonnen werden und ſpäteſtens 
am 1. Januar 1934 vollendet fein. 


Nachweis der Koſten. 


Die aufgewendeten Koſten und die 
Art der Arbeiten find durd Vorlage der 
Rechnungen — des Handwerkers, des Bauunter⸗ 
nehmers, des Bauſtofflieferers, des Architekten 
der Gas- uiw. Werke, der Baupolizei und dergl. 
— nachzuweiſen. Auch eine Beſcheinigung der 
Handwerks oder Handelskammer oder eines ver. 
eidigten Bauſachverſtändigen können verlangt 
werden. Ferner können Nachprüfungen an Ort 
und Stelle ſtattfinden. Von beſonderer Beben- 
tung ift, daß Arbeiten, die in Schwarzarbeit aus- 
geführt find, nicht berückſichtigt werden. Ned- 
nungen werden nur anerkannt, wenn der Ge- 
werbebetrieb des Ausſtellers polizeilich an- 
gemeldet ift, was im Zweifel durch eine Be- 


1 freigeſprochen und die Koſten des 
erfahrens der Staatskaſſe aufgebürdet wurden. 
Sbeſondere bekundet der Zeuge Mika, daß er 
ulich nicht bei jenem Trupp Nationalſozlali⸗ 
p geſehen hat, der den zur Verhandlung ſtehen⸗ 
Sturm auf das Volkshaus unter- 
nahm. Drei Zeugen erklären, daß gegen Euli 
vor dem fraglichen Tage mehrfa rohun⸗ 
gen ausgeſprochen wurden. 

Der Staatsanwalt beantragte in feinem 
fich ſofort anſchließenden Plädoyer für den Ange- 
klagten Langner Freisprechung, da er ledig ⸗ 
lich als Neugieriger zu der Menſchengruppe 

eſtoßen fei. Bei Lukas und Modrzik nahm 


ſes wurde es ſeiner in ſeiner Gekeulgeff befind- 
lichen Schweſter, einer 23jährigen 
unwohl, und fie mußte ſich übergeben. In 
er Trunkenheit vergaß der Angeklagte den 
nitand und wurde paßig. Er warf der Gait- 
wirtin Schimpfwörter und Beleidigungen ins 
Geſicht, ſodaß ihr Mann, nachdem er pergehlich 
verſucht hatte, den Angeklagten auf das Un⸗ 
gehörige ſeines Benehmens hinzuweiſen, ihn 
aus dem Lokal mit ſanften Druck ent- 
fern te. Als der Angeklagte Widerſtand leiſtete, 
kam dem Reſtaurateur ein Polizeimeiſter in 
Zivil zu Hilfe, der mit feinen mindeſtens 2 Bent- 
nern den nicht ſtark zu nennenden Angeklagten 
er Staatsanwalt dagegen Landfriedensbruch an mit hinaus beförderte. Beide ſtolperten dabei 
denn ſie ſeien, von außerhalb kommend, bereits über die Schwelle, jedoch war der ſchmächtigere 
von der Bahnbofſtraße aus mit dem Zuge mit-| Angeklagte ſchneller auf, Ehe der Polizeimeiſter 
egangen. Bezüglich des Hauptangeklagten ſtützte fih wieder erhoben hatte, war das Unglück qe- 
\ der Staatsanwalt zwar auf die Ausiagen|ichehen. Er jah nur, wie in einer Ecke des Flurs 
er beiden Belaſtungszeugen, verneinte aber eine der Angeklagte mit noch einem Mann am Boden 
Rädelsführerſchaft und eine Teilnahme lag. Bereſka wurde dann von anderen Gäſten 
an der ädi Er beantragte daher von ſeinem Gegner losgeriſſen. 


Der Polizeimeiſter bemühte ſich um den 
Zollaſſiſtenten und bemerkte, daß dieſer 
einen Stich unter dem Auge hatte und 
in den Knien wankte, ſodaß alsbald 


eines „ſterbenden S der Krankenwagen herbeigerufen wurde. 


jubiläum begehen. zu ſtellen habe, — das Gericht ge⸗ \ Ý N 
* Ergebnis der Beamtenratswahl der Reichs⸗ mäß der Weimarer Verfaſſung bei der Urteils- Der ene gibt zwar an, von ſechs Perſonen 
bahndirektion. Die endgültigen Ergebniſſe der] fällung dem Volksempfinden Rechnung tragen derart bearbeitet worden zu fein, daß er ſtark 


müſſe. Die ſechs zerſchlagenen Fenſterſcheiben 
rechtfertigen keinesfalls das vom Staatsanwalt 
beantragte Strafmaß. Den Angeklagten Lukas 


und Modrzik müſſe das Bewußtſein abgeſprochen 

ſollten, ps 
u 

chung und gleidh- 


Beamtenratswahl bei der Reichsbahn 


blutete und nur „Fäufte, Sterne und Funken“ 
timm- 8 


ſah. Von dieſem Handgemenge weiß keiner 


1765 Stimmen, die Liſte der Nationalſozia⸗ 


liſten 1062 die Liſte des Ein zeitig Haftenlaſſung, da auf Grund der Beweis- 
perta verb Wilen ic dee Ex 7 5 „ . ichn noa e E h 
i vertei ie folgt: Neutrale Orga-] Ausſage ein elnen Zeugen, ni 
nation 6 Sitze, Genera deutſcher Eiſen⸗[wieſen fei Das Gericht ſchloß fi dieſen Wus- Telephonteilne mer 
führungen an und ſprach fämtliche Ange. melden sich mit den Worten: 


bahner 3 Sitze und eee 2 Sitze, 
während der einen 


Einheitsverband Sitz 
erhielt. 


ä —̃ —) Üäↄ ul • ê2?2²tZĩ—k(• E j 
Was wird gefammelt? Eine faft bei allen Menſchen 4 Jahre 5 Monate Gefängnis 


i Leid ft ift das Sammeln. Da ift Ss È 4 
4 fetten, was das beliebtefte Same Alsdann Serata fih das Gericht mit dem 
Vorfall in der Gaſtwirtſchaft Schirokauer in 


Objekt ift. Das dürften neuerdings die Bulgaria. 

Hold. Filmbilder fein. Naturgemäß wird mit Beuthen am 26. Juni, wobei 

der meiſtgerauchten 3 Sachſens, Bulgaria ; i 

Sport, auch die größte Anzahl von Bildern im Um. der 31 Jahre alte Grubenarbeiter B e- 
reſka nach reichlichem Alkoholgenuß 

dem Zollaſſiſtenten Schloſſer einen 


klagten auf Koſten der Staatskaſſe frei. 


an. Wer si 
in bar. Scheuen Sie nicht die kleine Mühe, 


lauf geſetzt. Die Bulgaria-Gold-Filmbilder haben durch 
ihre weiche Farbton wiedergabe 


Aue eine wohl 
noch nicht dageweſene Lebendigkeit. 


der veränderten Wirtschaftslage im Preis angepaßt in anerkannt guter 


Gebr. Skubella, Gleiwitz ! 


rkäuferin, Ge 


Bir verichenten 100 ME. in bar... 


anläßlich der Eröffnung unserer Filiale in Beuthen OS. zu folgenden Bedingungen: 


Radio-Scheitza eröffnet heute in der 
Gleiwitzer Straßel. a. (folgt Name des Angerufenen) 


Am Sonntag, dem 16. und Montag, dem 17. 10. 32, rufen wir beliebige 
Telephonteilnehmer zu verschiedenen Zeiten inGegenwart mehrerer Zeugen 
ch wie oben richtig meldet, erhält eine Prämie von 


Freude machen und außerdem winkt Ihnen eine Belohnung. 


Radio -Scheitza, Beuthen, Gleiwitzer Sr. 25 


Platze! peter · Paul - Kirche 


erforderlichen Steuergutſcheine erſt im Laufe des 
Jahres erlangt werden. Die Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten müſſen bei einem Wohngebäude borge- 
nommen ſein. das vor dem 1. Juli 1918 bezugs⸗ 
fertig geworden ijt. Enthält ein Gebäude neben 
Wohnungen auch ſonſtige Räume, ſo gilt es als 
Wohngebäude, wenn es überwiegend Wohn- 
zwecken dient. Der Begriff „Wohngebäude“ ift 
nach dem Miniſterialerlaß nicht zu eng auszu⸗ 
legen. So jolen auch Ledigenheime, Lehrlings⸗ 
heime, Geſellenhäuſer und ähnlichen Zwecken 
dienende Gebäude in der Regel noch als Wohn⸗ 
gebäude anzufehen fein, auch wenn fie neben den 
eigentlichen Wohnräumen Räume enthalten, die 
für andere Zwecke beſtimmt find. Größere In- 
ſtandſetzungsarbeiten müſſen ausgeführt werden. 
Als ſolche gelten: Erneuerung der Dachrinnen 
und Abflußrohre, Umdecken des Daches. Abputz 
oder Anſtrich des Hauſes im Aeußeren, Neu- 
anſtrich des Treppenhauſes, Erneuerung der 
Heizanlagen, Beſeitigung von Hausſchwamm und 
ähnliche außerordentliche, einen größeren Koſten⸗ 
aufwand erfordernde Inſtandſetzungsarbeiten. 


Teilung von Wohnungen und Umbau 
ſonſtiger Räume zu Wohnungen. 


Für die Teilung von Wohnungen 
und den Umbau ſonſtiger wie gewerblicher 
Räume zu Wohnungen kann ein Reichszuſchuß 
bei Altbauten und Neubauten bewilligt werden, 
wenn durch die Teilung einer Wohnung zwei oder 
mehrere Wohnungen geſchaffen werden. Jede 
Teilwohnung muß für ſich n ſein. 
Dies trifft zu, wenn die hnung eine 
eigene Küche. die erforderlichen Neben- 
räume und, wenn die Möglichkeit dazu gegeben 
iit, einen eigenen Zugang hat. Ein Zuſchuß 
für die Teilung von Wohnungen ſoll nach dem 
Miniſterialerlaß nur dann gerechtfertigt fein, 
wenn mit einer rentablen Verwertung der Teil- 
wohnungen gerechnet werden kann. Der Reihs- 
zuſchuß für die Teilung von Wohnungen oder 
dergl. beträgt 50 v. H. der Koſten, im Höchſtfalle 
600 Mark für jede Teilwohnung. Der Grund- 
ſtückseigentümer hat hier alſo nur die Hälfte 
der Koſten ſelbſt aufzubringen. 


Volkshauſes 


In der Trunkenheit einen Zollaſſiſtenten erſtochen 


der Zeugen etwas zu bekunden, auch haben nur 
zwei bemerkt, daß der Angeklagte an der Naſe 
etwas blutete, jedenfalls aber nicht ſo ſtark wie 
er angibt. 5 

Der Staatsanwalt beantragte wegen Kör⸗ 
perverletzung mit Todeserfolg unter 
aan ur de Umſtände vier Jahre Ge- 
fängnis, für den ſchweren Hausfriedens⸗ 
bruch drei Monate Gefängnis und für den 
Waffenbeſitz ebenfalls drei Monate Ge- 
agnis, p ammen vier Jahre fünf Monate 

ängnis. Das Gericht ſchloß fih dieſem An- 
trag an und erklärte drei Monate zwei Wochen 
für verbüßt. 


Kommuniſten bombardieren eine 
Wohnung 


Am Nachmittag beſchäftigte fih das Sonder- 
gericht mit dem Zwiſchenfall in Mikult⸗ 
ſchüz am Tage vor der letzten Reichstags⸗ 
wahl. Damals warfen Kommuniſten Steine 
in die Wohnung des Nationalſozialiſten Luppa, 
wobei die Mutter des Luppa getroffen wurde 
und ohnmächtig zu Boden fiel. Auf der An- 
klagebank nahmen nicht weniger als zehn Per- 
ſonen im Alter von 19 bis 50 Jahren Platz, 
von denen der 19 Jahre alte Maurergeſelle 


[Minkus aus der Unterſuchungshaft vorgeführt 


wurde. Das in der ſiebenten Abendſtunde ver- 
kündete Urteil lautete wegen einfachen Land- 
friedensbruches gegen Minkus auf acht Monate 
Gefängnis, gegen den 1906 geborenen Tiſchler 
Schwitallik, dem 19 Jahre alten Arbeiter 
Richly und dem 24 Jahre alten Bergarbeiter 
Johann Guſner auf je fünf Monate Gefäng⸗ 
nis. Die übrigen ſechs Angeklagten wurden auf 
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 


— 


es wird Ihnen sicker viel 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Mildes Herbſtwetter mit Nachtfröſten und 
Reif. — Wirkung der Ausſtrahlung. — Der 
temperaturmildernde Einfluß der Küſte. — 
Das Wärmereſervoir des Mittelmeeres. — 
Veränderliches Wetter durch zyklonalen Ein- 
fluß. — 
Aka. Wenn, wie in der vergangenen zwei ⸗ 
ten Wochenhälfte, über dem Feſtland zur 


Ruhe gekommene Kaltluftmaſſen durch die im 
Herbſt ſchon das Uebergewicht bekommende nächt⸗ 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde 
Dienstag, den 18. Oktober 1932, 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


liche Ausſtrahlung (Vorausſetzung: heiterer 
Nachthimmel) weiter abgekühlt werden, dann iſt 
um dieſe Jahreszeit immer mit Nachtfroſt und 
Reifbildung zu rechnen. Bedingt war der Witte - 
rungsablauf von einem von Welt- nach Oſteuropa 
ſi 8 Kaltlufthoch. Dieſe Ber- 
iebung wurde durch ein äußerſt kräftig ent- 
wickeltes i8ländiſches Tiefdruckgebiet verurſacht, 
das allmählich Warmluft aus Südeuropa nord- 
wärts führte. Dieſe Warmluft machte ſich 
pa Wochenende jhon einige hundert Meter über 
er unteren Kaltſchicht geltend durch ſprunghafte 
Temperaturzunahme über einer ausgedehnten 
Hochnebeldecke, weshalb am 8. Oktober kein Froſt 
mehr eintrat. Von der warmen Mittelmeerluft 
nordwärts getragene Kleinſtörungen vereinigten 
19 al3 Ausläufer mit der oken, von Island 
rangekommenen Cyklone. Am Sonntag war die 
kalte Luft unter Niederſchlägen, vorwiegend in 
Oſtdeutſchland, durch die warme erſetzt, ſo daß das 
Temperaturminimum nur mehr auf 5—10 Grad 
ſank. Die Luftdruckverteilung zwiſchen dem weſt⸗ 
lichen Tief und öſtlichen Hoch war auf Föhnwetter 
lage eingeſtellt. Im re der weiteren Tage 
änderte fih das Wetter i i ge der wechſelweiſen 
Herrſchaft der ſüdlichen Warm- und der kühlen 
ozeaniſchen Weſtluft häufig. Aufheiterung 
und Eintrübung mit leichten Niederſchlägen 
wechſelten täglich. Das Wetter behält auch ferner 
feinen unbeſtändigen Charakter. Unter bald füd- 
nan 55 bald weſtlicher doe if mit zeitwei⸗ 
ligen ſchwachen Niederſchlägen ift die Nachtfroſt 
gefahr zunächſt gering. 


Das Wetter vom 16. bis 22. Oktober. Auf der 
Rückſeite des BELEG en Tiefs De- 
reitet ſich ein neuer Polarluftausbruch 
vor, andererſeits wird an der nordamerikaniſchen 
Küſte ſubtropiſche Warmluft nordwärts geführt. 
Der in den mittleren Breiten des Nordatlantiks 
weit -öſtlich orientierte Hochdruckrücken ſchwenkt 
deshalb bereits in die nordſüdliche 17 2 unter 
e Verſchiebung nach Europa. 

in polar-amerikaniſches Hoch h heint ſich der Be- 


wegung anzuſchließen. Es iſt daher durchaus 


Die Kreisſparkaſſe zu 3 die ihre Räume nach 
dem Kaifer N Platz 
verlegt Hat, «ift unter den Nr. 
ſprechnetz angeſchloſſen. 


11, Ecke Dyngosſtraße 
4445/6 


im Fern» 


Ausstellungshausı 
Bahnhofstraße 27 


Geldmarkt 


Hypothek Hor d. Hauszinsst) 


mit günftigem Nachlaß für 4200 RM.] Wert des Grundſtücks 90 000,— 
Selbſtgeber geſucht. Vermittler verbeten, 
ngeb. unt, B, 2420 a. d. Heſchäftsſt.] Angeb. unt. B. M05 an d. ©. d. Big. Beuth. 


gi verkaufen. 


d. wps Beuthen. 


Möbelfabrik 


Über 200 Musterzimmer in 5 Etagen 


Eigene Polster- und Dekorations-Werkstätte 
Innenausbau von Wohn- und Geschäftshäusern 
Anfertigung sämtlicher Bautischlerarbeiten 


Auf ein Geſchäftsgrundſtück werden 


10 000.- Rmk. zur I. Stelle 


der Freiwillige Arbeitsdienſt 
im Kreiſe Kreuzburg 


[Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 15. Oktober. 

Auch der Kreis Kreuzburg wird in dieſem 
Jahr einen großzügigen freiwilligen Ar- 
beitsdienſt durchführen. Wie der Kreis⸗ 
ausſchuß mitteilt, handelt es fih um die Inſtand⸗ 
ſetzung und Neuanlegung von Feuer ⸗ 
löſchwaſſerſtellen. Durch eine Brand- 
ſchaukommiſſion iſt feſtgeſtellt worden, daß in 
vielen Orten unſeres Kreiſes die Waſſerverſor⸗ 
gung im Falle eines Brandes ſehr ſchlecht iſt. 
Nunmehr hat Landrat Dr von Baeren- 
ſprung dieſe Angelegenheit in die Hand ge⸗ 
nommen. Die bereits vorhandenen Teiche jol- 
len geſchlemmt, vertieft und zu einem großen 
Teil auch vergrößert werden. Ferner iſt die 
Neuanlegung von Teichen geplant. Um 
beſonders den jungen Leuten bis 25 Jahren eine 
Gelegenheit zum Arbeiten zu geben, hat der Land- 
rat erreicht, daß dieſe Maßnahmen insgeſamt 
durch den freiwilligen Arbeitsdienſt durchgeführt 


werden. Mit den Arbeiten wird ſchon in den 
nächſten Tagen begonnen, und zwar in Witten- 
dorf, wo die Neuanlage eines Teiches geplant 
iſt. Auch in Berthelſchütz wird mit den 
Arbeiten ſofort begonnen werden. Aus dieſem 
Grunde werden in den nächſten Tagen 100 
Arbeits freiwillige eingeſtellt werden. 
Die Arbeitswilligen werden in beiden Orten in 
geſchloſſenen Lagern untergebracht und erhalten 
freie Verpflegung, Kleidung, Schuhwerk 
und ein tägliches Taſchengeld. Das Arbeitsgerät 
wird geſtellt. Während der Träger der Arbeiten 
der Kreisausſchuß iſt, iſt die Trägerſchaft des 
freiwilligen Arbeitsdienſtes dem Verein zur Um- 
ſchulung freiwilliger Arbeitskräfte in Breslau 
übertragen worden. Neben einer 6ltündigen 
Arbeitszeit werden die Arbeitsfreiwilligen in 
Sport, Staatsbürgerkunde und dergl. fortgebil⸗ 
det. Es hat ſich bereits eine Reihe von Mr- 
beitswilligen gemeldet. 


7 daß in der neuen Woche das ver- 
änderliche Wetter aufhört. Der zu erwar⸗ 
tende Kaltlufteinbruch, vielleicht von den erſten 
Schneefällen begleitet, bringt e Tem- 
peraturrückgang und allmähliche Beruhi⸗ 
gung, Nachtfröſte mit Morgennebeln und tags⸗ 
über Aufheiterung. Ueber die Dauer dieſer mög- Ge 
een Witterungsentwicklung läßt 3 5 è 2 
agen ~ 


prechjaa! 


22 Op ngen unter dieſer Rubrik Adernimmt 
l S teln nur die preßgeſetzliche Verentwortung. 


Stockgewalt über die Jugend? 


Sehr geehrter Herr 3.1 

Der Haß, der aus pren Beilen au Pg Ai e 
rollen“ gegen die Dee Sage sh ſpricht, 
kann nur zwei Gründe 1 ſind 
Sie ſelbſt von einem oder 1 ſolcher Söhn⸗ 
chen jo enttäuſcht worden, oder Sie find ein 
Menſch, der glaubt, jedes ſprießende Leben in 
Feſſeln legen zu müſſen. Damit ſoll aber 
etwa nicht die Ungezogenheit dieſer Kinder ents 
ſchuldigt werden, die damals vor der ue 
den jüdiſchen Gottesdienſt ſtören chten; 
denn ich hoffe beſtimmt, daß die Eltern dieſer 
Jungen, wenn ſie nicht e ch 35 rt 
nd, ihren „Früchtchen“ eine y 1 0 2 sn 
rügel verabreicht haben. ube t 
daß längerer Schulunterricht . un Shul 
aufgaben t beſſeren Erziehung, die doch haupt- 
ſächlich von den Eltern ab ängig ift, bei- 
tragen werden. Sie ſind doch ſicher auch einmal 
jung, geweſen und werden wiſſen, wie gern man 
- dieſem Alter froh und Luftig ift und auch 
ab und zu ein paar Streiche macht. Der 
Ernſt des Lebens wird dieſe Freuden bald von 
ſelbſt 1 laffen. Doch was Ihre For- 
derung nach der alten Stockgewalt betrifft, 
ſo halte ich ſie für völlig unberechtigt. 
Gottſeidank iſt heute ein großer Teil der Lehrer 
etwas humaner und kameradſchaftlicher geſinnt, 


— 


Beuthen OS. 


Fabrik : 
Donnersmarcksträße 7 


A RM. 


Mk., nur vom 


unter B. 2426 an die 
Gſchſt. dief. Sta. Bth. ] a. d. G. d. Ztg. Bth. 


um mit ſolchen Mitteln gegen * Schüler vor⸗ 
jugeben, und ich weiß nicht, ob jeder Vater mit 
er Züchtigung ſeines Kindes durch eine fremde 
Perſon einverſtanden wäre. 


Seien Sie froh, daß es der heutigen Jugend 
vergönnt iſt, von der Schule aus für billiges 

Geld Wanderungen zu unternehmen, um ſo 
wenigſtens die engere Heimat kennen und damit 
lieben zu lernen. Ueber den Witz, daß heute im 
Zeitalter des Sports die jungen Leute mit 
20 Jahren alte Männer und in dieſem Alter 
bei dem „vielen überflüſſigen“ Geld, das fie be 
ſitzen, heiraten, habe ich herzlich nie 
Doh, um zum Sie zu kommen. Wenn Sie 
der Jugend eine beſſere Erziehung angedeihen 
laffen wollen, fo rate ich Ihnen, erft einmal ba- 
für zu forgen, daß dieſe Jugend weniger poli- 
tiſiert wird. Ihnen das in der heutigen 
Zeit ſo ſchnell gelingen wird, iſt eine andere 
Frage. 2 

* 


Die Beuthener Innenſtadt — 
ein Kehrichthaufen? 


Wer als Fremder beſuchsweiſe oder geſchäft⸗ 
lich nach Beuthen kommt, der iſt bei einem 
Gang durch die Gef iäftsitraken peir peinlich von der 
Unſauberkeit des Straßenbildes berührt. Auf 
dem Ringe beiſpielsweiſe liegen Papier- 
fetzen in großen ngen auf der Gong 
herum. Es iſt wirklich ein Unweſen, daß manche 
Geſchäfte Tauſende und aber Taufende von Bet- 
teln durch Jungens verteilen laſſen. Jeder eilige 
Paſſant wirft ſie im nächſten Augenblick ungeleſen 


fort, und ſo häufen ſich dieſe Flugblätter 
wie auf einem Kehrichthaufen. zit da3 einer 
großen Stadt wie Beuthen würdi Es wird ſo 


viel von Fremdenwerbung geſprochen — und da⸗ 
bei duldet die Stadtverwaltung, daß die Geſchäfte 
in einer anreißeriſchen Art „Reklame“ machen. 


Man ſollte endlich gegen dieſen Unfug ein ⸗ 
ſchreiten. Die Blätter werden den Paſſanten 
buchſtäblich a Ackerer und man kann ſich der 

udring keit nicht erwehren. Eine 
olche Ben des uber kann Fremde 
nur von Beuthen fernhalten. Peregrinus, 


Kaufe ein gebraucht. 
aber Pt ee 


Suche Beteiligung 


an ſicherem 8 
A 30. We 

0 e 

unter B. 2404 an de 3 eee Die 
Sit. dief. 819. BD. ſehen aner K. 2080 

a. d. G. Bt 

300 Rmk. 8 
für 6 re “ 
u . Eiben Personen 


ehr. Eigerheit Auto 


Vermittl. verb. 
Ang. erb. E B. 2397| (Limoufine) nur in ta⸗ 


ſikſchran 


ei 


lordensband hielt 


ie gebraudte 


it 
Radio, 3 Röhren es), 
Lau 
1 Grammoph 


taſtdoſe zu verkaufen. 
Beuthen DS, 


D site. 40, 1. Etg., 
„ 


Lebensretter feiern Jubiläum 


In dieſen Tagen begeht der Verein der Jne 
haber der Rettungsmedaille jein 
30 jähriges Beſtehen. Gegründet wurde 
der Verein durch den Militärpenſionär v. Siera- 
kowſki, der, obwohl er als junger Soldat beide 
Beine verloren hatte, einen Menſchen vom Tode 
des Ertrinkens rettete. 


Die Rettungsmedaille iſt wohl eine 

F höchſten Auszeichnungen überhaupt. 

Die Anregung zu ihrer Stiftung gab 1802 der 
Landrat pon Hake. Friedrich Wilhelm 
ließ durch Schadow und Engel eine Plakette 
entwerfen, die zuerſt ohne behördliche Genehmi- 
gung getragen wurde. 1833 ſtiftete der König 

e Medaille neu, und von da ab durfte ſie auch 

öffentlich A werden. Nach der Revolution 
als die Orden abgeſchafft wurden, wurde bað 
die Rettungsmedaille nicht mehr verliehen. Nach 
Vorſtellungen des Vereins wurde fie 1925 mit 
dem Preußiſchen Adler wieder eingeführt, 
doch wird ihre Verleihung noch — gehand- 
habt als früher. Im letzten halben Jahr haben 
in Groß Berlin nur fünf Perſonen die Ret- 
tungsmedaille am Bande erhalten. Die Rettungs⸗ 
tat allein genügt nicht, es muß auch einwandfrei 
feſtſtehen, daß fie- mit eigener Lebens 
gefahr erfolgte. Den unbeſtrittenen Rekord im 
Lebensretten hält der über 80 Jahre alte frühere 
Leuchtturmwärter Rin hoff aus Stickenbüttel 
bei Cuxhaven, der nicht weniger als 120 Per- 
ſonen vor dem Tode des Ertrinkens bewahrt hat 
und vor zwei Jahren ſeine letzte Rettungstat 
vollbrachte, Ihm folgt der Schiffseignenr M a- 
than mit 50 Rettungen. Das füngſte Mitglied 
des Vereins iſt ein Mädchen, 4-7 vor zwei | 
En als Ar an eine Frau aus dem 

Waſſer zog. Man kann überhaupt feſtſtellen daß 
die Jugend unter den Lebensrettern zahlreich 
vertreten iſt. 


Da es für Rettung aus Gefahr nicht 
immer die Rettungsmedaille gibt, 
Preußen vier Stufen der Auszeichnung gel 
fen: die öffentliche Belobigung, die Gel kei, 
nung — wobei als Kurioſität bemerkt jei, 
der Retter eines lebenden We en 
30,— Mark erhält, aber wer eine Leiche aus 
dem Waſſer zieht, 50,— Mark, ferner die Er- 
innerungsmedaille, die nicht öffentlich getragen 
werden darf und ſchließlich als höchſtes Grad die 
Rettungsmedaille am gelb⸗weißen Bande. 


Bedauerlich und zugleich aber kennzeichnend 
für die Seltenheit der etc ift es, daß 
dieſes Band in der Oeffentlichkeit ſehr unbe- 
kannt iſt. So unbekannt, daß in Berlin ein 
junger Mann einmal von einem Schutzmann an⸗ 
gehalten wurde, der es für ein Kriegs⸗ 
und den Träger wegen 
feiner großen Jugend im Verdacht des Ordens⸗ 
ſchwindels hatte. 


Wasserstände am 15. Oktober: 


Ratibor 0,89 Meter, Coſel 0,83 Meter, Ops 
Ile zu. Dam Tauchtiefe 0,78 Meter, Waſſer⸗ 
o, Lufttemperatur 120, 


Jede Minute ein Eigenheim bei einer Wanderung 
quer durch das Deutſche Reich. Man würde jede 
Minute oder alle 100 Meter an einem Gdf.Eigen« 
heim vorbeikommen, wenn die von der auſparkaſſe 
Gemeinſchaft der Freunde Wüſtenrot in 
Ludwigsbur g/ Württemberg finanzierten 12 937 
Ein- und S an einer graden Strecke 
errichtet werden. Ein beiſpielloſer Erfolg dieſer größ ⸗ 
ten deutſchen n die trotz der Wirtſchafts⸗ 

kriſe in dieſem Jahr wiederum 9,3 Millionen Reichs. 
mark für 685 deutſche und öſterreichiſche Bauſparer bes 
reitgeſtellt hat. Die Gemeinſchaft der Freunde hat in 
1% Jahren über 192 Millionen Reichsmark zur Ver⸗ 
fi saung geren dabei ift nicht zu vergeſſen, daß die 

Gdcß. -B aufparer aufgebrachten 
mib een in wirkſamer Weiſe die Aebeitsloßgteit 
mildern 


— 


Billig zu verkaufen: 
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©. dief, 3t. Oleiwig.| f 5 a 


Rift, z 
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Ezimmer u. 
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Lammiell-Mantel, 


gut erh., für 5 Mk. 
zu verkaufen. Be 


Preisang. u. G. b. 604 


. 
E TA F 7 5 ae 


Backofen 
Schamottematerialien| y 
wie Radeburger Herd. taufen ein komplettes 
platten, Normalſteine, 
Ringſteine, Fal piot 
ufw. in jeder 


en e Dun: dunkel Eiche, fait neu; 


Beuth., wa 4. m. Dede, Beleuchtungs⸗ 
Telephon 4142 


werd. am Montag, d. 
17. 10., 11 Uhr vorm., 
i. d. Wrobelſchen Gar 
ragen, ragen, Beuth., Klein 


er pt. n "Frucht'g Schwanenweiß 588 19 
Wiederverkäufer Gegen Mitaani Eike DE alle Haut- 
find. gesigm. Bezugs-[M Schönheilswasser Aphrodite ra 348 


dem Fachblatt 
„Der Globus“, 
Nürnbg., Mapfeldſtr. 23 


uth, 
Kantſtr. 3, 3. Etg. Ifs.IProbenummer koſtenl. 


10/50 PS, m. Allw. Verd., 4ſitz. ſ. w. v. 
verk. bill. Kaufpr. kann evtl. durch 
Eiſenlieferungen 8 werden. 

Angeb. unt. Gl. 6903 a. d. Geſchäfts. 
ſtelle d. Ztg. Gleiwitz. 


ugshalber zu ver 
Herrenzimmer 
wie ein komplettes 


ie | Schlatzimmer 


verdienen viel Geld, 

wenn sie 
Strümpfe una Socken 
ab Fabrik kaufen. 
Sie noch 


& Co., ferner 1 Chaiſelongue] Verlangen 
heute Preisliste gratis, 


Hisenrad & Co, Chemnitz 
Strumpffabrikation, 


Mohnm 


körper. Beſicht. wochen 
tags. Beuthen, Fichte 
gut erhalt.] ſtraße 4, part. links. 


Sommersprossen 


Wo nichts half — hilft immer 


er Art in 


Alleinerhältlich bei 


A.Mittek’s Nacht., Beuthen 05., 
Gleiwitzer Straße 6 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beutben OS. 


4 ſchöne preiswerte 


3-Zimmer-Wohnungen Ein Laden 


h mit anſchließenden Lagerräumen 
ab 1. Nov. zu vermieten. in Mikultſchütz, Kloſterſtr. 25a und 
Auskunft erteilt: 


Hausverwalter Kir ſch, Oppeln, Tel. 5159, siori neuzeitliche 
Heinrichſtraße 3, 

OS. Kleinwohnungsbau, Gleiwitz, Jahnſtr. 9 
Eine freundliche 

6-ZIMMER-WOHNUNG 


; RR \ j Altbau) mit allem Komfort, 2. Etg, im 
f II -Ñ 6 entrum einer Hauptverkehrsſtraße gelegen, 

S E en 2 ngebote iſt ab 15. 11. zu 5 . e 
. — Heinrich Lamla, Hausbeſitzer, Hindenburg, 


Zum Vertrieb pat. Neuheit für die Dorotheenſtraße 41. — Tel. 3619. 
Autobeſitzer und Induſtrie⸗Intereſſenten A -Zimmer-Wohnung 


Vertreter-Firma 


mit Kapital geſucht. 
Angeb. unter Gl. 6905 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. Gleiwitz. 


Leihhüchereien, 


garant. Vollexiſtenzen, nach glänzend 
bewährtem Syſtem, werden Intereſſ. 

mit einem verfügbaren Kapital von 
einigen tauſend Mark durch Fachfirma 
eingerichtet. Beſte Refer, Anfr. erb. 
geihbücherei⸗Einrichtungen 
elbig & Becker, Beuthen O. S., 
arnowitzer Straße 41. 


mit Bad und Beigelaß in 
Mitkultſchütz, Tarnowitzer Str. 92, 
gegenüber d. Rathaus, preiswert 

zu vermieten. 

Der Zwangsverwalter. 

Beuthen OS., Kreishaus, Zimmer 12. 


Tarnowitzer Straße 1, Ring⸗Eckhaus 


u verm. Angeb. unt. Kuchhaus Schoedon, Beuthen DE. 
Tarnowitzer Straße 1. 
Schöne 
1 1 eine ſonnige 
Landhaus-Wohnumg dn W 
Zimm.-Wohnungen 
in Dyhernfurth b. Breslau, 5 bis 7 ſofort zu vermieten. 
„Zu erfragen bei 


Tiſchlermeiſter 
Emil Marek, Vth., 


Gieſcheſtraße 25. 
Telephon Nr. 4510. 


Große 
4. Zimmer- 


— 
Wir ſuchen zum ſofortigen oder ſpäteren 
Eintritt 


Verkäuferin rie ooto. sinderserteisung, 
Verkäufer für Abtlg. Herrenbekleidung. 


Angeb. oder perſönl. Vorſtellung nur 
von erſten Kräften 


Walter & co., Gleiwitz. 


2 5 unter L. m. 606 an die Ge⸗ Daugeſchäft Go git 


ſchäftsſt. d. Zeitung Beuthen. 


In Schalscha 


5-Zimm.- 


Sieti, tüchtige, ehrliche iſt ein Wohnun 
Verkäuferin Einfamilienhaus, Wohnung |a Sins = 


renoviert, für den 1. 

11. 1932 beziehbar, zu 

vermieten. 
Beuthen OS., 
Parallelſtraße 1. 


2- und 3-Zimmer- 
Wohnung 
mit Beigel., Friedrid. 
ſtraße 31, zu vermiet. 
gu erfragen bei 
Mainka, Bth, 
Wilhelmsplatz 20, I 


4. Zimmer- 
Wohnung 


mit ſämtl. Beigelaß, 
vollſtändig renoviert, 


Wilhelmsplatz 20. 


1½-Eimmer- 
Wohnung 


Beuthen OS., 
Parkende. 


und eine 


2-Zimmer-Wohnung 


u. vermieten, 


R. Schlimme, 


Beuthen DS., 
Königshütter Ch. 5a 


Stube u. Küche 


mit Beig., warm, beſſ. 
Haus in Gleiwitz, 
fofort zu vermieten. 


Schöne, große 
3- Zimmer- 
Wohnung 


a. d. G. d. 8ta. Gleiw. 


Ñ, 2. 
Max und Lotte, ſeht, fürwahr Drauf als liebe Gratulanten 
Ein bemlücktes Elternpaar! Kamen Freunde, Vettern, Tanten. 
In der Morgenpoſt aus Beuthen Und die Baſe Linchen ſpricht 
Kündeten ſie's allen Leuten Still mit freundlichem Geſicht: 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
jüng., füchtiger Fleischergeselle] autant at . 
ſofort geſucht. Wilhelm Koſtka, Nokittnitz OS. Tarnowitzer Landstraße 7 
Wir ſuchen zum bald. Ni 2 = 
ee MA, In Laband 
Drogilien banan 
mit guten Kenntniſſ., 
(iſr.), der dekorieren a et Einfamilienkaus, 
geſchäft gut ausgebild. Gehaltsanſpruch unter 
ift, Angeb. mit Licht-“ B. 2396 an die Giit, behör ſowie Gartenland, ſofort zu ver 
f De mieten. Miete 36 Mark monatlich. 
Offerte erb. u. B. 
a ö. G. d. Bto. Bh. Hausangestellte gilbig, Laband, Waldſtraße 9. 
—— D äʒ 
aller Arbeit für © 
el en Peiskreischam 
Münden 13. Solgerftraße 2. 
Bald zu vern ten ee; For ofort an vermieten, 
8-Z II J II er- Kürchner, Peiskretſcham, 
Siedlungsſtraße 27 a. r 
mit großer Diele, Zentralheizung, Warm. 
waſſer und Fahrſtuhl. Geeignet für Arzt 
Paul Zolke, Café Hindenburg, Beuthen 
— — nennen 
= i 
5-Zimm.-Wohnung) 
2 
Heizung pp. im Neubau Piekarer Straße 15 
in Beuthen, gegenüber der Poſt, zum 1. No 
B. W. 599 an d. Gſchſt. dief. Zeitg. Beuthen 
Elegante 
mit großem Beigelaß für ſofort zu 
vermieten. 
7, 2-, 3- und 4-Zimmer-Wohnungen 
mit reichl. Beigelaß, mit und ohne Bentral« 
rt zu vermieten. Näheres zu erfragen 
m Büro 
BE Ai engen, Sende ed iaa 
mit allem Komfort per fofort und 1. 1. 
Baugeſchäft 5. Rösner, Benthen-Ka: 
Telefon 4558. í ee Ron 
Im Zentrum Beuthens find je 
eine 4-Zimmer-Wohnung und 
mit Zentralheizung per fof. preisw. zu 
vermiet. Gefl. Angeb. erb. unt. B. 2418 


für mein Fleiſch⸗ u. Wurſtwarengeſch., ſowie 
ſowie Gartenland, ſofort zu vermieten. 
mit Führerſchein 3b (nur ſicherer Fahrer, für[ Ra wroth, Schalſcha, 
Antritt tücht. jungen 
arbeitsfreudig, energ., iſt ein 
kann und im Farben⸗“ 
beſtehend aus 3 Zimmern und Zu: 
bild und handſchriftl. dieſer Zeitg. Beuthen. 
r EASI TE TY Auskunft erteilt 
z zu 
Schriftliche Heimarbeit) 1. November geſucht. 
2 ; . iſt einen dis vaga 
. a mer-wonnung 
Auskunft erteilt 
oder Rechtsanwalt. 
mit allem neuzeitlichen Komfort, Zentral 
vember 1932 zu vermieten. Angeb. unt 
. 
5-Zimmer-Wohnung 
A. Gladijcd, Beuthen OS., Gartenſtr. 19. 
fe ſonnig, in guter Wohngegend, fo» 
Beuthen, Wilhelmſtraße 38. 
1933 zu vermieten. 
. SELTENER CN ETE 
eine 5-Zimmer-Wohnung 
an die Geſchäftsſt. dief. Zeitung Beuthen. 


4. 5. 
Max enteilt mit Flugesſchnelle Auch Frau Lotte ſpürt den Segen, 
Zu der Inſeratenſtelle. Der im Inſerat gelegen: 
Und am nächſten Tage ſchon Eine Stütze, treu und willig, 
Fährt ſpazieren der Herr Sohn. Bringt die Morgenpoft ihr billig. 


Herrſchaftliche 
7 -Zimmer-Wohnung 


Altbau, Dampfheizung., Warmwaſſer, 
qm, m. großem Garten, Garage, 
Alleinhaus, am Stadtwald Gleiwitz ger 
legen, iſt fofort preiswert zu vermieten. 
Beſichtigung nach vorh. Anmeldung. 
Reichsbahn⸗Lokomotivwerkſtatt Gleiwitz, 
Bergwerkſtraße 50. 


— ͤñũ —2Gœ— —d::ù— — — — — 


Die »Kleine Anzeige“ in der Ostdeutsche 


PCC ® 
»Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, d. 16. Oktober 1932 


h = Zimmerwohnungen 


ein Laden in allerbeſter Lage für jede 
Branche geeignet, per 1. 1. 33 evtl, früher, 
ferner helle Geſchäftsräume in der 
1. Etage ſofort zu vermieten. Angebote an 


— —— aa 
Schöne, fonn., preisw.] Im Neubau, Hochptr., 


379 Zimmer⸗Wohng. Schubert, Beuth., 
mit ſämtl. Beigelaß 
ſofort zu vermiet. u. 

2-Zimmer⸗Wohnung 
mit Mädchenk. u. Bad 
ab 1. Novbr. zu bezieh 


Beuthen, Piekarer 
Str. 42, Telef. 3800 


8. Etg. Is., für 1. 1. 33 
gu vermieten. Zu erfr. 


K. Mainka, Beuth. 2 leere Zimmer, elektr. 


für 1. November 
zu vermieten 


Thereſiengrube Nr. 3 
Fine 2'/2-Zimm.-Whng. 


iſt in unſer. Häuſern 
Kleinfeldſtr. preiswert 


å 

Hermann Hirt Nachf. 

ab fof. zu vermieten.] nen, ee, mit Nebenraum u. 2 
Fernſprecher 2808. 


mit Beigel, (Altbau) f. Allerheiligen nahe 
in der 4. Etg., ſofort d. erden ; € 
RT EIN arg: RT er 


Angeb. unter Gl. 6902] Zu erfragen: Beuth. 


th, 


ietar. Str. 100, ptr. I. 


Schöne 
S- Zimmer- 


Wohnung 
mit ſämtl. Beigelaß 
ſofort zu vermieten. 
St. Frach, Beuth., 
Bahnhofitraße 2. 


3: Zimmer- 
Wohnung 


m. Bad, 1. Etg., Wall- 
ſtraße, ift f. 15. Novb. 
zu vermieten. Zu erfr. 
Bohenek, Beuthen, 
Lange Straße 9. 
Beſichtig. vormittags. 
— —— 


Sonnige 
4: Zimmer: 
Wohnung 


mit reichl. Beigel, für 
ſofort zu vermieten, 
Zu erfragen bei 


Dyngosſtraße 62, IV. 
„ 
Geräumige 

3: Zimmer: 


Wohnung 


mit Bad u. Mädchen · 
kammer für ſofort zu 
vermieten. Näheres b. 
Baumſtr. Carl Pluta, 
Beuthen OS., 
Lindenſtraße 38. 


In der Nähe der Alad. 
findet berufst. Dame 
preisw., nette Wohng.: 


Licht, Zentralheizung, 
Kochgas vorhd. Angeb 
unter B. 2342 an die 


Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
2 leere Zimmer 


genheit, ab 1. ul nur Zentrum, 


vermiet, Preis 35 
Bth., Piekarer Str. 96, 
Gartenhaus ptr., bei 
Schefezyk. 

Leeres Zimmer 
m. Küchen ⸗ u. Badben. 
z. verm. Ang. u. B. 2419 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


T Laden 


gewerbl. Ptr.⸗Räum., 
Hoſpitalſtr. 5, zu verm. 
Zu erfragen Beuthen, 
Piekarer Straße 11 

im Laden. 


Kränzestand 


mieten, Angeb. unter 
B. 2423 an die Gſchſt. 


Max, der glückliche Familienvater 


oder: Die Helferin in allen Lebenslagen 


eichnun gen von Boerner 
erje von — le 


3. 
„Einen hübſchen Kinderwagen 
Braucht Ihr doch an ſonn'gen Tagen. 
Auch die Stütze für das Haus 
Sucht die Morgenpoſt Euch aus.“ 


6. 
Maxens Glück ſtrahlt hell und rein. 
„Die O. M.“, ruft er, „allein, 
Hat uns dieſes Glück beſchert, 
Die O. M. iſt Goldes wert.“ 


n Morgenpost bringt für wenig Geld große Erfolge! 


ye 2 Stub. u. 
Miet-Geſuche . 
auch Tauſch. Miete 


Gut eingerichtetes 


mit Bad u Kodgele Fleis- U. Warstwarengeschäft in Hindenburg, 
von. ſolventem Mieter für 
ſofort zu mieten geſucht. 

Angeb. unt. J. k. 605 an die Geſchäfts 
ſtelle d. Ztg. Beuthen. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigter Tarif. „Kleine Anzeigen“ aller Art 
Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


ſucht 


pünktl. Angeb. unter 
B. 2412 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 
3- Zimmer- 


Wohnung 
mit Bad zum 1. 11. 


H eſucht. Angebote mit 
Wohnung, 2—3 Zimmer 2 8 2 
a. 
mit reihl. Beigel., ſucht ält. Dame in ruhig. 
Haufe, evtl. Untermieterin, in kleinem Qand- 
haus, inner. oder außerhalb der Stadt für 
1. Dezember. Gefl. Angeb 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


d. G. d. Ztg. Bth. 


beschä 


zu mieten gejudt. 


‚unter B. 2399 an 


Alteingeſeſſ. Spezial-|Kleine Anzeigen] Angeb, unter K. 1588 
geſchäft ſucht kleineren ; 


Laden 


mit hellem Nebenraum 
für 1, April 1938. 
Angeb. unter B. 2424 

dieſer Zeitg. Beuthen. Ja. d. G. d. Stg. Bth. 


große Erfolge! a. d. G. d. 8g. Bth. 


Racht-Angebote 


In Peiskretſcham ift ein 
Kolonialwarengeſchäft 
in gutgehender Lage zu verpachten. Aus- 
kunft erteilt Hermann Pick, Wieſchowa 
(Kreis Beuthen), Dorfſtraße 129. 


Gasthaus, gute Existenz. 


Umftändehalber aus Pr Gründen 
ift in Kreisſtadt Oberſch 
bekannt, erſtes Lokal am Platz, beſtehend aus 
einem Kaffee, Reſtaurant, Vereinszimmer, 
großem Parkettſaal und Geſellſchaftsgarten, 
mit vollkommenem Geſchirr und Inventar, 
ſofort günſtig zu verpachten und zu 
übernehmen. Kaution und Pachtſumme nach 
Vereinbarung. f 

Angeb. unt. E. f. 603 a. d. Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Beuthen. 


Geſchäfts-Derbäufe 


Günſtige Exiſtenz⸗Gelegenheit! 
Ein ſeit 45 Jahren beſtgehendes 


Damenhutgeschäft 


ift in großer Induſtrieſtadt Oberſchleſiens 
(zentralſte Lage der Stadt) per ſofort unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Angeb. von nur ernſten Selbſtreflektanten 
erb. unt. B. 2415 an die Geſchäftsſt. 
Ztg. Beuthen. 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes 


Kolonialwaren-u.Drogengelchäft 


ift wegen Doppelbeſitzes ſofort unter günſtig. 
Bedingungen zu verkaufen. Wohnung vor: 
handen. Angebote unter Hi, 1540 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Hindenburg. 
. rn A FERNE 


| Nennen Grundftüdsverlehr 
plett eingerichtete 


Pachtleisehere Bäckereiorund 


Hin größerer Kreisſtadt stück 

| Tef. iſt krankheitsh. in Beuthen iſt erb. 
Gleg. in Toon. | c af shes, Bei 10.00 

an ſchnellentſchl. Käuf.] p; 15 000 RM 

für 5 500 Mk. zu verk. durch mich ſof. zu en S 

| Angeb. unter Gl. 689| Wechsberg, Bth., 

IIa. d. G. d. 8. Gleiwitz Gr. Blottnitzaſtraße 52 
. ͤ .... —. 


Reichsheimstätten 


in bekannter Kreisstadt Oberschlesiens 
von Invalidenversicherungspflichtigen mit 
ca. 1000 RM, Eigenkapital sofort zu über- 
nehmen. Miete ca. 25 RM. monatlich. Be- 
werbungen unter C. d. 602 an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung Beuthen O8. 


., als Ausflugsort 


ET 


Groß Strehlitz fiedelt ... 


Der Freiwillige Arbeitsdienſt baut Wohnungen 


[Eigener Bericht) 


Groß Strehlitz, 15. Oktober. 

Die Stadtverordneten und Magiſtratsmit⸗ 
VCTF 
dem die Arbeitsdienſtwilligen Freiühungen 

und Marſchübungen vorgeführt hatten, ging es 
mit Geſang zur Stadtrandſiedlung, wo na 
einleitenden Erläuterungen des Stadtbaumeiſters 
Mroß eine Beſichtigung des Geſchaffenen ſtatt⸗ u 
fand. 2 Häuſer ſind bereits eingedeckt, 2 weitere 
Häuſer werden in den nächſten Tagen ihr Dach 
5 das 5. Haus befindet ſich etwa im 
Erdgeſchoß. Mit der Zuführung der Waſ⸗ 
ſerleitung iſt ebenfalls bereits begonnen, 
während im Stadtforſt von 10 Fadarbeitern 
Holz für die Zäune geworben wird. Nach Beſich⸗ 
tigung marſchierten die Verſammelten nach dem 
Schützenhausſaal. Hier fand eine kurze Feier 
ſtatt. Hier ſprach der Geſchäftsführer des Ober⸗ 
ſchl eſiſchen Arbeitsdienſtes, Dr Speer, über 
Sinn und Zweck des freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſtes. Als Vertreter der Arbeiter ſprach der 
1. Zugführer des Arbeitslagers, Mertens, 
der Stadtverwaltung den Dank für die Einrich⸗ 
tung des Lagers aus. Namens der Siedler ſprach 
aurer Nozon Bürgermeiſter Dr. Gollaid 
den Dank für die Bemühungen um die Stadt⸗ 
randſiedlung aus. Sie hoffen durch die Stadt⸗ 


randſiedlung recht bald ihre Lebenshaltung 
verbeſſern zu können. Bürgermeiſter Dr. 
Gollaſch begrüßte die ee die 
fih bei der Erſtellung der Siedlung ergeben habe. 
Nicht der Freiwillige Arbeitsdienſt, die Eritel- 


ch] lung von 10 Wohnungen, die Belebung der Wirt- 


iak allein feien von Bedeutung, jondern mehr 

die innere Umſtellung des einzelnen 
Mitarbeiters ſei von Wichtigkeit. Er erläuterte 
den Sinn der Stadtrandſied lung. 
Dieſe ſolle kinderreiche Familien aus dem Giebel 
des Hinterhauſes in geſunde Wohnungen bringen, 
die Verbundenheit mit der Scholle herbeiführen. 
die Daſeinsfreude bei den Siedlern heben und 
ihre wirtſchaftliche Lage verbeſſern. Die finan⸗ 
ziellen. Schwierigkeiten, die zu Anfang bes 
ſtanden hätten, ſeien nicht zu unterſchätzen. Gal! 
es doch mit 25000 Mark 10 Siedlung. 
wohnungen zu erſtellen. In ſeinen weite⸗ 
ren Ausführungen wandte ſich Bürgermeiſter Dr. 
Gollaſch an die Jugend. Es müſſe gerade für 
die Jugend ein erhebendes Gefühl ſein, an 
dem Wiederaufſtieg Deutſchlands mit⸗ 
arbeiten zu können. Ein Hoch auf die Stadt 
Gr. Strehlitz ſchloß die kurze aber außerordent⸗ 
lich beifällig aufgenommene Veranſtaltung. 


Freiwilliger Arbeits dienſt für weibliche Angeſtellte 


Von der Ortsgruppe Gleiwitz des Ver⸗ 
bandes der weiblichen Handels» 
und Büroangeſtellten wird uns 
geſchrieben: 


Mit dem Ausbau und der Ausdehnung des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes fordert 
auch die Frage „Wie kann der Arbeitsdienſt dem 
erwerbsloſen Mädchen eine Hilfe ſein?“ immer 
ſtärker eine Löſung. Für die weibliche Jugend 
ſind die Möglichkeiten zum Einſatz in beſonderen 
Arbeitsdienſtvorhaben begrenzter, wenn auch ver» 
ſucht wird, neue Wege auf dieſem Gebiete zu 
finden. Der Vetband der weiblichen Handels- 
und Broangeſtellten hat an verſchiedenen Orten 
ſeine Mitglieder zum Freiwilligen Arbeitsdienſt 
zuſammengerufen. Die jungen Mädchen ſetzen 
darin größtenteils ihre Kraft ein für die 
Wohlfahrtsarbeit. Von den ſchnellen, 
geſchickten Händen werden in einer ſechsſtündigen 
Pflichtarbeit aus den älteſten Sachen wieder 
tadelloſe, gebrauchsfähige Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke hergeſtellt, die für die eigene Ber- 
bands. aber auch darüber hinaus für die öffent- 
liche Winterhilfe verwandt werden. Fleißige 
Köchinnen bereiten im Arbeitsdienſt den übri⸗ 
gen Dienſtwilligen und auch ſtellenloſen Mit- 
gliedern, an anderen Orten Wohlfahrtsempfän⸗ 
gern der Stadt, ein warmes Mahl. 


In dem Erholungsheim in Zernsdorf 
[Mark) finden wir einen geſchloſſenen Arbeits- 
dienſt, verbunden mit einer Erholungsfürſorge. 
10 ältere, ſtellenloſe, erholungsbedürftige Qol- 
leginnen werden immer 14 Tage lang von einer 
munteren Arbeitsdienſtſchar betreut, die für ihr 
leibliches Wohl und einen behaglichen Aufenthalt 
im Heim aufs bejte forgi. Wer damit nicht be- 


Redaktions- Briefkasten: 


ſchäftigt ift, trägt durch Garren- oder Näh- 

arbeit ſein Teil zur Arbeit für die Gemein⸗ 
ſchaft bei. Die verſchiedenen Aufgaben werden 
allwöchentlich neu verteilt. Neben der ſinnvollen 
Arbeit, die einmal, wenn auch nur für kurze Zeit, 
die Leere und d Dede des Arbeitsloſendaſeins unter- 
bricht, finden die Mädel in dieſen Arbeitsdienſten, 
die alle unter der Leitung einer Sascha ſtehen, 
auch Gelegenheit, fih hauswirtſchaftliche 

Kenntniſſe anzueignen, die Führung eines 
kleinen Haushaltes und das Nähen zu erlernen. 


Einen ganz beſonderen und noch einzig da- 
ſtehenden Verſuch ſtellt der Arbeitsdienſt im 
VWA⸗Heim Stemmen in der — —— ſ ——————ẽ———— —¾— 
Heide dar. 20 Morgen Heide ſollen dort im Ar.— . ——— 
beitsdienſt zum Anbau von Gemüſe und 
Kartoffeln urbar gemacht werden. 25 junge 
Hamburgerinnen ſind Tag für Tag beim Um⸗ 
graben und Planieren tätig. Obwohl diefe Mr- 
beit den kaufmänniſchen Angeſtellten gewiß unge- 
wohnt und nicht leicht iſt, ſehen wir alle mit freu⸗ 
digem Arbeitseifer bei der Sache, der verſtärkt 
ift, nachdem bereits der erſte Morgen Land be- 
ſtellt werden konnte. Die richtige Einteilung von 
Arbeit und Freizeit macht auch dieſe Beſchäfti⸗ 
gung für die Mädchen leicht tragbar. — Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß ein Arbeitsdienſt des Be⸗ 
rufsverbandes die berufliche Betreuung 
und Weiterbildung der Teilnehmerinnen in wei⸗ 
tem Maße berückſichtigt. Daneben dienen Gym⸗ 
naſtik, Sport, Schwimmen, Wandern uſw. der 
Körperſchulung und Erholung, und die große Be⸗ 
deutung des Arbeitsdienſtes als ſozialpädagogiſche 
Maßnahme findet in den übrigen Veranſtaltun⸗ 
gen, Vorträgen und Ausſprachen ihre Be- 
rückſichtigung. 


` 


Min Abu Ol b 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


Frau P., Beuthen, Hinſichtlich der im April 1920 
hergegebenen und im Dezember 1920 zurückerhaltenen 
Darlehnsſumme haben Sie keinen Anſpruch auf 
Aufwertung. Nach der dem Aufwertungsgeſegz beige- 


gebenen Tabelle entſprach der Wert von 100 Papier De 


mark im April 1920 = 7,00 und am 20. Dezember 
1920 = 6,27 Goldmark. — 
Berfiherungsanfprüde geſchieht durch Fren- 
händer. Dieſe haben die Pflicht, die Anſprüche der 
Verſicherungsnehmer zu befriedigen. Die Berfiherungs- 
anſprüche werden in der Weiſe N wertet, daß das 
aufgewertete Vermögen der Verſicherungsunter⸗ 
nehmung einem Treuhänder überwieſen wird. Der 
Treuhänder hat den ihm überwieſenen Betrag nach Ab- 
zug der Verwaltungskoſten zugunſten der Verſicherten 
nach einem an der Aufſichtsbehörde genehmigten Fei- 
lungsplan zu verwenden. 

Student, Militſch. Zum Studium des Maf ği- 
nenbaufaches wird zunächſt eine praktiſche 
„> tigteit gefordert, im allgemeinen ein halbes Jahr 

vor dem Studium, ein halbes Jahr dazu bis zur Di- 
plompsiifung. Einzelne Techniſche Hochſchulen haben 

eſondere Deſtimmungen. Praktikantenſtellen vermitteln 
ver Deutſche Ausf uß für techniſches 
Schulweſen, Berlin 35, Potsdamer Gtr. 119b, 
und die = J. d. eingerichteten Praktikanten ⸗ 
ämter, für künftige Studierende der T. 
Aachen ty Hannover das Praktikanten 
amt Dortmund, der T. 8 Berlin-Charlottem 

e 


Die Kraus, der S 
t 


Beuthen 100. Briefmarken⸗Zeitſchriften: Der 
Briefmarkenhändler, Organ des Bundes Deuts 
ſcher Briefmarkenhändler⸗Vereine, Berlin; Die Poſt, 
1 für Briefmarkenſammler, Berlin; 
Briefmarkenbote, amt: der Intern. 
E arenen, Gera i. Thür.; Grüne 
ammler-Welt, Unter altun 8. "Mitteilungs- und 
Offertenblatt für Sammler, Händler und Vereine, Nies 
bül (Schleswig). — Briefmarken-Ein- und 8 
Heinrich Köhler, Berlin W. 8, Friedrichſtr. 166; Soft 
Kohl, AG., Chemnitz. — In Beuthen beſteht ein Poſt. 
wertzeichen⸗ Sammler- Verein, der am zweiten und vier- 
ten Dienstag jeden Monats im Stadtkeller⸗Reſtaurant 
Sitzung hat. 


Mo. 600. Sächſiſche . e 
Lippold, Leipzig C. 1, Brühl 4; Bondi & 
ron, Dresden, Struveſtr. 5. Lotterie-Einnahme X 
Wurzinger, München, Kaufinger Straße 25; in 
Köln a. Rh.: von Klitzing g, Hohenſtaufenring Nr. 3. 
— Die Gemeinde Oſtroppa zählt nach dem Einwohner. 
buch 3476 Einwohner. 


Möbelvertrag. Grundſätzlich iſt auch ein miünd« 
licher Uebereignungsvertrag gültig. Da Sie 
aber die Möbel noch in Ihrem Haushalt benützen, ſpricht 
die Vermutung dafür, daß Sie Eigentümer der Sachen 


H. fin; Im Falle einer Pfändung, die danach Feines» 


alls ausgeſchloſſen iſt, iſt es bei dieſer Sachlage nur 
äußerſt e ob Ihre Tochter in einer etwaigen 


burg das Pr. Amt in rlin Charlottenburg 2, Ber. Widerſpruchsklage ihr Eigentum an den Möbel. 
liner Str. 171, der T. K Dresden das Arbeitsamt | ſtücken nachzuweiſen in der Lage fein wird. Im übri- 
der Stud⸗ntenſchaft, ommſenſtraße 13, der T. H. gen müſſen Sie gewärtig fein, daß von dem Gläu⸗ 


München das Pr.⸗Amt daſelbſt, der T. H. Bres: 
lau dasjenige der T. H. Berlin⸗Charlottenburg. Der 
Deutſche Ausſchuß für techn. Schulweſen und das Prat- 
tilantenamt der T. H. Berlin haben Merkblätter über 
die prakt. Unterweiſung der Studierenden herausge- 
eben. Für die Lehrzeit als Praktikant ift gewöhn⸗ 
ich ein beſtimmter Betrag, etwa 300 Mark, zu zahlen. 
Außer den genannten Techn. ant beſtehen noch 
ſolche in Braunſchwe ig, g, Darme 
ftadt, Karlsruhe, Ste Studiendauer 
mindeſtens 8 Halbjahre. Beginn: Winter. Einzelne 
T. H. ermöglichen auch das Studium befonderer an 
richtungen innerhalb der Maſchinenwirtſchaft, z. B. Ber- 
lin und Breslau für Betriebsingenieure, Breslau und 
Hannorer für Laboratoriumsing., München für Maſchi⸗ 
nen.⸗Clektroing., Aachen, Berlin, Breslau, ft dz an: 
nover fir Verkehrsmaſchinening., Darmſtadt für Papier- 
ing., Berlin, Breslau und Hannover für Verwaltun = 
ing. Roften: Studienkoſten, ohne Bücher, etwa 
bis 200 Mark im Halbjahr; Bücherkoſten bei beſcheid. 
age etwa 40—50 Mark im Halbj. Hinſichtlich der 
Koften für den Lebensunterhalt wenden Sie ſich an die 
zuſtändigen Hochſchulſekretariate. 


biger die Uebereignung der Möbel auf Grund des An» 
fechtungsgeſetzes angefochten wird. 


6. O. Es wäre zweckmäßig geweſen, wenn das 
Amtsgericht in Gleiwitz Sie bereits nach Ihrer erſten 
Anfrage auf an ſtändigkeit des Amtsgerichts 
in Peiskretſ aufmerkſam gemacht hätte. 
Jedoch beſteht eine ſolche Rechtspflicht für das Gericht 
nicht. Eine Beſchwerde, die im Dienſtaufſichtswege an 
den ee a eor zu richten wäre, verſpricht 
daher auch keinen Erfolg. 

Lubos, Gleiwitz. Wenn die von Ihnen im Auguſt 
1931 gemietete Wohnung nicht mehr den Vorſchriften 
des Mieterſchutzgeſetzes und des Reichsmieten⸗ 
geſetzes unterlag, iſt der Mietvertrag, wonach der 
Mietzins 1200 Reichsmark jährlich beträgt, rechts ⸗ 
gültig. Die „ ſind in ihren Vereinbarungen 
vollkommen frei. Die Höhe der Friedensmiete ſpielt in 
einem ſolchen Falle keine Rolle. Sie können daher auch 
keine Ermäßigung der Miete mehr verlangen. Auch iſt 
es für die Gültigkeit Ihres Mietvertrages bedeu⸗ 
tungslos, daß der nach Ihnen einziehende Mieter nur 
75 RM. Miete monatlich zu bezahlen hat. 


Beuthen 


Stobetheater: 1514 Uhr: „Der Vogelhändler“; 20 Uhr: 
„Schön iſt die Welt“. 

Kammer⸗Lichtſpiele: „Gräfin Mariza“. 

Deli⸗Theater: „Der träumende Mund“. 

Capitol: „Die oder keine“. 

Intimes Theater: „Das Millionen -Teſtament“. 

Schauburg: „Nur Du“; „Schön war's doch“. 

Palast Theater: „Hurra — ein Junge!“; „Hingabe“ 
(„Weib am Kreuz“). 

Wiener Café: Kabarett ab 4 Uhr (Tanz). 

Stadion: Oberſchleſier⸗Kundgebung. 

Waldſchloß Dombrowa: Waldkonzert. 

Kreisſchenke Rokittnitz: Waldkonzert. 

Promenaden ⸗Reſtaurant: 5-Uhr⸗Tanz⸗Tee. 


Lace 

igt: 5⸗Uhr⸗Tanz⸗Tee, abends Tanz. 
Konzerthaus: 5-Uhr⸗Tanz⸗Tee, abends Tanz. 
Lerraſſen-Case: Tanz. 
15 Uhr: SV. Miechowitz — Vorwärts⸗Raſenſport 

Gleiwitz, R (Sportplatz am Grytzberg). 


abends 


W 1 der 8 Dr. 1 ari 
fti, Martin, iekarerſtr. 1, Tel. 2307; Dr. Ra 
Ring 25, Tel. 3833; Dr. Schmey, ese 
Platz 5, Tel. Nr. 4700; Dr. Selck, Friedrich⸗Ebert. 
Skole 37a, Tel. 2471; Dr. Spill, Krakauer Straße 6, 

e 73. 

Sonntagebienfi der Apotheken und r bis 

Seeitag: Ite Apotheke, Ring 25, u: Bare 
bara Apotheke, Bahnbofftr. 28/29, Tel. 3228 285 8 re uz · 

Apotheke, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37a, Tel. 4005; 

Stern. Apotheke, Scharleyer Straße 34a, Tel. 4636. 

Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Steiner, 
Scharleyer Straße 127; Frau Paſieka, Fichteſtraße 2, 
Ecke Virchowſtr. 7; Frau Rokitta, Kl. Blottnitzaſtr. 2; 
grou Sielka, Gr. Blottnitzaſtr. 31, Tel. 3288; Frau 

fier, a pin 11, Tel. 3285; Frau Orzibek, 
Gräupnerſtraße 8, Tel. 4797, Frau G ulg, Kl. Blott. 
nitzaſtr. 14, Tel. Nr. 4797; Frau Ulbrich, Dyngos- 
ſtraße 9, Tel. 2976. 


Gleiwitz 


Stadttheater: 20.15 Uhr: in Edith Lorand, 

UP. Ara war „Strafſache van Geldern“. 

Capitol: „Panik in Chikago“ 25 „Fräulein, falſch 
verbunden“. 

Schauburg: „Ein blonder Traum“; 11 Uhr: Erwerbs» 
loſen⸗Vorſtellung. 

Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 

Theater ⸗Cafée: Konzert. 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Aust, Franzſtraße 1, pae 
phon 3135 und Dr. Frank I, Wilhelmftr, 23, Lel. 4382 

— Apothekendienſt: A d Ier -Apothete, Ring, Tel. 2065 
Löwen Apotheke, Bahnhofſtraße 33, Telephon 3029; 
Kreuz Apotheke, Freundſtraße 2, Telephon 2626; 
Engel Apotheke, Sosnitza, Telephon 2314; ſämtlich 
zugleich Nachtdienſt bis kommenden Sonnabend. 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 

Admiralspala ſt: Im Café Konzert des Ore 
cheſters Struenſee, Kabarettvorträge und Tanzvorfühe 
rungen. Im Brauſtübl: Konzert. 

Lichtſpielhaus: „Ein blonder Traum“. 

Helios-Lichtſpiele: „Unheimliche Geſchichten“. 

15 Uhr: Preußen Zaborze — Beuthen 09, Fußball ⸗ 
meiſterſchaft (Preußenplatz). 

* 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Adler und Flo⸗ 
rian- Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. Bis e 
kupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. Nacht⸗ 
dienſt der kommenden Woche: Marien- und Stern · Apo 


theke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. Biskupitz⸗ 
Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 
.| Ratibor 
— 
Central ⸗Theater: „Menſch ohne Namen“. 
Gloria⸗Palaſt: „Der Hexer“. 
Kammer⸗Lichtſpiele: „Kohlhieſels Töchter“; „Dem 


Tode entronnen“. 
Villa nova: Großer 3 Abend. 


Sonntagsdienſt der N Engel: Apotheke 
am Ning; St. Nikolaus- Apotheke, Vorſtadt 
Brunken; beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln. 


s Kammerlichtfpiel-Thenter: vorm, 11 Uhr: 
Sonne des Südens“; 
und „Der groBe Tric“ 
Piaſtenlichtſpiel⸗Theater: 
Ausflugsort Czarnowanz: 
konzert 
Forms Saal: nachm.: Amateur⸗Boxkämpfe. 
15.30 Uhr: Sberſchleſien — Mittelſchleſten, Handball. 
pokal der DSB, . 


„Unter der 
„Teilnehmer antwortet nicht..“ 


„Die vom Rummelplatz“. 
Arrende Unterhaltungse 


Aerztlicher Sa Dr. $if ray Krakauer 
Straße 49, Fernruf 2690; Dr. Schmidt, Krakauer 
Straße 28, Fernruf 3120. 


Stenogramme aus der Kinderstube 


Die folgenden Ausſprüche aus Kin- 
dermund hat der ruſſiſche Schriftſteller K. 
Tſchukowſki zuſammengetragen, um in ihnen die 
ſchöpferiſche Kraft und Eigenheit der Kinder auf- 
uzeigen, aber auch ihr inſtinktſicheres Zurück. 
unden zum urſprünglichen Sinn jedes Wortes. 
Jeder Kinderfreund wird ſicherlich an dieſen liebes 
voll zuſammengetragenen kindlichen Ausſprüchen 
ſeine Freude haben. 


Die dreijährige Kira ſagt zu ihrem Vater 
durchs Telephon: „Warum at Du ſo eine braune, 
braune Stimme, Papa 

Ein anderes Kind faat: „Sieh, Papa, Deine 
Hoſen find fo gerunaelt!” 


Der hieß Matar. 


„Es war einmal ein Hirt. 
hieß Mata- 


Und er hatte eine Tochter, die 
rona!” 4 

„Ich werde fo früh aufſtehen, daß es noch ſpät 
ſein wird. 


„Ach, ‚Mama, was Saft Du für dickbäuchige 
Peine!” $ 


„Salze mir, bitte, den Brei mit Buder.” 
* 


. ſchlägſt Du dein Brüderchen?“ 
Ich kann doch nichts dafür, Mutti, wenn die 
Schläge aus mir ſo herausdrängen.“ > 


„Sieb doch, die N hat auf die Wand ge⸗ 
tropft!“ 


„Laß mich, ich mag dich nicht mehr!“ 
„Du ſagſt es doch nur ſpielzeuglich, nicht wahr? 
Nur ſpielzeuglich?“ 


Die dreijährige Olga fant zu einem Rahl- 
köpfigen: „Höre mal, Onkel, Du haſt ja gar 
keine Härchen Wozu brauchſt Du denn dann 
einen Kopf?“ 


Georgchen ſpielte kr Garten und ſchnitt mit 
dem Spaten einen Regenwurm entzwei. 

„Warum tut Du das?“ f 

„Er langweilte ſich. Jetzt ſind's zwei. 
haben ſie es luſtiger.“ 


Die Großmutter hatte Olga von der Näh- 
maſchine weggejagt. Sie ging in die Ecke und 
fragte: 

3 wirſt Du ſterben?“ 


Ad man Dich in eine Grube hineinlegen?“ 


Jetzt 


An tief vergraben‘? 2 


nn werde ich aber mit der Nähmaſchine 


3 “ 
ſpielen. . 


Die zweijährige Mimi weckte nachts 
Mutter: 


„Mutti, bei Mimi im Bettchen hat's ge⸗ 
regnet!“ 


ihre 


* 


Die dreijährige Nadja konnte kein „r“ ſpre⸗ 
chen und verbarg hartnäckig dieſen Sprachſeßler. 
Einmal ſaate jemand ganz unvermittelt zu ihr: 

„Nadienka, ſag doch „Brot“. 

„Semmel,“ kam prompt bie Antwort. 


„Ich hatte eine To Nacht: ich ſchlief, 
Wa auf, ſchlief e Biere, 5 
* 


Koka ſagte auf einer Sommerreiſe 
ungewohnten Süden vor hen Einſchlafen: 


„Löſch doch die Fe aus, Mama!” 


in ben 


„Papa, wenn's im nächſten, Jahr Krieg gibt, 
wird man Dich erſchießen?“ 

„Vielleicht.“ 

„Und wird von Dir nichts übrigbleiben?“ 

„Nichts.“ 

„Nicht einmal ein Punkt?“ 

8 einmal ein Punkt. 
dauern?“ 

„Was ſoll man da bedauern, 
übriableibt?“ 

(Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Fega Friſch.) 


. dbb 
Die kleine Liſl Bergner 


Eliſabeth Bergner war als kleines Kind 
ihon eine große Träumerin. Wenn fie ihre Mut- 
ter zu Bett legte, ſchweifte Liſl mit ihren träu⸗ 
meriſchen Augen ſtundenlang im Zimmer, ohne 
einſchlafen zu wollen. 


Einmal drohte ihr ihre Mutter mit Shlä- 
gen, wenn ſie nicht gleich die Augen ſchließen und 
einſchlafen würde. 

Die kleine Lifl ſchloß darauf die Augen, aber 

nach einer Minute öffnete ſie ſie wieder. 


„Warum öffneſt Du wieder die Augen, Un- 
gezogene, du ſagteſt doch eben, du wollteſt ſchla⸗ 
fen?“ ſchimpfte die Mutter. 

Die Kleine entgegnete: 

ag deshalb. Mutter, ich wollte ja nur 
e ich die Augen richtig zugemacht 
atte 


Willſt Du mich be- 


wenn nichts 


Dachſe töten einen Bauern 


In Meiſchlauken (Oſtpr.] wurde der 
Bauer Grigoleit, der durch die Felder zu ſeinem 
Hofe ging, von Dachſen angefallen. Da er keine 
Waffe bei ſich hatte, mußte er flüchten; ein 
Dachs hatte ſich aber feſt an ſeinem Handgelenk 
verbiſſen und zerriß ihm die Pulsadern. 
Bald darauf wurde Grigoleit gefunden, er hatte 
aber ſchon zu viel Blut verloren und ſtarb. Da 
die Dachſe ſchon öfter Menſchen angefallen hatten, 
wurde von den Bauern eine großangelegte Dachs⸗ 
Razzia veranſtaltet. Ueber 40 Dachſe wurden in 
ihren Höhlen erſchlagen. 


Schmeißfliegenlarven im Ohr 


Ein Knecht hatte vor längerer Zeit infolge 
einer Entzündung des linken Mittelohrs 
eine Ausräumung desſelben und eine Auskratzung 
durchgemacht. Lange Zeit danach rief man den 
Arzt, da der Knecht „Würmer“ im Ohr habe und 
über ſtarkes Dröhnen und Schmerzen im 
Schädel klage. Zu größtem allgemeinen Erſtaunen 
konnte der Arzt aus der Operationshöhle nicht 
weniger als etwa 48 etwa 1 Zentimeter lange und 
1 Millimeter dicke Larven der großen blauen 
Schmeißfliege herausziehen. Der Knecht 
ſchlief im Stalle, und wahrſcheinlich hat das 
Fliegenweibchen dabei ſein Eierpaket in die 
Narbe gelegt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko: 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen OS, 
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Klepper gibt den Tatbeſtand zu 


(Drabt meldung unierer Berliner Redaktion) 


Berlin, 15. Oktober. Der Generalſtaatsanwalt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft I in Berlin hat gegen den früheren Preußiſchen Finanzminiſter. 
Dr. Klepper, der im Unterſuchungsausſchuß des Landtags der Kor ⸗ 
ruption während ſeiner Tätigkeit als Leiter der Preußenkaſſe beſchul ⸗ 
digt wurde, das Ermittelungsverfahren eröffnet und die be- 
ſchleunigte Prüfung der Akten angeordnet. 


Mit Darlegungen vor Vertretern der Preſſe, 
die dazu vom Preußiſchen Staatsminiſterium, d, 
5 dem abgelegten. eingichen worden find, 

at ber, frühere reußiſche Finanzminiſter ſeine 
Gegenaktion zu dem Beſchluß des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes eingeleitet. Er verſuchte ſie nach der 
alten en zu führen, daß der Hieb die 
beſte Parade iſt und erklärte zu Beginn: 


keine Regierung könne aus ſtaats⸗ 
politiſchen Gründen darauf verzi: 
ten, Beeinfluffungen mit Hilfe von 
Mitteln, über die ſie verfügen könne, 
vorzunehmen, ohne daß diefe Aus ⸗ 
gaben offen bekanntgegeben würden. 


Das jei jogar Pflicht und nichts Unmoraliſches 
oder Verbrecheriſches. Wenn er ſich in dieſer Be⸗ 
jehung einen Vorwurf zu machen habe, fo fei es 

r, daß er nicht zu viel, ſondern zu wenig getan 
habe. Die Verwendung von Steuergeldern für 
ſeine parteipolitiſchen Zwecke gab Klepper damit 
aljo unumwunden zu. Auch die fetzige R e ichs 
regierung, ſo behauptete Dr Klepper zwei⸗ 
mal, jubventioniere die von ihr abhängigen oder 
beeinflußten Banken und Zeitungsunternehmungen. 
Vermutlich wird dieſe Behauptung ein Nach ⸗ 
fp iel haben, denn wiederholt fit die Reichsregie⸗ 
rung in ſchärfſter Form ſolchen Gerüchten ent- 
gegengetreten. Noch heute iſt eine Zeitungs ⸗ 
mitteilung des gleichen Inhalts als eine 
Verleumdung ? urückgewieſen und unter 
Bezugnahme auf die Klepperſche Behauptung hin 
zugefügt worden, daß dieſe Kennzeichnung ſich 


auf alle Verſuche, die Reichsregierung 

in dieſem Sinne zu verdächtigen, be · 

zöge, von welcher Seite ſie auch unter- 
nommen wärden. 


Den Tatbeſtan d, wie er im Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß auf Grund amtlichen Materials darge- 
ſtellt worden ift, gab Dr. Klepper im großen und 
ganzen zu. Aber er bemühte ſich, ihn in eine ane 
dere, ihm günſtigere Beleuchtung zu ſetzen. Er 
verfuhr dabei aber ſo — aro ßöü gig, daß ſelbſt 
die ihm ergebene demokratiſche Preſſe zum Teil 
wenigſtens ihre Enttäuſchung nicht verber⸗ 
gen kann. Ueberflüſſig war die Betonung, daß 
aus dem „Sonderkonto A“ weder ihm ſelbſt noch 
anderen Perſonen perſönliche Zuwendungen 
gemacht worden feien, denn das iit vom Unter 
ſuchungsausſchuß auch gar nicht behauptet wor⸗ 
den. gegen vermied er es, auf die Ent»; 
D ie pi g dieſes Sonderkontos einzugehen i 

nklage wirft ihm vor, dieſes Konto, das rund 
200000 Mark betrug, ſelbſt mit Hilfe ei 
Scheinvertrages widerrechtlich veranlaßt und Gel- 
der der Preußenkaſſe ihrem ſatzungsmäßigen 
Zweck entzogen zu haben. Das alleinige Ber- 
fügungsrecht darüber hatte er, aber „nach Mazi- 
men, wie ſie der Regierung zweckdienlich geweſen 
ſind.“ Mit dieſen Worten i 


belaſtete Klepper tatſächlich die ganze 
frühere Preußiſche Regierung, 


obgleich er in ſeinen weiteren Ausführungen 


feierlich erklärte, die Verantwortung ganz allein ſtehen. 


Unklar waren die Ausführungen Kleppers, 
die fih auf die Bemühungen politiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten um dieſen Kredit bezw. um die Prolon- 


f ion der Wechſel bezogen. Genannt worden 
ind der frühere Rei Be Dr Brüning 
rälat Kaas. Dr. 


und der pinia: rer 
Klepper behauptet, daß 
nicht an die Adreſſe der 
hätten. Er konnte aber nicht beſtreiten daß der 
Kölner Oberbürgermeifter, der Präſident des 
Staatsrates, die Prolongation der echſel ge⸗ 
wünſcht hat, und daß „gewiſſe Imponderabilien“ 
mitgeſprochen haben. 


Im ſtaatspolitiſchen Intereſſe habe 
es gelegen, eine Zeitung von der Be- 
deutung dieſes Blattes zu ſtützen. 


ſich die Bemühungen 
reußenkaſſe geriet 


zu tragen. gür parteipolitiſche Zwecke 
„in engerem Sinne“ ſeien die Gelder nicht vers 
wandt worden, ſondern ſie dienten der Förderung 
agrarpolitiſcher Tendenzen — Agrarpolitik im 
Sinne Kleppers, d. h. durchaus großgrundbeſitz⸗ 


Freundlich 


Berlin, 15. Oktober. Die Anfangsnotierungen 
lagen vielfach bis zu einem Prozent, für einige 
Montane, IG. Farben und Kunstseideaktien so- 
gar bis zu 2 Prozent höher. Durch schwächere 
Haltung fielen heute einige Zellstoffwerte sowie 
Gummiaktien auf, Besonders Aschaffenburger 


Der feühere Preußiſche Finanzminiſter und 
Präſident der Preußenkaſſe, Dr. Klepper. 


—— EEE 


[anori und eben doch parteipolitiſch — und fon- 


tigen „allgemeinen ſtaatspolitiſchen Aufgaben.“ allerdings wieder etwas nach, 80 


Dasſelbe täte auch die jetzige Reichsregierung. 
Ebenſowenig könnte der perſönliche Kredit an 
Staatsſekretär Dr Abegg, einen hochverdienten 
preußiſchen Beamten, der durch Zuſammenbruch 
einer anderen Bank in Bedrängnis geraten war. 
beanſtandet werden. Ungewöhnlich an dieſem 
Fall ſei nur, daß der Kredit, was nicht immer 
geſchehe, „auch zurückgezahlt worden iii. Dr 
Klepper hielt es allerdings ni t für nötig hinzuzu⸗ 
fügen, daß die Rückzahlung erft nach dem Fällig⸗ 
keitstermin und nach der Einleitung der Unter. 
ſuchung erfolgt iſt. 

Die juriſtiſche Frage iſt, ob die Preußenkaſſe 
berechtigt war, Transaktionen wie die Dr. 
Kleppers nach den Statuten vorzunehmen. In 
dieſen Satzungen, die durch ein Geſetz vom 
27. März 1924 feſtgelegt find, beigt es, daß die 
Preußenkaſſe Darlehen nur an Genoſſenſchaften. 
Darlehnskaſſen, provinzielle Finanzinſtitute und 
Unternehmen geben darf, an denen Mittel des 
Reiches und der Länder verwendet ſind und daß 
ſie nur zur Erfüllung dieſer Aufgaben bant- 
mäßige Geſchäfte machen darf. 


Handelsnachrichten 


Breslauer Börse 
Te 


Freundlich 

Breslau, 16. Oktober. Die Tendenz der heutl- 
gen Börse war trotz Wochenschluß freundlich. 
Am Rentenmarkt hiet alle iings die 
Schwäche für landschaftliche Goldpfandbriefe 
an, auch Sprozentige erreichten einen neuen 
Tiefstkurs. Boden- Goldpfandbriefe sind fester, 
Liquidations-Bodenpfandbriefe test. Roggen- 
pfandbriefe notierten 5,75. der Altbesitz liegt 
schwächer. Am Aktienmarkt waren EW. Schle- 
gien weiter begehrt, Reichelt behauptet. 


Berliner Devisennotierungen 
15. 10. 14. 10. 


Geld | Brit | Gela | Briet 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 
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a. „Magazins der Wirtſchaft“, die allein gaben. Buenos Aires 1 P. Pes. 0,8% 0,894 0, 0% 
75 000 Mart e hat. Sie ift durch“ Deutsche Anleihen waren im aligemeinen nur —— 1 Can. Doll —.— = = = 4 
einen von der Domänenbank im Auftrage der] knapp gehalten, Altbesitz verloren sogar % Pro-] Kairo ı agypt. Pid. | 14865 14800 40972 
Preußenkaſſe gegebenen Kredit getätigt worden, zent, Reichsschuldbuchforderungen lagen weiter Istambul 1 Pid 008 | 2,012 008 | 2.012 
Dr. Klepper ging über dieſe heikle Angelegenheit lebhaft und fest. Das Geschäft in kurzfristigen London 1 Blast , , | "tzos | Azi 
penia leicht mit der Bemerkung hinweg, daßlAnlagewerten hat etw nachgelassen a. 0,294 0206 92 | 0206 
r Herausgeber ber AA einer der weni 1 langtristige Renten auscheinend etwas] Uruguay 1 Goldpeso 1788 | 1742 | 178 | 1742 
gen Menjen fei, die ihn hineingelegt hätten, und mehr Beachtung finden. Ausländer lagen] Athen ohm: e, | "2508 ee, "2500 
Im übrigen ein and anbere Banten von ih Drei geringfügigen f iai | ar | San | 3b 25. 
uch den Kredit von 12 Millionen an die f T Pre > er 3 * vi Br 100 Pengò | u | azo 818 20 
Stadt Köln, der über die Kölner Filiale der 1 vor 1 * e 100 Gulden 54 8256 9255 99250 
D-D-Bant gelanfen ift, verſuchte Dr. Klepper als verändert 5 bis 7 rap een Obera Halen 100 Lire | 2165 | 21,59. | 2155 | 2159 
eine Selpftverftändlidfeit Dinge nelen wiegend angeboten. 1 und | Jugosiawien 100 Din. | 5794 | 5806 488 ee 
An ſich wäre ſchon die Preußenkaſſe ſelbſt ent- Reichsschatzanweisungen Geschäft sehr gering. . ags | aoe |o ae | m 
gegen anderen Behauptungen befugt, Kommunal- Am Kassamarkt zeigte sich ein leich-] Lissabon 100 Eseudo | 1319 | 13,21 1819 | 1321 
redite zu gewähren, und es wäre nichts Unge- tel Wiederaufleben der Publikumskäufe. - Ten- | Oslo 100. Kz. | 1 158 8 5 DE 
wöhnliches, wenn ſie einer der größten Städte] denz fester, besonders für Brauereiaktien. Auch kane 1 12405 | 1255 12,465 12555 
aus ihren ahlungsſchwierigkeiten erausgehol-| Versicherungen waren gesucht und teilweise Reykjavik 100 isl. Kr. | 65,87 65,58 67 
fen hätte Aber fie hätte in dieſem Falle nichts] stärker gebessert. Im allgemeinen beliefen sich | Riga 10 Lats | 7072 | T988 | Sim 2 
mit der Gemeinde zu tun gehabt, ſondern nur die Besserungen bis zu 5 Prozent. Vereinzelt er 8 408 | 3.068 305 406 
mit der D-D-Bant, der die Preußenkaſſe aus- waren auch Abschwächungen bis zu 2% Pro- Spanien 100 Peseten 47T | 3453 3447 | 34,58 
reichende Wechiel verkauft und mehrmals prolon zent festzustellen An den variablen Märkten] Stockholm 100 Kr 7 i ON AAB 085 
giert hat. Im übrigen ſei der Kredi i : i Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81 | 11059 | 110,88 
| N er Kredit bis auflließ das Geschäft Ende des Verkehrs 
einen kleineren Reſtbetrag durch Aufrechnun 2 1 gaga 1 1 i — 100 Ley 4 45 448 4735 
Forderungen glaltgeſtel! E ung von wieder erheblich nach, so daß die Kurse leicht] Warschau 100 Złoty Po 4715 47.35 47,15 47.5 
f abbröckelten, Gewinne gingen größtenteils wie- Valuten-Freiverkehr 


der verloren, darüber hinaus ergaben sich teil- 
weise kleine Abschwächungen gegen den An- 
fang. Eine sehr große Anzahl von Werten mußte 
zum Schlußkurs mangels Geschäftes gestrichen 
Eisenbahn-Verkehrsmitel wurden nach 
der starken Steigerung der letzten Tage heute 
in Reaktion 4 Prozent nieder notiert, 


Ganz fo klein ijt dieſer Reſtbetrag 
freilich nicht, denn es handelt ſich immer 
noch um 2 Millionen, 
die jetzt in den Büchern der Preußenkaſſe offen- 


—— — — — nn MM 


Berlin, den 15. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
4.15 — 47,35, Kattowitz 47,15 — 47,36. Posen 47.15 — 47 
Gr. Zloty 46,90 47.30, Kl. Zloty 


London, 15. Oktober. Silber 1741/6, Lieferung 
17, Gold 119/10, Ostenpreis 1571. 
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Handel + Gewerbe + Industrie 
Wenn Roosevelt Präsident wird.. 


wirtschaft nicht auf die Dauer. Die Landwirt- 
Deutschlands Handelsbeziehungen mit USA. / Von Dr. Arthur Heichen 


schaft hat nie mehr als 3% bis 4 Prozent 
Im nächsten Monat fällt die Entscheidung 


Schuldenzinsen bezahlen können. 
Wie der Landwirtschaft geht es auch der ge- 
darüber, ob Hoover als Präsident der Ver- 
einigten Staaten wiedergewählt oder ob der 


samten übrigen Wirtschaft einschließlich den 
Kandidat der Demokraten, Roosevelt, ins 


Kommunen, den Ländern und dem 
Reich. Die Gesamtschulden dieser Körper- 
schaften und Einzelpersonen betragen etwa 
90 Milliarden RM., deren Verzinsung heute 
nicht unerheblich über 6 Prozent liegen wird. 
Weiße Haus einziehen wird. Die Aussichten Rechnen wir aber nur mit diesem Satz, so ist 
einer Wiederwahl Hoovers sind schlecht — denn der Zinsbetrag, der direkt oder indirekt von der 
gegen ihn hat die wirtschaftliche Depression Wirtschaft zu tragen ist, 5,4 Milliarden RM. im 
der letzten Jahre gearbeitet. Wenn die von Jahr. Die Nettofakturenwerte der gesamten 
großen amerikanischen Zeitschriften vorgenom- Wirtschaft werden jetzt auf nicht viel mehr als 
menen Probeabstimmungen, wenn der Stand der 
Wetten an der New-Yorker Börse die Stimmung 
der amerikanischen Wählerschaft richtig wider- 
spiegelt, dann ist die Wahl Roosevelts zum 
Präsidenten der Vereinigten Staaten ziemlich 


30 Milliarden RM. im Jahre geschätzt, und es 
bleibt. absolut unerträglich, daß wir mit 5,4 Mil- 
liarden RM. Zinsen — 18 Prozent des heutigen 
Nettofakturenwertes von 30 Milliarden RM. be- 
lastet sind, Es muß daher für jedermann. über- 
wahrscheinlich. Welche wirtschaftlichen 
Ausblicke eröffnete nun eine solche Prä- 
sidentschaft für die Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen Deutschland und USA.? 
Kurs gegen Hochschutzzoll? 


zeugend sein, daß keine Wirtschaft der Erde, 
Die politischen Gegensätze zwischen den 


mag sie noch so hervorragend geführt sein, der- 
artige Summen nur für Schuldenzinsen heraus- 
beiden Parteien, die das Schicksal der Union 
bestimmen, zwischen Republikanern und 


wirtschaften kann, schon gar nicht bei dem 
jetzigen Preisniveau. Es scheint daher absolut 
nötig, daß die gesamten in- und ausländischen 
Schulden nicht mehr als 4 Prozent Zinsen tragen, 
Demokraten sind, von Kontinentaleuropa 
aus betrachtet, schwer verständlich. Sehr deut- 
lich hat sich aber während der Wahlkampagne 
wieder der Gegensatz zwischen beiden Parteien 


Diesen Satz wird die Wirtschaft vielleicht 

auf lange Frist an Schuldenzinsen erarbeiten 
können. Wird die Zinssenkung nicht gesetzlich 

offenbart, der jahrelang in Vergessenheit geraten 

schien, obwohl er der fundamentalste und der 

durch die Geschichte der beiden Parteien sozu- 


vorgenommen, so kann es nicht ausbleiben, daß 
durch die übergroßen Lasten immer mehr 
Betriebe in Industrie, Handwerk, Land- 
wirtschaft und Handel zum Erliegen 
sagen gegebene ist. nämlich der Gegensatz kommen, 
inder äußeren Handelspolitik, Die 
Republikaner und ihr derzeitiges Haupt Hoover 
sind Hochschutzzöllner, und die Demokraten 
sind zwar keine radikalen Freihändler, wohl 
aber Anhänger einer gemäßigten Zoll- 
politik. Auf ihr antiprotektionistisches Herz 
haben sich freilich die Demokraten erst in den 
Jahren der Depression wieder zurückbesonnen, 
vor allem unter dem Druck der Farmer- 
schaft, die Auslandsmärkte für ihre export- 
fähigen Ueberschüsse braucht. Weder im In- 
land noch im Ausland erhalten die amerikani- 
schen Farmer auskömmliche Preise für ihre Er- 
zeugnisse, sie müssen aber nach wie vor hohe 
Preise für die Erzeugnisse der amerikanischen 
Industrie anlegen, die selber gegen den preis- 
senkenden Einfluß der ausländischen Kon- 
kurrenz durch einen prohibitiven Zolltarif ge- 
schützt ist.. Die amerikanische Landwirtschaft 
ist, weil sie auf Export angewiesen ist und 
bleibt, freihändlerisch gesinnt, wie das die 
deutsche Landwirtschaft bis in die siebziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts hinein ebenfalls 
gewesen ist. Die freihändlerische Grundstim- 
mung der deutschen Landwirtschaft fand erst 
ein Ende, als Deutschland zum Export- 


punkt ein. In seiner zweiten Wahlrede im na h me stellung unter Deutschlands Stillhalte- 
Rundfunk wagte er die Behauptung, daß die gläubigern ein, denn im Handelsverkehr mit 
amerikanische Hochschutzzollmauer die Arbeiter] den übrigen Stillhaltegläubigern war Deutsch- 
und deren Familien gegen Verelendung durch die] land bis zuletzt trotz allem in der Lage, einen 
Ueberschwemmung des Marktes mit billigen|Ausfuhrüberschuß zu erzielen. Die Wirt- 
ausländischen Waren geschützt habe. Er lehnte |schaftebeziehungen zwischen beiden Ländern 
Roosevelts Plan über die Zolltarifverträge mit sind in dieser Hinsicht etwas einseitig, als 
der Begründung ab, daß Amerika sich seine Deutschland bestimmte Rohstoffe wie Baum- 
Zollsätze nicht von Ausländern diktieren lasse, | wolle, Mineralöle, Kupfer (im Jahr 775 a 
die Hälfte der gesamten deutschen uhr aus 
Deutschland = je E USA. auf diese drei Produkte) als für die In- 
í = 3 dustrie lebensnotwendig unter Umständen 
Die Wahlreden der, beiden Präsidentschafts- | braucht, während die Halb- und Fertigfabrikate, 
kandidaten lassen erkennen, daß Demokraten] die Deutschland auf dem amerikanischen Markt 
und Republikaner eine klare Frontstel-|absetzen kann, für das amerikanische Wirt- 
lung in der auswärtigen Handels- 


8 1 schaftsleben nicht lebenswichtig sind und unter 
politik bezogen haben. Wenn Roosevelt siegt] Umständen durch Erzeugnisse der amerika- 
und damit die demokratische Plattform Grund- 


an nischen Industrie ersetzt werden können. 
lage der kommenden Handelspolitik der Ver-] Die Oeffnung des amerikanischen Marktes für 
einigten Staaten werden würde, würde das 


i seine Industrieerzeugnisse braucht Deutschland 
amerikanische Regierungsschiff Kurs gegen gerade im Fall eines Konjunkturanstiegs beson- 
Hochschutzzoll laufen. Ob der amerika-|ders dringend. Denn dann muß es höhere Baum- 
nische Zolltarif gründlich nach unten revi- woll-, Kupfer- und Mineralölmengen — noch da- 
diert werden würde, ob von der amerikanischen | zu bei steigenden Preisen — aus USA. beziehen! 
Zollmauer ein wesentliches Stück abgetragen |Die dafür erforderlichen Devisen könnte sich 
und gar, wie dies Roosevelts Aeußerung über l 


overt aber Deutschland, da der Kreditweg noch 
„Zolltarife auf Gegenseitigkeit“ vermuten lassen 


er i auf längere Zeit hinaus verschlossen bleiben 
könnte, die autonome Zollpolitik preisgeben | wird, nur durch Mehr absatz seiner Erzeugnisse 
und damit ein vollkommen neuer handelspoliti- 


L i-|im Ausland beschaffen. Der Außenhandel der 
scher Weg beschritten werden würde, das frei- Zukunft wird, solange der Kreditmechanismus 
lich ist heute noch nicht einmal in den Um-fder Welt nicht wiederhergestellt werden kann, 
rissen zu erkennen. In Wahlreden wird oft mehr 


sehr stark den Charakter von Zug-um-Zug- 
verheißen, als sich später in der Praxis des ; 


Geschäften tragen. 
Staatsgeschäftes durchsetzen läßt, und auch bei 
den Demokraten hat sicherlich die bisher be- 
triebene Hochschutzzollpolitik eine starke An- 
hängerschaft. Deutschland wäre natürlich 
an einem solchen Kurswechsel der amerikani- 
schen Zollpolitik aufs stärkste interessiert. Es 
hat überhaupt den verständlichen Wunsch, seine 
handelspolitischen Beziehungen zu USA. sobald 
als möglich auf eine neue günstigere Basis zu 
stellen. Denn der Warenaustausch zwischen 
beiden Ländern leidet von jeher an einer chroni- 
schen Passivität zu Deutschlands 
Lasten. In den beiden letzten Jahren 1980 
und 1981 importierte Deutschland aus den Ver- 
einigten Staaten für 1806 bezw. 791 Millionen 
RM., während es dorthin nur etwas mehr als 
die Hälfte, nämlich 685 Millionen RM. bezw. 
487 Millionen RM. absetzen konnte, Diese Passi- 
vität ist deshalb bedenklich, weil die private 
Verschuldung gerade an die Vereinigten Staaten 
sehr hoch ist und die dafür erforderlichen Zin- 
sen und Amortisationen nur zu einem kleinen 
Bruchteil aus den deutschen Einnahmen aus 
dem amerikanischen Touristenverkehr aufge 


Mögen der Optimismus und das Vertrauen in die 
Richtigkeit getroffener Maßnahmen noch 80 
groß sein, die Wirtschaft wird ihren Adlerflug 
aufwärts nicht beginnen können, wenn das Ge- 
wicht ihrer Belastung sie zu Boden drückt. 
Natürlich muß vermieden werden, daß durch 
eine derartige Zinssenkung der Verbrauch noch 
weiter zusammenschmilzt. Deshalb sollte der 
Betrag, um den die Zinsen vermindert werden, 
als Schuldenamortisation gezahlt wer- 
den; die bilanzmäßige Rentabilität würde dann 
nieht beeinträchtigt werden, und die Gläubiger 
würden keine geringeren Einnahmen als jetzt 
haben. , 


Jedenfalls sollte sich die Reichsregierung 
baldigst zu einem solchen unerläßlichen Schritt 
entschließen. damit die notwendigerweise ent- 
stehenden Schwierigkeiten baldigst hinter uns 
liegen. Im Frühjahr müssen wir freie Bahn 
haben, denn dann kommt der Aufstieg! 


Wenn die Prohibition fällt 


Eine kleine Besserung seiner Ausfuhrposition 
könnte Deutschland dann erzielen, wenn die 
Prohibition beseitigt und Amerika wieder n aß 
wird. Das wird aller Voraussicht nach so oder 
so — unabhängig vom Ausgang des Präsidenten- 
wahl — im nächsten Jahr der Fall sein, aueh 
wenn natürlich Zölle und Uebergangsmaßnah- 
men die plötzliche Umstellung auf jeden Fall 
mildern werden, Deutsche Moselweine (Ab- 
satz nach USA. im letzten Vorkriegs jahr 1913 
für 2,8 Millionen RM.) sowie Faßbfere (Aus- 
fuhr 1913 nach USA. Über 2 Millionen RM.) wer- 
den dann voraussichtlich. wieder guten Absatz 
in den Vereinigten Staaten finden. Vor allem 
wird in großer Bedarf nach Brauerei- 
maschinen und -geräten vorhanden sein. 
der viel stärker als die Ausfuhr von Bier und 
e kob atine Die Seams skg piene 
er Prohibition würde a! ings; an der deu Produktenbö 
schen Ausfuhrposition kaum sehr viel ändern, — — 


un: ; x (1000 kg) Berlin, 15. Oktober 1932. 
wenn die Vereinigten Staaten nicht grundsätz Weizen Märk.. 202-200 [Roggenmeh' 20.50-22.80 


Agree wir 


industriestaat überging und, um eine] bracht werden können. In dieser Beziehung | lich andere Wege der Zollpolitik ein- SE Sept — Tendenz: behauptet 
immer stärker wachsende Bevölkerung zu er-] nehmen die Vereinigten Staaten eine Aus- schlagen. Ant. 214 Welzenklele 9,40—9,75 
nähren, in steigendem Maße Nahrungsmittel ein- E Tendenz: still | 
führen mußte, und als die Vollendung großer ; y Tendenz: stetig Ro"genkleie 8,40—8.80 
Schienenwege in USA. es den amerikanischen Roggen Märk. _ 157—159 Tendenz: ruhig 
Farmern möglich machte, ihr Getreide billig I Ba ar 8 
* * mi. halan, Die Wahlreden 5 * 3 10510 ei ie 100kg — 

oosevelts lassen das Bestreben erkennen, dieser © März 1614 u 
freihändlerischen Ideenwelt der amerikanischen Von Rommerzienrat Dr. h. . Hermann Rö chlin 9, Völklingen (Saar) 8 stetig N r aim 

t 1 Se raugerste — F. bsen 14,0— 17, 

eg er > „ Es wird vielfach bemängelt, daß die in das stattfinden. Denn kein Unternehmer wird bei e 167—174 Peissohlen — 
Nebeneinander zweier Ideenwelten die auf den Ankurbelungsprogramm der Reichsregierung ge der heutigen Finanzlage Investierungen machen, ee = Ackerbobnen RR 
ersten Blick unvereinbar miteinander erscheinen. setzten Hoffnungen sich bisher nicht verwirk-|ehe er das nötige Geld dazu hat. Die Auf- Hater Märk. 135—:39 Blaue Lupinen Se 
Roosevelt und die Demokraten geben sich als] lichten, daß insbesondere die Neueinstellung von | fassung, als ob jetzt schon plötzlich Wirkungen „Sept. — Gelbe Lupinen — 
amerikanische Nationalisten, die „Amerika | Arbeitskräften bis jetzt zahlenmäßig bedeutungs-|von größerer Tragweite durch die Maßnahmen 2 2 D 
den Amerikanern zurückgeben“ wollen, die] los sei. Ich halte eine solche Kritik für vor-] der Notverordnung eintreten könnten, ist also . = Trockenschnitze 9,20—9.50 
Hoover als Haupt der angeblich internatio-[eilig und möchte im Nachstehenden unter.] durchaus irrig. Auch in den Vereinigt®N| Tendenz: stetig Kartoffeln. weise 
nal gerichteten Hochfinanz und des Trust- suchen, bis wann die volle Auswirkung der Staaten haben die großen Summen, die die] Mais Plata — 3 rote = 
kapitals bekämpfen, die aus diesen Gründen die Regierungsmaßnahmen erwartet werden darf. Regierung in diesem Frühjahr zur Ankurbelung Wellen el... Bi 
Hooversche Ausiandsanleihepolitik in Grund]! Um mit den Neueinstellungen anzu. der Wirtschaft zur Verfügung gestellt hat, erst 9 Fabrikk. % Stärke — 


im Sommer die Umkehr der Preisbewegung an- 
gebahnt und damit die Wirtschaftswende einge- 
ſeitet. Auch dort wird der Aufstieg — genau 
wie bei uns — erst im nächsten Frühjahr in 
stärkerem Maße einsetzen können. Es bedeutet 
schon viel, daß in Amerika sowohl wie bei uns 


fangen, so darf nicht vergessen werden, daß 

in einer ganzen Reihe von Fällen 

die vorhandene Arbeit auf Grund niedrigerer 
Löhne in gewissem Umfange vermehrt 


und Boden verdammen und einer Schulden- 
streichung am stärksten widerstreben. Und 
neben diesem Nationalismus der Farmer und 
Mittelständler steht ein aufgeklärter wirtschaft- 
licher Liberalismus, der dem Ausland niedrigere 
und günstigere Zolltarife verspricht und das 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide stetig 
Weizen (schlesischer) 15. 10. | 14. 10. 
Hektolitergewicht 24 kg 20 300 
— 19° | 198 


: ; ; ; und gemäß der Notverordnung auf eine wesent-|der Tiefpunkt erreicht ist. Wenn je- 7 4 PAE 194 | 19 
r Ferne zik lich größere Zahl von Arbeitenden verteilt wer-|mand eine Maßnahme, die sich frühestens et T E 
des internationalen Gdterazus -den kann. Andererseits bestanden bis vor] Januar oder Februar auswirken kann, schon (scnlesischer) 
tausches erblickt. Roosevelt will im In- kurzem noch gewisse Unklarheiten Aber jetzt ale Fehischlag bezeichnet, so treibt er die . 16 ;| 188 
teresse der Farmerschaft die bekannte „Schere“ die Tragweite einzelner Bestimmungen der|gleiche unwahre Ag itation, die dem An- s „ eo < | 152 | 18 
bekämpfen. A Verordnung, so daß sich die Ueberführung der] sehen der politischen Parteien großen Schaden Hater, „aittierer Ant u Güte in 181 

Die Zolltarife Hoovers, so erklärte Verordnung in die Praxis nicht so glatt rollt zugefügt hat. —— — 180 180 


n SR wie man es gewünscht hätte. Auch sind 
Roosevelt Mitte September in einer Wahlrede, Be und da größere oder kleinere Streiks auf- 


Sommergerste, mittl. Art u. Güte 100 — 
hätten zur Folge gehabt, daß die von den Far- geflackert in der Annahme, daß die Streikenden 


Nicht befreunden kann ich mich mit den ve et 
Versuchen, durch weitere schärfere Kontin- (ndustriegerste 68 ke | 188 168 
gentierung der Einfuhr landwirtschaftlicher 


mern benötigten Artikel 9 Prozent über den] Unterstützung von den Gewerkschaften erhalten Mehi ruhi 15 10. | 14. 10. 
Vorkriegsstand angezogen hätten, während die den Diese Her it A Sue wohl. De Erzeugnisse unserer Landwirtschaft „bessere 8 ni rw ar un 
en 43 Prozent unter den Vor- 5 dadurch, a2 ar Betrug 4 Tebens bedingungen Hn Ea wira Sen Rogeenmahie) ype 70%) 320 2 
riegsstand abgesunken wären. Durch die artige Streiks als unvereinbar mit der allgemei- sehr bald zeigen, d ieser Weg nicht gang uszugsmehl 


bar ist, weil er unsere Ausfuhr an industriellen *) 65%,iges 1 RM teurer. 600% iges 2 RM teurer. 


Erzeugnissen stark behindern und uns dadurch 
die größten Schwierigkeiten bereiten 
würde, Es steht zu hoffen daß die Reichs- 


Weltmarktpreise würden aber die Preise : 

für einheimische Agrarartikel bestimmt. Und a par e pr Tei 3 
der einzige Weg, die Preisdifferenzen zwischen] bis Ende November — übe hb 8 
den von den Farmern produzierten Waren und] Arbeiter F 


Warschauer Börse 


. ee DA] Arbeiter und Angestellte auf Grund der Notver-| iari sa di ; infuhr- 
den Artikeln, die sie kaufen müßten, zu beseiti- f regierung, sobald sie die Folgen ihrer Einfuhr Bank Polski 88,00 
i Y ordnung durch Verteilung der vorhandenen Ar- politi i ie jetzt 
gen, sei der, die internationalen Handelsbeziehun- beit auf eine größere Zahl Arbeitnehmer neu- politik für unsere Ausfuhr übersieht, die jetz Wysoka 47,00 


unternommenen Versuche aufgibt. 


gen wiederherzustellen. Der Zolltarif müsse < 
Eine andere Frage ist die der Lasten- 


neu geregelt werden, und die demokratische 
Zollpolitik würde darin bestehen, in großem Maße 
Verträge mit einzelnen Ländern abzuschließen, 
die den Vertragsländern gestatten würden, in 
Amerika Waren zu verkaufen, wofür Amerika 
diesen Ländern seine Produkte verkaufen 
würde. Zwei Wochen später erklärte Roosevelt 
im Mittelwesten in einer Wahlversammlung vor 
Landwirten, daß die Weltkrisis auf zwei Haupt- 
rag e sei, die in den A 
ten Staaten ihren Ursprung hätten, nämlich au 3 54 F 2 
den Zolltarif und! die unvernünftigen aus- 3 5 wird. so kann man damit 
ländischen Anleihen. Er verurteilte in der] reennen, . 

gleichen Versammlung den Zolltarif der Repu- bis zum 1. Februar 1933 ein Betrag von 
blikaner und erklärte, daß Zolltarife auf Ge- rund 500 Millionen RM, an Steuerscheinen 
genseitigkeit das Heilmittel seien. Hoover ausgegeben 

aber nimmt in der Zolltariffrage die im Wahl- ge 
kampf viel stärker als die Prohibitionsfrage in] sein wird. Erst wenn diese Mobilisierung er- 
die Erscheinung tritt, einen gegenteiligen Stand- folgt ist, kann eine Befruchtung der Wirtschaft 


3 een 8.91, New Aue Solt, 9945 
s, ` ork Kabel 8,919, Belgien 123,85, Holland 358, 
senkung für die Landwirtschaft,] London 30,70, Paris 8488, Schweiz 172,10, Ita- 
Wenn es unmöglich ist, der Landwirtschaft lien 45,65, deutsche Mark 211,85, Dollaranleihe 
durch Erhöhung der Preise für landwirtschaft-] 60 57,00. Tendenz in Aktien erhaltend, in 
liche Produkte zu helfen, so müssen zur Erhal-] Devisen uneinheitlich. 

tung be ihre Lasten N ; 

tert werden. Zu diesem Zweck hat die Not- 

verordnung eine Zinserleichterung ge- Posener Produktenbörse 

bracht, die allerdings keine wirkliche Entlastung, Posen, 15. Oktober. Roggen O. 15—15,30, 
sondern nur eine solche auf Zeit darstellt. Die] Weizen O. 23.25—24.25, mahlfähige Gerste A 
2 Prozent, um die die Zinsen für je zwei Jahre] 14,50—15, B 15—15,75, Braugerste 17,50—19.00, 
gesenkt werden, sollen dem Kapital zugeschlagen | Hafer 14,75—15, Roggenmehl 5% 3,25—4,3, 
und später nachgezahlt werden. Das ist ein Weizenmehl 65% 36.,75—38,75, Roggenkleie 8,75 
Kompromiß, das außerdem noch von āe r|—9.00, Weizenkleie 9,00—10, grobe Weizenkleie 
Staatskasse einen Zuschuß erfordert, | 10—11, Raps 37—38, Viktoriaerbsen 21—24, Fol- 
indem das Reich den Landschaften und ähn-|gererbsen 33—36, blauer Mohn 90—100,- weißer 
lichen Kassen eine Unterstützung für die Auf-| Klee 120—160, Fabrikkartoffeln für 1-kg-% 
rechterhaltung des normalen Zinsfußes von 0,125, Speisekartoffeln 2,20 —250. Stimmung 
6 Prozent in den zwei Jahren gewährt, Die I ruhig. 


eingestellt wurden. Wenn trotzdem die Zahl 
der Arbeitslosen in der zweiten Hälfte des Sep- 
tember um über 130 000 gesunken ist, 80 ist 
schon dies ein erfreulicher Erfolg der 
Regierungsmaßnahme, der deshalb doppelt 
wiegt, well sonst in dieser Jahreszeit die Ar- 
beitslosenziffer anschwillt. 

Wenn man ferner berücksichtigt, daß die 
Steuersenkung von 1% Milliarden RM., 
die auf dem Wege der. Steueranrech- 
nungsscheine vorgenommen wird, im Jahre 


oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 287 


x è h 
DEE P & D DS DAD uo DOS DA DA 


in Gerhart 


Zum 70. Geburtstag — Von Dr. Johannes Günther, GDS. 


Aus ſozialem Drang begann der Dramatiker 
Gerhart Hauptmann: Sein Sozialismus ent⸗ 
en einer tiefen, ſich erbarmenden Men- 

chenliebe. Aus einem Himmelsinſtinkt, wie 
Hauptmann jagt, hat fein „Emanu el Quint“ 
zu dieſer Liebe Jeſu hingefunden. Und als ein⸗ 
mal ein paar verkrachte Studenten, die in Berlin 
eine ſozialiſtiſche Zeitſchrift herausgeben, an Quint 
herantreten und ihn zum erſten Male von Par» 
tei- Thevretifern, politiſchen Aufrufen, Pry- 
grammen und Organiſationen hören laffen, weiſt 
er ſie inſtinktiv ab: „So gewiß ich ein 
unter den Armen bin, dieſe ſind ferne vom Got⸗ 
ſesreich“. Kriſtallklar wird es auf einzelnen 
Blättern des Quint⸗Romans verkündigt: „Der 


Heiland, der Heiland und wieder der Heiland“ | N 


beherrſcht Quint und läßt in dieſem Heiland3- 
menſchen ſeine Liebe wärmend aufleuchten. Und 
Quint sagt nicht etwa nur „Ich kann nicht 
haſſen“, ſondern er handelt auch ſo. Als den 

ngernden, zerlumpten Gottesmann der Gendarm 
elt, ihn anranzt und „nach einem menſchen⸗ 
reſſeriſch furchtbaren Blicke“ auf der Landſtraße 
tehen läßt, „aing es ihm auch hier wie ſtets: in 
der harten Maske hatte er nach und nach die 
erzwungene, tote Berufs- 
darbende Seele 
ſchmachtete, und dieſe hatte ihn bittend aus einer 
unwillkürlichen Miene heraus und aus den Tiefen 
der niemals lügenden Augen angeleuchtet. Be 

er haßte ihn 
Immer wieder 
führt der Dichter ſeinen Quint in die Natur, da⸗ 
erſcheine: bei Blu⸗ 
onne. 


ſeine „Roſe B preben und feinen 
„Fuhrmann Henſchel“ Seht hier Eure 

chweſter, ſcheint er uns zuzurufen, wenn Ihr 
Euch mit verſtehendem Erbarmen zu ihr neigt, 
dann werden ihre mordbeſchmutzten Hände rein; 
und ſeht da Euren Bruder, den armen Fuhrmann, 
der „neintapert“ in Schuld und Unglück und ſich 
eue wie an Kerkermauern 


agendichtung „Der 
Um den geliebten Herrn 
von Ausfatz zu befreien, liegt Ottegebe geduldig 
auberarztes und will ſich 
ſtürmt Herr 


PS Und — er ift geneſen. Gottes Gnade fann 
ich des Menſchen erbarmen, wenn ein „Mittler“ 
ein Letztes hinzugeben, 
„Aber dieſe Opferbereit- 


Das Religiöse 


alte g Schwarzkopp, die beide Hände voll Are 


85 


Hauptmanns Dichtungen 


deln. Darum wird lin der dramatiſchen Traum- 
dichtung „Hanneles Himmelfahrt“). dem Lehrer 
Gottwald die Gnade zuteil, das heimverlangende 
Seelchen des armen, gequälten Hannele auf den 
Schwingen ſeiner Pa den religiöſen Phantaſie 
zum Himmel zu geleiten. 

Gerhart Hauptmann ſchreibt im Chronikſtil die 
Geſchichte des Emanuel Quint und ſeines Wirkens 
Die Frage „Was dünket Euch 


ſchaft wäre doch vergeblich und die Heilung nichts 
nütze, wenn der „geheilte“ Menih nicht auch 
herzensrein würde. Und es erſteht auch in Hein⸗ 
rich „ein neuer Menſch auf“; aus dem wütig und 
trotzig Fordernden wird ein milder, um Gottes 
menſchenſuchende Gnade demütig wiſſender Menſch. 
„Ich bin nicht gekommen, aufzulöſen, ſondern 
zu erfüllen“. Dieſer Satz ſchwingt in all dem, 
was Quint in bezug auf kirchlich Ueberkommenes 
redet und tut: So erlebt er das Abendmahl am 
1 Abendbrottiſch mit ſeinen Freunden. 
So badet er während ſeines Gurauer Aufenthaltes 
jeden Morgen in einem an geheimnisvoll⸗-ſchöner 
Stelle des alten Parkes gelegenen Seearm und 
findet hier — felbit ganz ein Stück Natur in der 
Natur — bei Sonnenaufgan und friſchem Vo el- 
fingen ein Bad der Wiedergeburt, eine Taufe Das 
bedeutet ihm, ſo heißt es, ein erhabenes Glück, eine 
paradieſiſche Seligkeit. — noch mehr: eine Feier; 
und die bezaubernde Andacht dieſer Minuten þei- 
ligt ſeinen ganzen Tag. un man es ihm da 
verdenken, wenn er das unmittelbar im Urſprung 
Erlebte höher ſtellt als die kirchliche Zeremonie, 
die ein Erſatz ſolchen Erlebniſſes ift? Vom Stand- 
punkte der Erfüllung aus, des erfüllten Gebotes 
und der erfüllten Zeremonie, iſt Hauptmanns Ge⸗ 
genſatz zu den verordneten Dienern der Kirche zu 
erklären. Der kirchlich Berufene und öffentlich 
Ausübende iſt dem Urteil ausgeſetzt und zieht ſich 
um eines jeden Fehlers willen allzu ſchnell die 
Verurteilung zu. Gerhart Hauptmann hat ſeinen 
Gegenſatz zu weit getrieben, er hat nicht bedacht, 
daß er damit dem Anſehen der Kirche ſchade und 
dem Anſehen der Religioſität (der er doch nützen 
wollte) ... denn die allgemeine Meinung wirft 
Kirche und Religioſität durcheinander... Haupt- 
manns able nende Stellung gegen die 
Geiſtlichen (von feinen Anfängen bis bin zu 
der zyniſchen Ueberzeichnung in Dorothea Anger- 
mann“) macht den Eindruck der Kleinheit und Un- 
kontrolliertheit 5 
Machtvoll aber und leider nur allzu wenig bez 
kannt iſt in Hauptmanns „Winterballade“ 
die Geſtalt des Pfarrers Arneſohn, der den Haß, 
der ihm im Blute fibt, mit der Liebe überwindet. 
Eine Laien⸗Prieſterin im Sinne Luthers ift in 


emäß zur Vollendung 
ſeits in Selbſterniedrigung ſich als nichts weiter 
denn nur den Sohn eines Menſchen hinſtellt — 


tern „Armer Menſch“, ee „Narr“, 
„Schwärmer“, verſtiegener enſch“, „Kranker“, 
er redet von Quints „eingebildetem Lehrberuf“ 
und ſeinem „Wahnſyſtem“ — und was will Haupt 
mann ſagen mit dem Ausdruck „Narr in Chriſto“? 
Soll es heißen, er ſei ein verrückter Menſch u 
feine „Narretei“, die eingebildete Gottesſo ſchaft 
geweſen? Oder nimmt er Bezug auf jenen Bibel - 
ſpruch „Das Wort vom Kreuz iſt eine Torheit 
denen, die verloren werden?? — Noch auf der 
vorletzten Seite des Romans fragt Hauptmann: 
„Wie konnte man wiſſen, ob es nicht doch am 
Ende der wahre Heiland war, der in erkleidung 
des armen Narren nachſehen wollte, inwieweit 
feine Saat, von Gott geſäet, die Saat des Reiches, 
inzwiſchen gereift wäre?“ Aber nach dem aller · 
letzten Satz des Romans müſſen wir fogar ver- 
muten, daß Quint in Zweifel an feiner eigenen 
Lehre geſtorben ift: Doch ſelbſt, wenn der Leſer 
beit hat, aber in ſtetem Vertrauen auf Gott lebt. zu dem Schluß kommt, Quint je (bewußter oder 
„Dein Herr Jeſu“, ſchreibt fie in Demut auf Bild unbewußter) Betrüger geweſen, dann ift diefe Ent 
ud Krenz ihres fo ſchwer hergegebenen Sohnes. täuſchung an (ch nicht das n Das 
in i ina ſchlimmſte ift (bei der Aehnlichkeit Quints mit 
Chriftus) die Sorge: Hält Hauptmann Chri- 
ſtus auch für ſo einen närriſchen Schwär⸗ 
mer? Und zweitens die bange Frage: Iſt all 
das, was wir in dieſem Roman über bingebende 
Nächstenliebe, Selbſtloſigkeit, Ber predigtleben 
hörten, nicht Unſinn, weil es von dieſem Narren- 
munde ausgeſprochen wurde? 

Hauptmann ift ein Menſch, der einen Glauben 
haben und ihn weitergeben möchte. Aber die un- 
gläubige (weil nur auf die Welt ſinnlicher Er- 
fahrung angewieſene) Generation, aus der er 


ſiegreichen Gnade geborgen fühlt. — Selig der, der 
Kinder lieb hat und verſteht, mit ihnen zu wan⸗ 


Gesangspädagogische Plauderei 


Von Hildegard Duda, Gleiwitz 


Soll der Geſangſtudierende in eine beſtimmte 
Methode gezwängt werden? Eine Frage, die 
von Geſangspädagogen aller Zeiten heiß um- 
kun wurde, Umſtritten deshalb, weil das 
E jid mit dem 7 zum Ziele vielfach ver ⸗ 
wechſelt wurde. Die Antwort läßt ſich vielleicht 
dahin formulieren: Das Endziel des Geſangs⸗ 
17 iums muß ein dem inneren Ohre vorſchwe. 
endes, feft umriſſenes Klangideal fein; der 
Ka der dahin führt, Pen keinesfalls in eine 
gleichförmig ſchematiſche, ſtarre Methode ge. 
zwängt werden. Der Pädagoge wird ſich zunächſt 
anz klar darüber ſein müſſen, wie ſein Klang. 
ibeal vor feinem Inneren, mehr erfühlten als 
wirklichen Ohre klingt. Das heute allgemein. 
ültige Tonideal entſpricht etwa folgendem: Im 
orte ein loſe ihwingenber metalliſcher 
on, der mit ſeinen Vibrationen l dem Lip⸗ 
penrande bis in den äußeriten Winkel des Rau- 
mes tragfähig ift, im Piano ein über den Kopfton 
de ſchwebender Klang auf dem 
ippenrande. Dazu kommt der Schwellton, der 
modulationsfähig aus dem Ineinanderfließen 
von Piano und Forte gebildet wird. Einwand⸗ 
rei habe ich die Verwirklichung dieſes Ton- 
deals für weibliche Stimmen auf einer Shall- 
platte der Rethberg gehört in den beiden So⸗ 
pranarien der Aida. (Beiläufig bemerkt, ſind 
Schallplatten heute das unentbehrliche 
Handwerkszeug jedes Geſanglehrers.) 

Das andeutungsweiſe ſkiszzierte Klangideal 
n in vieler Hinſicht dem Ideal der beſten 
italieniſchen Tonbildner. Es beruht auf einem 
glaubt, daß aut gebildete 
deutſche Stimmen ſich weſentlich von gut ger 
bildeten italieniſchen Stimmen unterſchei⸗ 
den. Der Unterſchied der idealen deutſchen Ge- 
ſangskunſt von der guten italieniſchen Geſangs⸗ 
kunſt beſteht wohl nur darin, daß der Deutſche 
den ſeeliſchen Ausdruck in den Vorder⸗ 
1 5 — rückt, während der Italiener eine bril⸗ 
jerende vollendete techniſche Leiſtung 
für das Erſtrebenswerteſte hält. Der deulſche 
Sänger wie der deutſche Komponiſt neigen mehr 
zur ſeeliſch geſtalteriſchen Ausſchöpfung aller 


Irrtum, wenn man 


Gymnaſtiklehrerin zu Hilfe zu nehmen, 
zum wenigſten beſtimmte lockernde Bewegungen 
mit dem Singen zu verbinden. wäre das 
rein Techniſche! 


Nun hat der Geſanglehrer aber kein lebloſes 
ſondern einen Menſchen mit 
tauſendfältigen Veranlagungen! Da liegt die fafi 


lehrers: unauf- 
dringlich in das Labyrinth der lengänge ein- 
armani zu glätten, zu 


dämmen, zu heben, zu 
armonifieren; denn nur einer freien Seele kann 
ein freier Ton entſtrömen. 


Es iſt eine aute Gewohnheit des Geſang⸗ 


lehrers, ſelbſt auf Koſten einer verlängerten 


men mit zurückgehaltenen, eig glei 
die Möglichkeit 


ſucht. 

In welcher Weiſe bzw. nach welcher Meihabe 
das moderne Klangideal bei dem einzelnen 
Schüler verwirklicht werden kann, iſt und bleibt 
der ſpringende Punkt jeder Geſangsausbildung. 
Kein noch ſo erfahrener Pädagoge wird abſtrei⸗ 
ten, daß er vor dem Beginn einer erſten Stunde 
gewiſſe Unluſtgefühle zu überwinden hat, die ein 
Beweis für die Unſicherheit des Weges ſind, den 
er mit der neuen Schülerin einſchlagen ſoll. 
Wenn man ſtrikte den Weg einer ſchematiſchen 
Methode verfolgte, wäre die Sache ganz einfach: 
Bitte atmen, Mund freundlich öffnen, Uebung 
Nr. 1 etwa fo — dann folgt Nr. 2 und 3 uſw. — 
Da findet aber der Geſanglehrer gleich zu An⸗ 
fang die Tatſache beſtätigt, daß er den Schüler 
nicht, gen auf feinen Weg zwingen kann, wenn 
er nicht ein Fiasko erleben will, ſondern er muß 
fih zu der unbequemen Unterordnung bekennen, 
daß der Schüler ihn auf feinen Weg zwingt. Es 
iſt z. B. unmöglich, alle Stimmen von einem 
feſtgelegten Vokale aus zu entwickeln. Es muß 
aufgebaut werden von dem aus, was da iſt. Eben⸗ 
ſo unmöglich iſt es, das Prinzip zu verfechten: 
erſt kommt die Mittellage, dann die Höhe und 
dann die Tiefe oder umgekehrt: auch da muß von 
den wenigen unverbildeten Tönen, die vorhanden 
ſind, ausgegangen werden. Es wird im Leben 
eines Geſanglehrers keinen wohl durchdachten 
Weg, keine mühſam erworbene Erfahrung geben, 
die den Pädagogen nicht zur Kapitulation awin- 
gen könnte angeſichts der unerwarteten Anlagen 
eines neuen 3. Faſt immer wird es not- Iten, 


ſed! Das bes 
deutet: der Geſanglehrer muß mehr wie mancher 


Menſch, der ſich ſeines Weges noch nicht bewußt 
iſt, wird das Grübleriſche, Suchende, ene 
on über 
tragen. Das aber gerade iſt es, was dem Sün- 


zu glauben, 
nur der von vornherein Stimmbegabte ſei zum 
Geſangſtudium geeignet. d im 
meinen die Erfahrung machen, daß ſtimmlich ſehr 
begabte Schüler die ihr Studium aus einem ge- 
willen ſpieleriſchen Drange heraus aufnahmen, 
weniger erreichen als die jonenannten Unbegab⸗ 
die aus einem unüberwi inneren 


werden. 


ſtammt, macht ihn 
ihm Jegliches z wie pältig und zum Problem 
In ſeinem autobiographiſchen Roman 
„Buch der Leidenſchaft“ 


16. Oktober 1932 


ſchwankend und ungewiß, läßt 


zwingt Haupt- 


mann ſich ja ſogar dazu, ſich ſelber von den ber- 


ſchiedenſten Standpunkten aus zu 
gleichermaßen 
Verurteilungen. 

auptmann ſchaut de in die 
Schönheit der Welt. 


kommt 


Gerhart 
Allheit und 


ſehen, u 
zu Entſchuldigungen und 


as Ziel aber 


iſt überweltlich. Und zwiſchen dieſem und jenem 


þin- und hergewor 
weil er den 


nzer des 


fen, fühlt er ſich verſucht, und, 
itters zwiſchen Tod und 


Teufel nicht hat, kann er ausrufen: 


„Wie kommt 
Dem Feinde 


es, daß Du ſolche Macht 
Deines Reichs gegeben? 


Wie ſollen wir dem widerſtreben, 
Den Du zum Herrn der Welt gemacht?“ 


So legt Hauptmann viden ſchier ewigen ſchweren 


Kampf an das 


Herz de 


en, bei dem er den Aus- 


gleich der Widerſprüche erhofft, bei Gott: 


Alfred Niem 


„Er iſt der Erſte, er iſt der Letzte, 

Ift der Anfängliche und der Abſchließende, 
Iſt die Speiſe und der Genießende, 

Der Unbewegliche, nie zur Ruhe Geſetzte. 
Er iſt der Laute und doch ganz verſchwiegen.“ 


aun: 


„Der Weg Kaiſer Wilhelms Il. 
vom Thron in die Fremde“ 


(Union Deutſche te 240 Stuttgart 1932. 


Oberſtleutnant 


reis 2,80 
a. D. Alfred Niemann war 


in den entſcheidenden Herbſtmonaten 1918 Ber- 
bindungsoffizier der Oberſten Heeresleitung im 
Gefolge des Kaiſers; aus eigenem Miterleben hat 
er den Ablauf des Kaiſer⸗Abſchiedes vom Heer 
und den Uebergang nach Holland bdar- 
geſtellt, die Zuſammenhänge und ſeeliſchen Span- 
nungen gut herausgearbeitet und die Tragödie 


ndl der Dynaſtie und des deutſchen Volkes in faſt 


100 hochintereſſanten Originalphotographien anf- 
leben laſſen — die Darſtellung enthält ſich jedes 


rung Legenden 
tionstage gerankt 
ſen, der 


Armee no 
terer und 


(von 39 Generälen b 


ſubjektiven Urteils, läßt allein die Tatſachen ſpre⸗ 
chen und hilft durch die großzügige, klare Schilde 
erſtören, die ſich um die Revolu- 
1 haben. Hindenburgs Rat, „für 
den äußerſten Fall einen Uebertritt nach Holland 
in Ausſicht zu nehmen“, der Aufruhr der Matro- 
ampf um den Thronverzicht, der Mei⸗ 
nungskampf Groener — Schulenburg, ob die 
zum Kaiſer ſtehe und gegen die Meu- 


evolutionäre mit Erfolg einzuſetzen ſei 
ejahte nur einer, verneinte 


23 und antworteten 15 mehr oder weniger zwie⸗ 


ſpältig, ob es für den Kaiſer 
Spitze der Truppen die Heimat 
des Kaiſers Entſchluß, durch ſeinen Uebertritt auf 


Boden Heer und Volk 


neutralen 


möglich ſei, an der 
wieder zu erobern !), 


den inneren 


Bürgerkrieg zu erſparen, die Tage von Amerongen, 


der Aufenthalt in 


Doorn, Hollands Weigerung, 


der Aufforderung Clemenceaus auf Auslieferung 


Wilhelms II. nachzukommen, — die ganze 


Kette 


jener Unglücksereigniſſe rollt hier in Wort und 
Bild vor uns ab, packend, erinnerungsſchwer, jad- 


lich-vornehm und 
leidenſchaft oder 


lebensvoll durch die gut ausgewählten Bilder. 
—dt. 


durch Partei- 


nicht verzerrt 
Konſtruktion, 


ex effectu — 


lichkeit zum Ziel. 
da 


Soprane nur von Sopranen, 


ſtimmen nur von 


— 
Zwange ſich dem Geſangunterricht zuwenden. Wie 
auf allen Gebieten führt auch 


hier nur Beharr⸗ 
Die vielfach vertretene Anſicht, 
Männer- 
Männern ausgebildet werden 


können, iſt irrig. Viel wichtiger als diefe Fragen 
bleibt die, ob der Geſanglehrer vor fih ſelbſt ohne 


alle Arroganz die 


darf, ob er ſich zu 


Frage bejahend beantworten 
den Auserwählten zählen 


kann! Die Opferbereitſchaft des Geſanglehrers 


ſein. 


kem 


ie oft muß 


Das Bild des 


zu Menſch. Und 


wußt verfeinertes 


zeichnet Franziska 
ausgezeichneten Buche: „Stimme und Geſtaltung“ 
mit folgenden treffenden Worten: á 
keit des echten Päda 
ſeeliſchen Geſamtorganismus des Schülers deſſen 
Eigengeſetze abzuleiten, 
Kraft der Einfühlung, einen unbewußten Spür⸗ 
ſinn der Seele, eine ganz beſondere pſychologiſche 
Dispoſition, inſtinktive Führereigenſchaften und 
dazu die unbedingte Ueberzeugung von der Mög- 
lichkeit der Lebensfunkenübertragung von Menſch 


muß 85 0 als die vieler anderer Pädagogen 


er mit müder Seele und fran- 


fem Körper üh ſelbſt hinauswachſen, den abge- 
ſpannten unkonzentrierten i 
ih ſelbſt hinaustragen, 

einer gerundeten Leiſtung aus ihm herauspreſſen, 
ihn ſtützen und vorwärtskreiben durch ſeine Kraft. 


müden Schüler über 
ſeine letzten Kräfte zu 


vollkommenen Geſanglehrers 
Martienſſen in ihrem 


„Die Fähig⸗ 
gogen, vom körperlichen und 


bedingt eine ungeheure 


über dem allen im Geſang ein 


unbeirrbares, angeborenes und aufs höchſte be- 


Klangohr für fremde Töne.“ 


Mit dem Schlußgedichte des Buches von Fran⸗ 
ziska Martienſſen 


„Der Meiſter an ſeine 


Schüler“ klinge dieſer Artikel aus: 


Verwandelt muß mich jeder fühlen, 
ſo will es meine Kraft, 
hier ſoll ſie dämmen, ſtillen, kühlen — 


dort ſoll ſie we 


cken, fachen, wühlen 


Be unerhörter Leidenſchaft. 


s ahnt Ihr, 


junge Feſtgenoſſen, . 


von meiner letzten Qual! 


Daß hier mein 


a 
Blut für Euch vergoſſen, 


Leib, Leben, Kü 
ee e e 


* 


r 


Stimmen aus der Leserschaft 


An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage iſt, auf anonyme Zu⸗ 
ſchriften einzugehen. Wer uns etwas mitzu⸗ 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher ſein, daß wir ſeinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfen. und wir hoffen, 
daß jeder für das einſteht, was er uns mit- 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nich 
berückſichtigen können. Die Ver⸗ 
antwortung für den Inhalt der 
Einſendungen trägt der Einjender. 


è Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


Vom Sinn des Wahlkampfes 


Vom Sinn des Wahlkampfes am 6. November 
wird von rechts und links jetzt viel geredet und 
viel geſchrieben. Beſeelt von dem fanatiſchen 
Willen zur Macht im und über den Staat, rin- 
gen nicht etwa Sozialdemokraten und 
Nationalſozialiſten erbittert miteinan⸗ 
der, ſondern ſie treten alle vereint gegen 
die Papen⸗Regierung auf, als ob es 
nichts Wichtigeres zu tun gäbe, als ſich im Kampf 
um das ſozialiſtiſche Ziel gegenſeitig zu über⸗ 
bieten. Man merkt tatſächlich in der Agitations⸗ 
ſprache der Sozis und der Nazis kaum mehr einen 
Unterſchied, es ſei denn, daß die Tonſtärke 
und burſchikoſe Wortfülle der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Parteipreſſe die Konkurrenz von links noch 
in den Schatten ſtellt! Der Unterzeichnete iſt 
bisher noch keineswegs überzeugter Papen⸗An⸗ 
hänger und ſich noch nicht ſchlüſſig, wem er am 
6. November ſein Kreuz ſchenken wird; aber die 
allzu blödſinnigen Ausfälle der Sozi- und 
Nazi⸗Agitation gegen Papen drängen ihn — und 
wahrſcheinlich Hunderttauſende andere — immer 
ſtärker hinter Papen, weil der Führungswille 
und optimiſtiſche Glaube an einen geſunden Wie⸗ 
deraufbau, wie ihn die Papen⸗Regierung klar und 
entſchieden vertreten, davon überzeugen, daß man 
dieſem Kabinett Zeit zur Wirkſamkeit laſſen 
ſollte. Mit den fortgeſetzten Störun⸗ 
gen der Oppoſitionsparteien wird 
doch wahrhaftig keinerlei praktiſche 


Arbeit geleiſtet, und die tägliche perſönliche 


Verunglimpfung der Papen-Regierung ſeitens 
der Hitler⸗Preſſe oder des „Vorwärts“ reizt biel- 
leicht Maſſeninſtinkte, trägt aber poſitiv nicht das 
Geringſte zum deutſchen Wiederaufbau bei. 
Wenn man heute zum Beiſpiel an die „Ver 
brüderung von Harzburg“ denkt und damit die 
Stellungnahme des oberſchleſiſchen Nazi⸗Organs 
zur Kanzlerrede in München vergleicht, ſo wird 
man mit Schrecken eine Entwicklung gewahr, die 
eine einſt mit Begeiſterung begrüßte nationale 
Bewegung in ein Scheinheldentum hat ab- 
gleiten laſſen, deſſen Tonart ſich von den übelſten 
Stilblüten ſozialiſtiſchen Demagogentums nicht 
unterſcheidet. Darum werden wir ſchließlich am 
Ende wohl doch noch alle den anſtändigen Herrn 
von Papen wählen, weil er, wohl adelsbeſchwert, 
eine recht ſaubere und ſolide bürgerliche Linie 
vertritt! A. W., Beuthen. 


Der letzte Kriegsgefangene« 


Es ift noch gar nicht ſolange her, daß ganz 
Deutſchland in Erregung geſetzt wurde durch den 
Rückkehrer Albert Daubmann, der vorgab, 
erſt jetzt aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft 
entwichen zu fein. Mit Girlanden und Feſtlich⸗ 
keiten iſt er in ſeiner Heimat empfangen worden, 
und das Auswärtige Amt hat ernſthafte Ausein⸗ 
anderſetzungen mit Paris um ſeinetwillen geführt, 
weil durch Daubmanns Erzählungen der AMn- 
ſchein erweckt wurde, daß Frankreich die Angele⸗ 
genheiten der deutſchen Kriegsgefange⸗ 
nen böswillig oder aus organiſatoriſcher Un⸗ 
fähigkeit verſchleppt habe und daß womöglich noch 
immer deutſche Gefangene drüben weilten. Nun 
iſt ſein Lügengewebe zerriſſen worden: Der ge⸗ 
feierte Rückkehrer heißt gar nicht Daubmann, iſt 
kein Kriegsgefont ner, und die ganze Irreführung 
iſt von ihm in Szene geſetzt worden, um An⸗ 
ſehen, Vortragshonorare u. a. m. einzuheimſen. 
Merkwürdig iſt dabei, daß Daubmann gar nicht 
mehr der erſte Schwindler ſeiner Art iſt, 
ſondern daß feit dem Kriege mehrere Leute er- 
klärt haben, ſie ſeien zurückgekommen, nachdem 
ſie jahrelang als vermißt gegolten hatten. In 
wiederholten Fällen ſind ihre Erzählungen als 
Schwindeleien aufgedeckt worden. Trotzdem iſt 
die Oeffentlichkeit noch immer allzu geneigt, auf 
ſolche Märchen hereinzufallen, weil noch immer 
manche Eltern auf die „wunderbare Rettung“ 
und Rückkehr verlorener Söhne hoffen und weil 
es ja auch gar zu ſchön wäre, wenn ſolche Fälle 
noch öfter vorkämen. 

So hatte von einem Jahr in der Gegend von 
Magdeburg ein gewiſſer Peter Schneider 
die Oeffentlichkeit irregeführt, der angab, als 
Kriegsgefangener nach der franzöſiſchen Straf- 
kolonie Guyana verſchickt worden und von dort 
entflohen zu ſein. In Wirklichkeit hatte er den 
Krieg mitgemacht, war aber dann in Mainz 
während der Beſatzungszeit wegen eines nicht 


politiſchen ſchweren Verbrechens verurteilt und 
nach der Strafkolonie geſchickt worden. Er 
wurde überall mit offenen Armen empfangen, 
erhielt zahlreiche Geldunterſtützungen und er- 
klärte von vielen vermißten Soldaten, daß er 
glaube, ſie in Guyana geſehen zu haben und daß 
er gegen entſprechende Finanzierung in der Lage 
ſei, für ihre Befreiung zu arbeiten. Mit dem⸗ 
ſelben Märchen hat auch ein gewiſſer Aſel oder 
Aſſel angeblich aus Kaiſerslautern gearbeitet, 
über deſſen wirkliche Erlebniſſe überhaupt nichts 
Genaues feſtzuſtellen iſt. Weiter hat ein Mu⸗ 
latte in verſchiedenen deutſchen Orten erklärt, 
er habe Vermißte in Guyana geſehen und ſich 
für die Ueberbringung dieſer wünſchenswerten 
Nachricht bezahlen laſſen. Die Namen hatte er 
vorher aus Kriegerdenkmälern oder aus 
Gaſthausgeſprächen erkundigt! Der Fall 
Daubmann ſollte der Oeffentlichkeit erneut 
Warnung ſein, auf ſolche Schwindler nicht 
hereinzufallen. Es ift ziemlich ausgeſchloſ⸗ 
fen, daß noch irgendwo ein deutſcher Kriegs- 
gefangener wider ſeinen Willen zurückgehalten 
wird. Darum iſt Vorſicht gegenüber allen ſol⸗ 
chen Angaben dringend geboten, und ein Hinweis 
auf das Zentralnachweisamt für 
Kriegsverluſte und Kriegergräber 
in Spandau, das über das ungeklärte Schickſal 
von Kriegsteilnehmern am beſten Auskunft geben 
kann, mag in dieſem Zuſammenhang nützlich ſein. 


St. 


Morgendliches Rennens der 
Fleischerwagen 


Mit dem erſten Hahnenſchrei erleben wir 
Beuthener Bewohner der Eichendorff-, Luden⸗ 
dorff-, Johann⸗Georg⸗ und Parkſtraße aM- 
morgendlich das Rennen der Fleiſcher⸗ 
wagen. Nun mag das ja für Frühaufſteher 
ein ſehr ergötzliches Schauſpiel fein: Wen inter- 
eſſiert es auch nicht in unſerer ſportliebenden 
Zeit, ob unter den vielen Wagen die Fleiſcher 


aus Karf, aus Schomberg, aus Bobrek oder aus 
Miechowitz ihren Beuthener Rivalen den Rang 
bei der Wettfahrt nach dem Schlachthof ab⸗ 
laufen? Leider werden aber nur die Frühauf⸗ 
ſteher Gefallen an dieſem edlen Wettſtreit der 
Roſſe und Lenker finden. Für alle übrigen, die 
aus beruflichen Gründen länger als bis 5 Uhr 
ſchlafen müſſen, bedeutet das morgendliche Inter⸗ 
mezzo eine üble Plage. Die ratternden 
Wagen und die klappernden Pferdehufe verur- 
ſachen auf dem harten Steinpflaſter einen ber- 
artigen Lärm, daß man ſchon über ſtarke Ner- 
ven verfügen muß, um nicht aus dem Schlaf 
geriſſen zu werden. Läßt ſich das wirklich nicht 
ändern? Vielleicht findet folgender Vorſchlag 
Gehör: Die Fleiſcherwagen nehmen ihren Weg 
nicht über die Eichendorffſtraße, ſondern bleiben 
auf der nur einſeitig bebauten und viel breite⸗ 
ren Hindenburgſtraße, um erſt in die 
Parkſtraße einzubiegen. Noch beſſer wäre es 
allerdings, wenn die Fleiſcher erft in die Hum⸗ 
boldtſtraße einbiegen und über bie voll- 
kommen unbewohnte Schlachthofſtraße 
nach dem Schlachthaus fahren würden. Aber das 
kann man wohl den Fahrern wegen der ſchlechten 
Beſchaffenheit der Humboldtſtraße vorläufig 
nicht zumuten! Aber vor allen Dingen: Lang ⸗ 
jam fahren! was ja wegen des Knappſchafts⸗ 
lazaretts behördlich vorgeſchrieben iſt. R. 


Haben Sie schon Ihr Testament 
errichtet? 


Neben den ſchwerfälligen Erbverträgen hat die 
letztwillige Verfügung in der Form des Tefta- 
ments ſich große Beliebtheit erworben. Es hat 
den Vorzug, jeder Zeit errichtet werden zu tön- 
nen, ohne daß jemand ins Vertrauen gezogen 


wird und ohne daß beſondere Koſten erwachſen. 
Die Hinzuziehung eines Notars 
ee ee nicht notwendig. 


iſt für das 
1 Die \ 11 
etzung geſtaltet ſich einfacher, und die Er⸗ 
n cheins macht weniger Schwie⸗ 
eſtament kann ba- 


einanderſe 
teilung eines Er \ 
rigkeiten. Durch ein gültiges 


einkäufe vorzunehmen, ohne daß man Sie als Kreditkunden behandelt. 
Kreditscheckheft macht Sie zum Barkäufer, 
Sie sind Ihr freier Herr, können kaufen, wo es Ihnen 


Geldes voll ausnutzen, 
beliebt. — Fragen Sie uns, wie das zu 
und unverbindlich Auskunft. 


Beuthen OS. 
Bahnhofstraße 14 


Gieiwitz 
Bahnhofstraße 16 


Mui Bonn Hm 
muhu binim? 


Angenommen, Sie wollen irgend etwas aut 
Kredit kaufen, was heutzutage sehr viele 
tun müssen, würden Sie da in ein Ab- 
zahlungsgeschäft gehen? Oder würde 
es Ihnen sympathischer sein, wenn Sie 
mit einem Scheckbuch in der Tasche 
freie Wahl unter führenden Häusern 
des Industriebezirkes hätten und überall 
nach Herzenslust das aussuchen könnten, 
was Ihnen am meisten gefällt? Wenn 
Sie das letztere bevorzugen, woran wir 
nicht zweifeln, so kommen Sie zu uns. 
Wir geben Ihnen die Möglichkeit, Kredit- 
Unser 
Sie können die Kaufkraft Ihres 


machen ist. Wir geben Ihnen gern 


Hindenburg OS. 
Schecheplatz 11b 


Die Firmen des „Kunden-Kredit“ sind 


in Beuthen DS. 


Julius Angress 
Max Berg 


G. m. b. H. 
Heinrich Cohn 
Emanuel Förster 
Paul Klink 
Koppel & Taterka 
Hugo Kukofka 
Arnold Langer 
Hermann Leipziger 


Erich Kopp 


Gebr. Markus & Baender Fortuna) 
G.m.b.H Emil Lange 
Karl Nowak sen. H. Langer 


E. Paulsen & Co. 

Prager & Co. 

Ig. Schedon's Ww. 
& Söhne 

Scholz & Chorinsky 

Karl Schunk 

Hugo Schüftan 

Max Skrzypczyk 

Max Steinitz 

Johannes Teichmann 


Kunden-Hredit befreit 


A.D. 


In Gleiwitz 


Leinenhaus Bielschowsky Heinrich Adler 
r G. m. b. H 

Leinenhaus Bielschowsky Fritz Brauer 

H Johann Broll 
Hugo Grünthal 
Max Hamburger G.m.b.H. 
Haus für Geschenke 
Fedor Karpe 


Kopp & Panofsky 
Adolf Lange (Schuhhaus 


M. Leschziner 
Gebr. Markus G. m. b. H. 
Rector 
P. Reigber & Co. 
Johann Sopalla 
Walter & Co. 
Josef Wechselmann 
G. m. b. H. 
Isidor Wolff (Schuhwolff) 
Salo Wolff (Garder.-Wolff) Adolf Wischnitzer 


In Hindenburg OS. 


Valentin Böhm 
Nathan Grabowski 
Hugo Goldmann 
Max Grischmann 
Eugen Herzka 
Max Himmelfärb 
Anton Januschowski 
Kauczior & Frank 
Isidor H. Lewin 
Gebr. Markus G. m. b. H. 
Modenhaus Glückauf 
G. m. b. H. 
Karl Nowak sen. 
Prager & Co. 
Hugo Plitzko 
A. Rohner 
Strumpfner & Co. 
Josef Wechselmann 
G. m. b. H. 


Jeder Oberschlesier 
| aes 


jedeWoche in Berlin 


in der OM finden Sie jede 
Woche das überaus fesseln- 
de „Berliner Tagebuch“. Es 
entstammt der Feder des 
„Berliner Bär“, eines der ge- 
wandtesten Berliner Feuille- 
tonisten, der gesellschaft- 
liche und andere Ereignisse 
der Reichsmetropole schil- 
dert. Wer liebt nicht die 
Teilnahme am pulsenden 
Leben und Treiben Berlins? 


Lesen Sie deshalb die OM. Diese 
gute Familienzeitung ist eine 
Fundgrube des Wissens und der 
Unterhaltung. Wer sie täglich 
liest, ist immer orientiert! 


her viel Geld und Zeit erſpart werden. Die we- 
nigen Erforderniſſe, die das Geſetz aufitellt, find 
aber genau einzuhalten, und die Gerichte ftehen 
bei deren Nachprüfung auf ſtreng formaliſtiſchem 
Standpunkt. 


Das Teſtament verlangt eine vom Erblaſſer 
eigenhändig geſchriebene und unterſchriebene 
Erklärung. Beſtimmte Worte, ſowie eine Ueber- 
iori find nicht vorgeſchrieben; 7 77 bedarf es 
er Angabe des Ortes und des Tages, an dem 
die Urkunde errichtet ift, ohne daß hierbei borges 
druckte Formulare oder die Benutzung einer 
ff b mie anerkannt werden. Noch weniger 
iſt es zuläſſig, etwa das Teſtament einem anderen 
in die peber zu diktieren, ſelbſt dann nicht, wenn 
der Erblaſſer genau kontrolliert, daß fein Diktat 
buchſtäblich niedergeſchrieben wird. Das Datum 
muß einen beſtimmten Tag bezeichnen, alſo 
k nicht bloß „Oſtern“. Dagegen würde die 

ezeichnung: „An meinem 70. Geburtstag“ ges 
nügen — die vorhandenen Angaben müſſen 
m Beſtimmung des Tages ausreichen. Ein 

elbſtmörder wurde a mit einem 
Teſtament in der Hoſentaſche, das die Angabe 
trug: „15. 7., 7 Uhr nachmittags“ — ohne Jah- 
reszahl! Der Text ergab die Selbſtmordabſicht, 
trotzdem hat das Reichsgericht die Gültigkeit die⸗ 
ſes Teſtaments verneint, da eine Ergänzung 
lückenhafter Angaben nicht zuläſſig ift. 

Nicht immer wird es möglich ſein, einen bc» 
ſtimmten Ort g bezeichnen. Ganz modern 
könnte es daher z. B. auch heißen: „An Bord des 
Luftſchiffes Z. R. III, auf der Reiſe von Berlin 
nach Amerika“. Die Oertlichkeit muß ſoweit be- 
fiyr angegeben fein, da kontrolliert werden 
ann, ob im genannten Zeitpunkt der Erblaſſer 
ie daſelbſt beſand. Unerheblich iſt es, in welcher 

rache das Teſtament niedergeſchrieben iſt. 
Jede beliebige Schrift, auch nicht mehr gebräuch⸗ 
ih Schriftzeichen, jowie ſtenographiſche Wieder- 
gabe, genügen. Das Material ift grundfäßı ch 
gleichgültig —, ein Notizbuchblatt, eine Sch! fer- 
tafel können verwendet werden. No: wendig ift, 
daß durch die Unterſchrift der letzte Wille 
edeckt it: fie muß aljo unter den ganzen 
Text geſetzt werden. Der Familienname allein 
ift ausreichend, nicht aber nur der Vorname. Un- 
terſchriften wie: „Ein treuer Vater“, oder „Deine 
kleine Maus“ ſind nicht ausreichend. W. 


Immer noch marschieren! 


Vergeblich warten die Bewohner des Beu⸗ 
thener Kleinfeldes auf den Durchbruch 
des Eiſenbahndammes der ſtillgelegten Rechten 
Oder-Ufer⸗Bahn. In dieſem Fabre ift es wahr⸗ 
e ſchon wieder zu ſpät geworden, um diefe 

rbeiten, die eine direkte Verbindung zwiſchen 
„Innenſtadt und Kleinfeld herſtellen folen, aufzu⸗ 
nehmen. Das iſt ſehr bedauerlich, koſtet viel 
Zeit und zwingt uns, in der ſchlechten Jahreszeit 
den viel weiteren Weg über die Hindenburgſtraße 
durch Schmutz und Näſſe zu benutzen. Das heißt 
alfo wieder: marſchieren, marſchieren! Es ſollte 
eine der Hauptaufgaben des hochwohllöblichen 
Magiſtrats fein, mit Hilfe der vielen brachliegen - 
den Kräfte den Durchbruch und die Anlegung der 
Verbindungsſtraße zwiſchen Garten- und 
Virchowſtraße in Angriff zu nehmen. Zur Ver- 
ſchönerung des Stadtbildes empfehlen wir gleich . 
geitig, den unbenutzten Eiſenbahndamm zwiſchen 
Hindenburg- und Parallelſtraße in eine Grin- 
fläche umzuwandeln. E 


NSDAP. und rote Fahne 


„Wie die „Kölniſche Zeitung“ (Nr. 555) mite 
teilt, erklärte der nationalſozialiſtiſche Reichstags 
Pane auf einer Maſſenkundgebung ſeiner 

artei in Braunſchweig, daß der Feind 
rechts ſtehe. Die „Reaktion“ fei noch haßerfüll⸗ 
ter als der Marxismus. Nicht anders äußerte 
Tate Ortsgruppenleiter der nationalſozialiſti⸗ 
chen Ortsgruppe Jeſſen, Kellner, laut- „Jeſſe. 
ner Zeitung“: „Der Feind ſteh t rechts! 
Unſere Fahne ift rot, und wir find Soziali- 
ften”. — Der Reichsjugendführer von Schi. 
rach dankt im „Völkiſchen Beobachter“ (Nr. 283) 
der e für die Potsdamer Kundgebung 
mit folgenden Worten: „Euer langer Marſch war 
= Gi ritt zur ſozialiſtiſchen Revolu- 

ion“. 


Was will man eigentlich noch na f 


— p — 


/ 
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Der Sport am Sonntag 


* kommen noch zwei Veranſtaltungen hinzu, 
ei denen 3 Freundſchaftsſpiele ſtatt⸗ 
Ar In oſſowska veranitaltet der 

e ichs bahn portverein Voſſowska 
anläßlich der Einweihung ſeiner Turnhalle ein 
Sportfeſt. Neben leichtathletiſchen Wettbewerben 
kommt auch ein Handballturnier zum Austrag, an 
dem fih die Reichsbahnſportvereine aus Ben- 
then, Gleiwitz. Kandrzin und der RSV. 
Schmalſpur Beuthen beteiligen. Neben 
dieſen Spielen der Männer kommt auch das Mei- 
ſterſchaftsſpiel um die Oberſchleſiſche 
Frauen Handballmeiſterſchaft zwi⸗ 
ſchen dem vorjährigen Meiſter, 


Reichsbahn Oppeln und RSV. Schmalſpur 
Beuthen 


zum Austrag. Die Beuthener Frauen haben ſich 
außerordentlich verbeſſert und dürften der Mei⸗ 
ſtermannſchaft ein offenes Spiel liefern. Man 
kann ſogar mit der Möglichkeit rechnen, daß die 
Beuthenerinnen mit einer Ueberraſchung auf 
warten. 

In Gleiwitz veranſtaltet der Spiel⸗ und 
Eislaufverein Wartbur Gleiwitz 
einen dh in Weine on 18 Uhr ab 
werden ſich im Wilhelmspark folgende Mann- 
ſchaften gegenüberſtehen: Wartburg Il hat im Ber- 
bandsſpiel Hindenburg⸗Süd zum Gegner. Ane 
ſchließend ſtehen fih die Frauen von Wartburg 
und Hindenburg⸗Süd gegenüber. Das Hauptinter⸗ 
eſſe beanſprucht jedoch der Hauptkampf zwiſchen 


Wartburg Gleiwitz — TB. Frohſinn 


Oberſchleſien— Mittelſchleſien 


Handball⸗Pokal⸗Zwiſchenrunde in Oppeln 


ren und verſuchen, einen günſtigen Eindruck bei 
ihrem erſten Spiel zu hinterlaſſen. 

In der B.Klaſſe kommt ebenfalls nur ein Spiel 
zum Austrag, und zwar ſtehen ſich hier auf dem 
Krakauer Plaz bereits am Vormittag um 10 Uhr 
Germania Gleiwitz und Karſten⸗Centrum Ben- 
then gegenüber. 

Im Odergrenzgau der Turner gibt es auch nur 
ein Spiel der Meiſterſchaftsklaſſe; hier treten ſich 
in Groſchowitz 


MB. Groſchowitz— 
2. Vorwärts Groß Strehlitz 


gegenüber. Im Kampf dieſer beiden im Odergau 
Im Zeit führenden Mannſchaften dürfte es be⸗ 
D 


nders heiß zugehen. Beide Mannſchaften haben 
iege über den vorjährigen Meifter, den MTY. 
Oppeln, aufzuweiſen. Wer in dieſem Ripalenkampf 
die Oberhand behalten wird, ſteht dahin. Ans- 
ſchlaggebend dürfte wohl die Tagesform beider 
annſchaften ſein. 


Mas fortgeſetzt. In der Gieſchekampfbahn 


Mit Ich fen bi ih 2 hr th 7 5 ei ſportplaz find um 15.30 T 8 t ham 

ittelſchleſier die ihrige wohl no und ver⸗ atz ſind um 15. r Beuthen 

beſſern können. Wie doc der mittelſchleſiſche und MER, riefen II die 1 In Bobrek Ratiborhammer. 

Handballſport zur Zeit im Kurſe ſteht, beweiſt trifft der TB. Bobrekl auf den MTV. Schom⸗- Die Gäſte, die in der Landgruppe im Dberjchle- 
am beſten der hohe Vorrundenſieg der berg II. Im zweiten Bezirk ſpielen in Hinden⸗ ſiſchen Turngau die Führung vor dem Ra; 


burg um 11 Uhr auf dem Deichſelſportplatz TV. 
Deichſel Hindenburg gegen A TV. Olei- 
witz und um 15 Uhr auf dem Jahn⸗ Sportplatz in 
Hindenburg A T V. er und T V. 
B * i giw TEH l x V. Ben . E 
und „Borſigwerk, die Favoriten in dieſen ließend findet noch ein Jugendſpiel zwiſchen den 
Mei ben ien fe ſind als Eur zu erwarten. ec von Wartburg er des an Por- 
eben dieſem febr ſchmalen Meifterfchaftspro- wärts Gleiwitz ftatt. 


ſchleſien haben die Mittelſchleſier ihre? 
noch erheblich verſtärkt und werden nunmehr fol- 
gende Elf nach Oppeln ſenden: 

Grundmann (BB); Wieſner (Schleien) 
Lux (Schleſien), Willimſki Í 


ruſſia), Hirſchel I Alemania) Fuchs (Schleſien), 
Troche (BSC. 08), Schmidt ( 8 
alte erfahrene, in vielen 3 erprobte Prak⸗ 


Halbzeit in der Fußballmeiſterſchaſt 


Punktlämpfe der B-Rlafie 


Bei der Gleichwertigkeit der Mannſchaften in 
der Induſtriegruppe der B-Klaſſe darf man fi 
nicht wundern, wenn Sonntag für Sonntag un- 
erwartete Ergebniſſe herauskommen. Die Lage iſt 
noch keineswegs geklärt. Bis zum Abſchluß der 
erſten Serie kann ſich noch manches ereignen. So 
iſt es kaum anzunehmen, daß die augenblicklich an 
der Spitze egentes Sportfreunde Mikultſchütz, 
die bereits 7 Spiele hinter haben den erſten 
Platz behalten werden. Vie * ift damit zu 
rechnen, daß VfR. Gleiwitz oder eichsbahnſport⸗ 
verein Gleiwitz vorrücken werden. Der heutige 
Sonntag bringt Spiele, die auch in dieſer Hinſicht 
Be a etwas klären dürften, Da ift zuerſt der 

amp 


Spielvereinigung Beuthen — Reichsbahn 
Gleiwitz 


zu nennen, der bereits um 11 Uhr auf dem Spiel- 
vereinigungs⸗Platz zum Austrag kommt. Bei 
einer neuen Niederlage müßte die Spielvereini- 
gung alle Hoffnung, den Anſchluß an die Spitzen ⸗ 
gruppe herzuſtellen, begraben. die Gleiwitzer 
aber ebenfalls noch Chancen auf einen vorderen 
Platz haben, werden ſie ſich beſonders anſtrengen, 
ſo daß den Einheimiſchen der Sieg, wenn er iber- 
haupt erreicht wird, keinesfalls leicht fallen dürfte. 


In Sosnitza treffen um 14.45 Uhr 
Germania Sosnitza — VfR. Gleiwitz 


zuſammen. Das iſt ebenfalls ein ſehr wichtiges 
Spiel. Für VfR. Gleiwitz geht es darum, end- 
gültig die Spitze zu übernehmen. Germania Sos⸗ 
niba hat am * durch gute Leiſtungen 
überraſcht und iſt durchaus in der Lage, auch den 
Gleiwitzern den Weg zu verlegen. Ein feſſelnder 
Kampf ſteht hier in Ausſicht. 
Bereits in der zweiten Serie ſpielen 


SV. Delbrückſchächte — SV. Vorſigwerk 


um die Punkte. SV. Borſigwerk als techniſch 
durchgeblidetere Mannſchaft ift als Sieger zu er ⸗ 
warten, wenn es 2 von feiten der Delbrück 
ſchächter erheblichen Widerſtänd geben wird. 

In der Landgruppe der B-Klaſſe ift die Lage 
ſchon faſt geklärt. Nur noch Preußen Ratibor 
kommt für den Endſieg in Frage, böchſtens Pren- 
ßen Neuſtadt kann vielleicht noch gefährlich were 
den. Möglicherweiſe ſcheitern die Neuſtädter Sol- 
— heute ſchon bei dem Zuſammentreffen zwi- 

en 


ee hatte auch bereits in den kürzlich ſtattge⸗ 


noch erreicht werden können. Ma 
Ratibor 03 als nächſter ſchon 5 Verluſtpunkte 


Pätzold (Polizei); Kopſchinſti (Polizei), Wer- 
nicke Post) Grabe [Schleſien), Karan [Schleſien), 
Jakſch Polizei); Drabant (Poft), gi Qaqua (Poſt) 
Chaan (Boligei), E. Bagua, (Bott), Przybilla 
eben) in einigen Punkten durch andere 
ppelner Spieler aber noch vorteilhafter hätte 
Bejebt werden können, ift 7 nur unter den 
allergünſtigſten Umſtänden zu rechnen. . 
ſchaffen es unſere Leute mit ihrem Kampfgeiſt, 
der nicht immer bei den Mittelſchleſiern zu Finden 
ift. Der Kampf hat nicht nur wegen des in Aus- 
ſicht ſtehenden Pokals feine Bedeutung: ex be- 
rechtigt mang auch den 8 zu den Spie 
len um die Südoſtdeutſche Meiſterſchaft zwei 
Vertreter zu ſtellen. Dies ſind Gründe, die 
beide Mannſchaften zu Höchſtleiſtungen anſpornen 
werden. Daher iſt auch mit einem ſpannenden 
Spiel zu rechnen, dem die f ine d Dp- 
pelner mit großem Intereſſe beiwohnen werden. 
Spielbeginn um 15.30 Uhr im Stadion. 


Nur wenig Meiſterſchaftsſpiele 


Ueber den geſamten Odergau der Sportler iſt 
wegen des Pokalkampfes r. verhängt 
worden. Auch im Induſtriegau der Sportler 
kommt nur eine Begegnung zuſtande, da die zweite 
Deretan zwiſchen Polizei Hindenburg und Po⸗ 
lizei Beuthen wegen der großen Oberſch eſierkund⸗ 
gebung in Beuthen und der damit verbundenen 
dienſtlichen Inanſpruchnahme der Beuthener Po- 
liziſten ab gelant wurde. Auch bei den Tur- 
nern im Oberſchleſiſchen W 3 in hat man heute 
eine Spielpause eingelegt, da die Meiſterſchafts⸗ 
fpiele in der Meiſterklaſſe ſchon ſehr weit forte 
geſchritten find und man den Mannſchaften daher 
einen Ruhetag gönnen will. Dagegen werden die 
Befirtsmeſſterſchaftsfpiele im vollen Maße weiter- 
gefördert. 

Das einzige Spiel im Induſtriegau der Sport- 
ler bleibt die Begegnung in Gleiwitz zwiſchen 
den beiden Ortsrivalen, ; 


Polizei Gleimig— Germania Gleiwitz 


Die Begegnung findet auf dem Jahnſportplatz um 
14 Uhr ſtatt und dürfte einen intereſſanten Ver- 
lauf nehmen. Die Germanen, bie fih ſehr ver- 
beſſert haben und erft am vorigen Sonntag mit 
einem imponierenden Siege über die Polizei Beu- 
then aufwarteten, kann man wohl auch in dieſem 
Treffen als den Endſieger betrachten. Die Po- 
Uziſten, die das erſte Spiel in der A-Klaſſe bes 

eiten, werden fih jedoch kräftig ihrer Haut weh⸗ 


Preußen Zaborze-— Beuthen 09 


war in früheren Jahren der Kampf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen ee aer t. Das Zufammen- 
treffen dieſer beiden alten Rivalen brachte die ge 
jomis Sportgemeinde in Bewegung. Welche herr- 
ichen Kämpfe uns dabei beſchert wurden, ift wohl 
noch in aller Erinnerung. 7 1 Gi hat Preu- 
ßen Zaborze 915 erheblich an Kampfwert ein⸗ 
ebüßt und ſteht, man möchte es nicht für möglich 
halten, faſt am Ende der Tabelle. enn man 
nicht wüßte, daß die Zaborzer gerade gegen 09 
weit über ihre ſonſtigen Leiſtungen herauswachſen 
und daß fie immer wieder verſuchen, dieſem gro- 
ßen Rivalen den Rang abzulaufen, müßte man 
ſich auf eine einſeitige Kampfhandlung gefaßt 
machen. Beuthen 09 kennt die Preußen und fürch⸗ 
tet fie auch. Die 09er wiſſen genau, daß fie auch 
diesmal auf einen entſchloſſenen Gegner 
ſtoßen, der jetzt noch dazu mit dem Mute der Ber- 
zweiflung um eine dict ung ſeiner gefähr⸗ 
lichen Lage kämpfen wird. Es it immer müßig 
geweſen, die einzelnen Mannſchaftsteile dieſer 
Gegner unter die Lupe zu nehmen und ihre Chan. 
cen auf dem Papier abzuwägen. Hier entſcheidet 
weniger das abſolute Können als die Nerven. 
Auf jeden Fall wird es auf dem Preußen -Platz 
in Zaborze nach langer Zeit wieder etwas zu 
ſehen geben. 


Weniger Aufregendes verſpricht das Zufammen- 


treffen zwiſchen Preußen Reuftabt — Sportfreunde Oppel 
reußen Neuſtadt — ortfreun eln 
8B. Miechowitz in Neuſtadt Die Oppelner haben zwar big- 


Vorwärts⸗Raſenſport ber enttäuſcht, find aber durchaus in der Lage, 
s ; ; ER wenn fie einen guten Tag haben, mit Leiſtungen 
in Miechowitz. Auch reise die Platze find aufzuwarten, die es den Neuſtädtern ſchwer machen 
die Miechowitzer in keiner Weile dieſem Gegner ſollten, die beiden Punkte an fiğ zu ringen. 
ewachſen. orwärts-Raſenſport tritt mit der Der Kampf 


9 

gleichen ee) t wir gegen 1 5 pubo 

an, ift aljo auf allen Poſten ens beſetzt. Die : TA 

1 1 7 müſſen a einſtellen und Sportfreunde Ratibor Diana Oppeln 
find ſchon aus dieſem Grunde jo geschwächt, daß] wird vorausſichtlich den Dianen Gelegenheit zu 
ſie für einen Sieg nicht in Frage kommen. einem Punktgewinn geben. Der Widerſtand der 
Beide Spiele beginnen um 15 Uhr. 


Sportfreunde dürfte aber ſo ſtark ſein, daß die k 


Oppelner ſchon alles hergeben müſſen, wenn ſie 
den Gegner niederhalten wollen. 

pioni klar ſcheint arch der Ausgang des Zu- 
ſammentreffens zwiſchen 


RSV. Vorwärts Kandrzin — SV. Neudorf 


zu ſein. Die Kandrziner haben zwar erheblich ent⸗ 
täuſcht, dürften aber doch noch ſtark genug ſein, 
die weſentlich ſchwächeren Neudorfer ſicher nieder- 
zuhalten 

Einen intereſſanten Kampf wird es in D b er- 
glogau zwiſchen 


Sportfreunde Oberglogau — Preußen Ratibor 


geben. Zum Abſchluß der erſten Serie erhalten 
die Ratiborer noch einmal Gelegenheit, ihre 
Kampfkraft zu beweiſen. Die Oberglogauer ſind 
ein geeigneter Prüfſtein, weil ſie ſchon oft ihre 
Stärke bewieſen haben und auf eigenem Platz 
ſicher dem Gegner tüchtig einheizen werden. 

Sämtliche Spiele der Landgruppe beginnen um 
4.45 Uhr. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Gauen 


Beuthen 

C. Klaſſe: 15 Uhr: Poit — Karf, BBC. — 
Bleiſcharley, 09 — BfB. 18, Dombrowa — Hei- 
nitz. 10.40 Uhr: Fiedlersglück — Spielvereini- 
gung. 

D. Klaſſe: 15 Uhr: Reichsbahn I Rokittnitz 
Schomberg — Schmalſpur. Alte Herren: 9.10 
Uhr BfB. 18 — BBC.; 10.40 Uhr Bleiſcharley 
— Dombrowa. 


1 


Gleiwitz 
C-Klaſſe: Feuerwehr — BfR. (Alter Vor- 
wärts⸗Platz), 14.40 Uhr Sportgeſellſchaft — Dber- 
bütten (Nordplatz), SV. Laband — Vorwärts- 
ſenſport. 
D-Klaſſe: 11 Uhr VfB. — Germania (Kra⸗ 


kauer Platz) 
Hindenburg 
C. Klaſſe: 11 Uhr: Deichſel — Schultheiß, Za- 
ory — Borſigwerk, Kieler — Mi eih po 
14 Uhr: VfB. — Friſch⸗Frei. 
Ratibor 
C-Klaſſe: Kandrzin — Satran, Ratiborham⸗ 
mer — Reinſchdorf; 11 Uhr: Sportfreunde Nar 
tibor — Herta Katſcher; 12.30 Uhr: Tworkau — 
Rot⸗Weiß Ratibor. 
Oppeln i 
C-Klaſſe: Falkenberg 1 — Schleſien Oppeln, 
Falkenberg II — Schurgaſt, Neudorf — Sport- 
freunde Oppeln, Gogolin — Krappitz. 
Neuſtadt 
C-Klaſſe: 14 Uhr: VfB. Leobſchütz — VfR. 
Neuſtadt, 14.30 Uhr: Oberglogau — Züls, Raffel- 
witz — Preußen Leobſchütz. 
Neiße 
C-Klaſſe: MSV. 25 Neiße — BfB. Neiße. 


Fußball der DIR. 


Nachdem am vergangenen Sonntage die Liga⸗ 
neulinge gegen die priten beachtenswerte Er- 
gebniſſe erzielt haben, kann man noch weitere 
Ueberraſchungen erwarten. An dieſem Sonntage 
ſind 4 Treffen 72 Die Sportfreunde Ben- 
then treffen auf Germania Zaborze. Ein offener 
Kampf iit hier zu erwarten. Germania Bobre! 
muß nach Mathesdorf, wird ſich aber die beiden 
Punkte beſtimmt holen. Hertha Schomberg er- 
hält den Beſuch von Siegfried Gleiwitz. Die 
Gleiwitzer gelten als Favoriten. Einen inter- 
Meuse Kampf werden fih Adler Rokittnitz und 

reußen Gleiwitz liefern, da die Gleiwitzer ſtark 
im Kommen find und den Rokittnitzern der Vor- 
* des eigenen Platzes zugute kommt. 


Fußball im Verbandsgebiet 


Am Sonntag wird im Gebiet des SOFY. in 
den einzelnen ezirken wieder Hochbetrieb herr- 
pe Der Bezirk Niederlauſitz beſchließt die erſte 

erie. 


Im Kampf um die Breslauer Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft ſtehen diesmal 4 Begegnungen auf dem Pro- 


gramm. Zu einem intereſſanten Kampf folte es 


zwiſchen dem SC. Vorwärts und dem ußball⸗ 


verein 06 kommen. Letztere, die die Führung in 
der Tabelle inne haben, gehen keinen leichten 
Gang. Der Sportklub 08 hat den SC. der n zu 
Gaſte. Die Herthaelf hat am vergangenen Sonn. 
tag glänzende Stürmerleiſtungen vollbracht, und 
es ſollte hier nicht wundern, wenn die Kleeblätter 
evtl, zu einem weiteren Erfolge kommen. Auch die 
Sportfreunde und der SC. Union Wacker werden 
hart um die Punkte kämpfen, um den Anſchluß an 
die Spitze nicht zu verpafien. Um den letzten 
Platz der Tabelle kämpfen der Verein für Bewe- 
ungsſpiele und der SC. Alemannig. Nachdem die 
Ber durch die ihan 06er Koſſig und Hiller 
eine weſentliche Verſtärkung erfahren haben, darf 
man geſpannt ſein, ob es ihnen gelingen wird, den 
Roſenthalern das Nachſehen zu geben. 


Auch der 3. Spieltag im Bezirk Niederſchleſien 
dürfte wieder hochintereſſante Kämpfe bringen 
In Jauer ſteigt die uptbegegnung des Tages 
zwiſchen dem Tabellenführer, dem SC. Jauer und 
dem Altmeiſter VfB. Liegniß. Der Ausgang bie- 
je Treffens ift völlig offen. In Liegnitz ſollten 
ie Grünberger Sportfreunde gegen die Spielver⸗ 
einigung 1896 Liegnitz zu einem icheren ee 
ommen. Eine ausgeglichene Partie wird es 


Neuſalz zwiſchen dem DSC. Neuſalz und dem FC. 


a ahnend e er In Yaynan hat der Se] Der Sport im Neiche 


|ber Kampfverlaufes, ſondern begnügen uns mit 80 Meter, Kugelſtoßen 5 Kilogr.: 1. Wen» 


l b der Feſtſtellung des nackten Ergebniſſes: Heros glarczyk Johann 12,86 Meter. Turnerinnen. 
Schleſien Haynau die Elf von Preußen Glogau zu gewann 9:7. 100 Meter: 1. Koczar Bertha 148 Sek., 
. Nieberlaufiß werden die lebten 3 Spiele, Fußball: Die Meiſterſchaftsppiele nehmen u. 5 £ L: T 485 on 

n der Niederlauſitz werden die letzten 3 Spiele | zz ER s - Fort⸗ 9 zo 1. c 
ber eriten. Serie zum Austrag gebrach. In Cott. üntlichen Unterverbänden des DSB. ihren Fort Eröffnung der Prager Kunſtbahn 7,50 Meter. Schlagballweitwurf: 1. Koczar 


bus kommt es zu der Begegnung zwiſchen Bran- gang. Sonſt ſtehen noch zwei tepräjentative Be- i i Elfriede 54 Meter, Hochſprung: 1. Mania 

denburg Cottbus und dem 1. 56. Guben. Obwohl gegnungen auf der Tageskarte, und zwar Belgien der Sen aie 1 p: e FE aut | Boote 1.23 Meter. 

die Brandenburger als ſichere Sieger anzujehen| — Holland in Brüſſel ſowie Oſtholland — Weſt⸗ d Sa a SL A AET, SO 

717 gelangen wird feldern ee neren deutschlands „Acht“ gegen Polen 

warten. Der Cottbuſer FV. 98 jollte auf eigene : . = i ionalen Wettkampf Schweden— : 9 F 

5 S Hockey: Das bedeutendſte Spiel des Sonntags internationalen ettkampf „ In der bon uns jhon veröffentlichten Manne 

nr 8 eee ijt der Länderkampf Süddeutſchland — Tſchechoſlowatei erormet 1 115 ſchaftsaufſtellung für den 13. November in der 

die beiden Ortsrivalen der SC. Askania Forſt Oesterreich, der in Frankfurt a. M. vor ſich der Berliner Schlittſchuh⸗Club bat ihon Angebote Dortmunder Weſtfalenhalle ſtattfindenden 

und Deutſchland Forſt liefern. geht. 55 I * Weben Winter 1932/33 mehrfach an Pre ontpt Deutichland — Polen im Amateur. 
l. Piy, Ä z we 2 en Start zu gehen. ring un 3 

bereta e werden die beiden Spitzen⸗ Leichtathletik: Den Abſchluß der europäiſchen ab este 1170 fer Min- 


örlitz und STC. Görlitz pau⸗Saiſon bildet der Länderkampf zwiſchen Italien : : 3 ; icht i 
fieren, jo daß nur zwei Begegnungen zur Durch⸗ und Ungarn in Florenz. Eine ausgezeichnete inter-| Vereinameiſterſchalten des Sp.. Sp.. Sen egg, Perg, bine ite 8 


führung gelangen. In Halban werden die Sport. nationale . das Jean-Bouin. Feſt Bobret 1910 Weltergewicht ift mit Stratmann, Herne, 
freunde Seifersdorf gegen den Sportklub Halbau in Paris und der arathonlauf in Turin aufau- Auf dem Gemeindeſportplatz trug der Berein | beſetzt worden Mit Ausnahme von Qars, Ober⸗ 
wenig zu beſtellen haben, während das Treffen weiſen. An einem 20-Kilometer-Straßenlaufen in jeine Vereinsmeiſterſchaften aus. Die Leitung hauſen, und Campe, Berlin, wird alio unfere 
wilden dem SC. Kunzendorf und dem Saganer Stettin nimmt u. a. der Deutſche Marathonmeiſter hatte Volksturnwart G. Kochmann. In den komplette Olympiamannſchaft in Dortmund 
SV. offen iſt. Brauch, Berlin, teil. aufwettbewerbern gab es einige ſpannendeſ gegen Polen antreten, und zwar vom Fliegen⸗ 

Kämpfe. i iea ee: Seine wenn: 4 
4 9 A i Ziglarſki, nchen; Schleinkofer, ünden; 
3 bil vo 6 2 2 me $ A 2 5 524 Meter. Pg. 3 mebes, Dortmund; Stratmann, Herne: Herna 

ubiläums⸗Schwimmfeſt in Neuftadt 3: 
25 Jahre SB. Neuftadt 1907 
Im Jahre 1907 gründeten einige begeiſterte Gleiwitz, . Oppeln, Liegnitz, Walden- 


g löhr, Stuttgart; Berger, Duisburg und Qobl- 
foßen: 3 haas, Minker. X R 
Anhänger des Schwimmſports in Neuſtadt den burg, Ziegenhals, Zuckmantel und Kattowitz in den 
Schwimmverein euſtadt 1907. In verſchiedenſten Wettbewerben; qualitativ läßt die 
dem im gleichen Jahre errichteten Hallen- Beſetzung nichts zu wünſchen übrig. Beſonderes 
ſchwimmbad ſtand dem jungen Verein eine Intereſſe bringt man dem früheren deutſchen 
moderne, von Witterungseinflüſſen unabhängige Mehrkampfmeiſter Foeſt, Breslau, dem Kraul⸗ 
Sportanlage zur Verfügung. Bald vermehrte fih} ſchwimmen über 100 Meter mit der Beſetzung 
die Mitgliederzahl, und im Jahre 1910 wurde Schubert, Breslau, Karliczek Kattowitz, 
die erſte Veranſtaltung mit größtem Erfolge ab⸗ und Wille, Gleiwitz, ſo wie dem Bruſtſchwim⸗ 
ewickelt. Zielbewußte Arbeit verhalf dem jungen] men über 200 Meter mit dem Which Mei⸗ 
erein zu immer wachſender Bedeutung, und | fter Czegka, Brünn, und dem chleſiſchen Mei- 
heute hen der Jubelverein mit an der Spitze der ſter Nich ter entgegen. Auch Lotte Kotulla 
oberſchleſiſchen Schwimmſportbewegung. wird bei ihrem Start auf eine gute Gegnerſchaft 
Aus Anlaß des Jubiläums veranſtaltet der] treffen. Ein Waſſerballſpiel beſchließt die Reihe 
SV. Neuſtadt 1907 ein internationales der ſchwimmſportlichen Wettbewerbe. 
Schwimmfeſt, das geſtern abend mit einem Am Montag unternehmen die Teilnehmer an 
Jeſtakt Rn wurde. Heute ftarten zahl⸗ der Jubiläumsberanſtaltung einen Ausflug 
reiche gute Schwimmer aus Breslau, Brünn, nach der Biſchofskoppe. 


Stüdtekampf im Boxen in Oppeln 


Breslau ein ſtarker Gegner 


l Porteigründung durch Urkundenfälschung 


Emden. Vor dem  þiefigen Schöffengericht 
begann der Prozeß gegen den 33jährigen Schläch⸗ 
ter Johann Oltmanns aus Folmhuſen im 
Kreiſe Leer, der wegen ſchwerer Urkundenfäl⸗ 
ſchung und Betrugsverſuchs angeklagt ift. Olt⸗ 
manns hatte bei der letzten Reichstagswahl den 
Wahlvorſchlag „Höchſtgehalt der Beamten 3000 
Mark — für die Arbeitsloſen und bis jetzt ab⸗ 
gewieſenen Kriegsbeſchädigten“ aufgeſtellt, und 
trat als ihr Spitzenkandidat auf. In 
ſeinem Wahlkreis Weſer⸗Ems waren die für den 
Wahlvorſchlag erforderlichen Stimmen recht- 
mäßig zuſtandegekommen. Nach der Anklage 
jolen jedoch für die Aufbringung der 20 inter- 
ſchriften, die für andere Wahlkreiſe erforderlich 
waren, Urkundenfälſchungen vorgekommen ſein, 
indem ſich Oltmanns zwanzig Freunde aus ſeinem 
Heimatort Folmhuſen vom Gemeindevorſteher als 
Anhänger beglaubigen ließ. Dieſe Anhänger, die 
bei der Einreichung der Wahlvorſchläge nur für 
den Wahlkreis Weſer⸗Ems hätten in Pe- 
tracht kommen können, benutzte er jedoch auch 
als Wahlvorſchlags-⸗Unterſchriften in anderen 
Wahlkreiſen, ſodaß zum Beiſpiel plötzlich die 
Folmhuſener Anhänger Oltmanns Ansbacher 


G. 22 
Punkte. Frauen⸗Dreikampf: Skuballa Math. 
34 Punkte. Die Siegervertinbma ‚und die 
weltliche Feier (Tag der Heimat) finden am 
15. 10. ſtatt. 


Neue Termine des Dresdner SC. 


Der Dresdener Sportklub hat für 
die nächſten Wochen wieder einige große Spiele 
abgeſchloſſen. Die Termine lauten: 31. Oktober 
gegen Deutſchen Fußball⸗Club Prag, 
13. November gegen Hertha BSC. Berlin, 
16. November gegen 1. FC. Nürnberg, 
26. Dezember gegen Bayern München. 
Sämtliche Spiele finden in Dresden ſtatt. 


Vereinsmeiſterſchaften 
des Turn- und Spielvereins Schomberg 


Einen Städtekampf im Boxen zwiſchen Auz- 1. Wenglarczyf 72 Punkte. Dreikampf der waren und zum Wahlkreis Niederbayern 
n * * ge be a Nun aber genug! Zurnerinnen; a 13 3 15 jr einen Derat bc auen 8 ee a 
en heute die elner Freunde des Borjpor i ichkei reikampf der Knaben 9/1 br: 1. Koſube : fun: - 
vorgeſetzt bekommen. Beide Mannſchaften find Wieder Unſportlichteiten aul 65 Punkte. 11/12 Jahr: 1. Imiolezykfteil unrechtmäßig zu verſchaffen, da Oltmanns, | 


wenn er Reichstagsabgeordneter geworden wäre, | 
Diäten, Freifahrten uſw. bekommen hätte, 


Das Urteil gegen Oltmanns lautete wegen 
1 Urkunden e in Tateinheit mit 
rugsverſuch auf neun nate Gefängnis und 
Tragung der Koſten. Der Stgatsanwalt hatte . 
darüber hinaus ein Jahr Gefängnis und drei 
Jahre Ehrverluſt beantragt. 


ſehr gut zuſammengeſtellt, ſo daß man ſchöne bei den Boxmeiſterſchaften in Gleiwitz 
Kämpfe zu ſehen bekommen wird. Als Favoriten £ 8 8 y 
gelten die Breslauer, doch wird ſich Oppeln be- i a Reifen nn aai p 7 — uis ae: je as À $ 8 ma 5 Pun AR 
ſtimmt zu wehren willen. Die intereffantefte Be. Freitag abend in GI eimig die beiden Orts- Einzellämpfe d. Männer. 100 Meter: 1 Len g s- 
gegnung des Abends dürfte im Halbſchwergewicht rivalen ABC. Gleiwitz und Heros Gleiwitz gegen-| feld Hubert 11,8 Sek., 200 Meter: 1. Ra 5 
zwiſchen dem Oberſchleſiſchen Meiſter Schwetſchke, über. Das überfüllte Haus bekam leider wieder] Nikolaus 25 Sek. 100 Meter: 1. Mu o 9 
Oppeln, und dem Südoſtdeutſchen Meiſter Lok, ein Schauspiel zu ehen, das mit Sport nichts] Nikolaus 56,3 Sek, 1500 Meter: 1. Mar- 
Breslau, werden. Nachſtehend die beiden Mann⸗ mehr zu tun hat. Daß die Organisation vollkom- czy k Joſef 4,58 Min., Ku, elſtoßen: 1. Pajon- 
ſchaften: Fliegengewicht: Bochyn, Oppeln — men vexſagte, daß der Ringrichter eine Niete war, Joſe 9,94 Meter, S 
Schneider, Breslau. Bantamgewicht: Lauterbach, daß ABC. nur mit 6 Kämpfern antrat, daß die gie th Konrad 27,59 Meter, Hochſprung: 1. Pa- 
Oppeln — Rühl, Breslau. Federgewicht: Strzod⸗ Kämpfe felbit höchſt eintönig waren, „alles das jonczyk Joſef 1,63 Meter, Weitſprung: 
fa I, Oppeln — Gondſior, Breslau Leichtgewicht: hätte man noch 1 8 können. Aufs ſchärfſte 1. Vachowſki Paul 584 Meter, Speer- 
Warzecha, Oppeln — Grziwok, Breslau. Welter- zu verurteilen iſt aber die Geh äſſigkeit zwi- 
ewicht: Strzodka I, Oppeln — Scholz, Breslau. ſchen den beiden Vereinen und die un ſp Drt- 
ittelgewicht: Ptik, Oppeln — Bodner, Breslau. lichen Mittel, mit denen der Gegner bekämpft 
Halbſchwergewicht: — te, Oppeln — Lok, wurde. Derartige Veranſtaltun en gehören nicht 
Breslau. Schwergewicht: römer, Oppeln — mehr in den Sportteil, ſondern fnb höchſtens als 
Leſſel, Breslau. Der Kampfabend findet in or ganifierte Keilerei zu werten. Aus 
Forms Feſtſälen ſtatt und beginnt um 17,30 Uhr. dieſem Grunde verzichten wir auf eine Beſprechung 


glarczyk Johann 12,3 Sek., Weiti rung: 
1. Wenglarezyk Johann 5,60 Meter, Schlag⸗ 
ballweitwurf: 1. Wenglarczyk Johann 


liebſten jeden Schüler (frið: Saft) der ni 


N t 

2 8 trinkt, „Was, d t 

Berliner Tagebuch e e en Fele lan, „Bes u a 
e 


hn? 1 ‚Da haſt du eins mit der Rute, 


denn die 
bezahlt werden, ob die Hotelzimmer beſetzt ſind 
oder leer bleiben. Das iſt gewiß ein großes Un⸗ 
recht, man ſollte den Hoteliers ihre Forderungen 


Hauszinsſteuer muß in gleicher Höhe 


TA 5 äumiger Gaſt! erfüllen, und Verhältnis zur „Be⸗ 

Ein Chinese? — Zeit für Geheimnisse — Der Privatpolitiker — Die Bar ge Wirt’ gene gw baden gebort, dez Ihrag, ihrer 2 re In Berlin 
` als Schulstube — Verbotene Taxigirls — Die Not der Hotels man in den amerikaniſchen Tanzlokalen ſich eine eiia nicht „Die 5 1 Bee 
Ein kleiner Konjunktur»Rausch Tänzerin mieten kann. Du biſt allein del den Hotels ſelber. Von der Kriſe richtig 


; 5 AA ; in die Bar gekommen, nun möchteſt du mit einem 
Vor einer Villa in einer ſtillen Seiten- Immer war das die gen den in der Tre- hübſchen Mädchen tanzen. Da find ihrer ein bis 
ſtraße des Berliner Tiergartenviertels hält eine bitſch⸗Lincoln ſein g tben 
utotaxe. Trägt der Mann, der ihr entſteigt, ein immer feinen Preis. 


elernt haben erſt die kleinen Hotels. Sie 


) l : ind dazu übergegangen, mit großen Plakaten vor 
chor. Da fand er zwei Dutzend verpflichtet, mit denen darfſt du in Tie Bela zu geben, was bei ihnen 


r Mund, der jetzt fo] tanzen, du mußt aber jeder für jeden Tanz eine 


bi 5 i ren , * j 1 Mund zul. Zimmer koſtet, ob es fließendes Waſſer hat 
eidenes ama, ſieht er nicht wie ein Chineſe ſchweigſam ſich empfiehlt, wird ſich zu großen beſtimmte Taxe neben. Das find die „Taxi“-Girls. ein ; : f a 
ans 85 i eint, 9 in der Villa ſchon er-| Zahlen ihon geöffnet haben Das wollte der deutſche Wirt nachmachen. Auch er 1 hai! [ebem Simmer i And das 
wartet. Ein Diener hat ſchon das große Tor * batte fih ein Dutzend junger Mädchen enga- ift das, was der Reifende braucht und wünſcht 
geme Lautlos gleitet der Chineſe über den Die politiſchen Salons blühen. In der Quer- giert, und jede erhielt ein Erkennungszeichen, — ebenſo, wie er fih vor dem Betreten eines 


artenweg, der in die Villa ſelber führt. allee hielten wieder einmal die feudalen Autos das fie als Taxi⸗Girls annoncierte, Für zehn Reſtaurants an der aushängenden Speife« 
wei Stunden ſpäter verläßt er das Haus vor Arnet Rechberas Wohnung. Von den waren Es A Br: dir über mas har karte unterrichtet, was es hier gibt und was 
wieder Auf der Straße haben fih vier Photo- deutſchen Brivatpolitifern ift Arnold Rechberg 1 88 181 ee ch die Berliner kennen. man ihm dafür abnimmt. Die mittleren und 
graphen aufgebaut, der Chineie hebt den Arm der rührigſte, Seine Zugehörigkeit zu der großen ge en bend 18 ehre mi A le lit er Taschen eld roßen Hotels find noch zu vornehm. Nur 
vors Geſicht, um es vor dem Auge der Kamera Mansfelder Kalitamilie erlaubt te fein Stecken ⸗] die lchſt iel 9 5 Sweet n di ſes Lebens ſchüchtern wagt ſich der Mitzelſtandsreiſende in 
zu ſchützen. Als man ihn anreden will wehrtſ pferd zu reiten. „In jungen Jahren huldigte er genie ene E ih Be en dieſe Pfennig ihre Halle, wo ihn Empfangschef und Chefportier 
er beftig ab, er flüchtet geradezu in eine vorüber⸗ fünſtleriſchen . Er lebte als Bildhauer ei en wo $ 2 51 N W 5 dreißig kühl, von oben herab muſtern, fo daß der be- 
fahrende Taxe und fährt wieder von dannen. in Paris — jeitdem ijt er „Sachverständiger blöde Geſicht le 8 a 1 eh h an ſcheidene Gaſt gar nicht zu fragen wagt, was 
Das ift das, was die Berliner diesmal von der für die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und blöden g er 0 he t bet es Mt tiber an- das Zimmer tolet. Er läßt fih in den Fahr⸗ 
Anwejenheit des Herrn Trebitſch Lincoln Frankreich, Deshalb ſpann er ſchon im Kriege nur ge i e Schube baben, «a ON Kal verfrachten und wartet gottergeben, welche 
iahen. Nicht mehr. Der alte engliſche Meifter- Cher dee rel Pear en . gut ee fein was fojten Puber und Schminke er aft be d e e e ee E a 
ipiom, Rappa heimlicher Pniſchberaker ift als Chef det, beutihen Nachrichtendienftes, der bes nd wenn fih nicht dreißig, fondern nur drei f ar daß Ne au groß ſein wird, fira 
Bub ist nach Berlin gekommen. Aus dem rühmte ai icolai, einfad feftnebmeni zn, wenn fih m linden? Bann hat das geme zr leinen Aufenthalt nach Kräften ab .. und 
î i i -| lieb. Aber ſeitdem hat es Arnold Rechberg nicht ger unden Da F aa das nächſtemal ſteigt er gleich in dem kleinen 
een, fen ii er Hi 29 een ue erf laffen können, gewiſſermaßen fein privates] Tarigirl nur dreißig Pfennig verdient. Das Hotel am Anhalter oder Stettiner Bahnhof ab, 


j í f Auswärtiges Amt zu betreiben. Als Tri- rechnete fih die Gewerbepolizei auch aus, wo man mit leuchtenden Plakaten am Eingang 
. — 4 rohen, Bon e Alo büne hat er eine Wochenzeitung gewonnen, in deen A ah, — u dem Fremdling genau Beſcheid ſagt, was man 
Er hat ihon immer Masken getragen, der alte der er jede Woche feine Stimme zum Tage er- von ihm will, 


5 5 : ; i i i iſiko tragen ; 
l ; ; g tönen läßt und die von Woche zu Woche immer] die auf ihren ſchwachen Beinen das Nifi EN ; 2 
. feine era Wag te 55 hrs he mehr 1 Leſex zu kämpfen hat. Dann funkt er 111 ae ag geht > 1 nE Not wär 8 en e perap 5 15 | 
1N k f ine von Zeit zu Zeit in einer Pariſer Zeitung] Unternehmer, der fi ug vorkam, muß en ‚ging MR A l 4 
mmer, wenn er wo auftauchte, hatte er feine À neue Dummheit erſinnen, die er billig für fió 


junkturrauſch. Theater, Reſtaurants Hot 
Spezialgeſchäfte erlebten plötzlich ein ziehen 
ihres Umſatzes. Was ift geſchehen? Berlin war 
ganz verblüfft. Wahrſcheinlich liegt das Geheim- 
nis im Wetter. Es wird früher dunkel, es gab 
die erſten kühlen Abende. Man mußte Abſcheed 
vom Sommer nehmen, und nun blühten die 
„Wintergeſchäfte“ auf. Aber heute führen ſchon jl 
wieder die Autotaxen „offen“ durch die Straßen. 
Im Cafe Kranzler konnte man wieder bran- 
Kr auf der Terraſſe figen. Wenn man in das 
ehen und Treiben Unter den Linden ſieht, ent⸗ 
deckt man erſt, wie viele Leute noch ohne Hut 
ehen. Es ſind fünfzig Prozent pon allen 
aſſanten! So „ſüdlich“ fühlen die Berliner. 


Der Berliner Bär. 


! 1 t 5 Berlin hatte dieſe Woche einen kleinen Ko 
Hand in verbotenen Dingen, in Staatsintrigen, ein Interview dazwiſchen und tut, als ſtände ausbeuten kann. Er muß den Amerikanern oder Ae 


mſtürzen, Zeitwenden. as hat er diesmal vor? ganz Deutſchland hinter ihm. Aber noch immer den Negern etwas Neues ab uden, was es in 
wei, drei Jahre ſpäter wird er wieder einmal nicht ift das feit 925 fin alle u n Berlin noch nicht gibt. Eigene Ideen haben die 
Erinnerungen ſchreiben und wird fih. Inftig| in der Villa in der Querallee abgegeben wor, die Herren von der Veranügun industrie nicht 
ie, di i i Auß ft t. An b A 
machen über die, die an fein ſchweigendes Pyjama den, das ihn zum Au mn er macht. An dieſem immer 
laubten. Da wird er mitteilen, wen er in der Tage würde in Dr - uerallee wohl geflaggt b 
eh 15 17 4 (Hm geraten ee ha 50 f 0 e a ge ; P heat RS N 
hat, wie dies und jenes fo oder fo gekommen N 34 k Im Kaiſerhof waren die deutſchen Hote⸗ 
wäre, wenn man ſeinem Rate gefolgt wäre n He aus der Querallee küm⸗ liers verfammelt und haben einen Sg Ruf 
Die Zeit ift ja wieder einmal günstig fürj mern wie bisher.. ausgehen laſſen. Ihre Lage illustrierte der in 
Männer hinter den Kuliſſen. Seitdem man im * d dieſen Tagen erlafiene Geſchäftsbericht der größ⸗ 
Sommer geſehen hat, wie ſchnell Regierungen Da hat ein Barbeſitzer, um den Berlinern ten Berliner Hotelgeſellſchaft, der Hotelbetriebs⸗ 
® zu beſeitigen find, ſpinnen immer wieder die poli»| etwas Neues und Zeitnemäkes 7 bieten, fein! Ach. Sie hat früher zwölf, dann immer noch 
i, tiihen Wettermacher ihre Fäden. Und jeder hat Lokalchen als . ., Schulit ube eingerichtet.] 8 Prozent Dividende verteilt — in dieſem Jahre 
7 irgendeine Auslands-, Beziehung“, auf die er Man ſitzt eu richtigen Schulbänken, in die kann fie gar nichts an ihre Aktionäre ab» 
baut mit der er fih brüſtet und von der er Tintenfäſſer a 3 Aſchenbecher ein- führen. Ihr ganzer Ueberſchuß iſt an die Haus⸗ 
eine geheimnisvollen „Informationen“ empfängt.] gelaſſen find. Insgeheim möchte der Wirt am zinsſteuerbehörde abgeführt worden, 


22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


. 19,00: Spekt . 
TI ee ee 
( TEE ĩ ⁊ͤ vb 


Gleiwitz 16,30: Werke ſchleſiſcher Tonſetzer. (Hanna Horn |2100: Abendberichte. 
Sonntag, 16. oktober 


6,35: Hafenkonzert aus Bremen. 

8,15: Konzert auf Schallplatten. 

9,00: Feuerverhütung. (Julius Polke). 

9,20: Dreißig Minuten Verkehrsfragen. (Ein Zwiege⸗ 
ſpräch: Regierungsrat Bergmann — Anton 
Kroker, Vertreter des Droſchkengewerbes in 
der Verkehrswacht Schleſien.) 

7 Glockengeläut. 

0,00: Katholiſche Morgenfeier. (U. a. Anſprache: 20,00: i 

erte rge t en im u I? 10 Ss es Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Veranſtal⸗ 


ta ) é tung wird durch Durchſage bekanntgegeben.) 
SS * Pater Superior Drüding, Sg., 20,40: Der fliegende Holländer. (Enſemble 2 — Bres. 
reslau. 


i lauer Stadttheaters, Schleſiſche Philharmonie.) 
11,00: Hedwig, die Landespatronin Schleſiens. (Kura 22,10: geit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
tus Alfons Maria Härtel.) 22,35: Aufführungen des Schleſiſchen Landestheaters. 
11,30: Der Nil als Lebensquell. (Afrikaforſcher Karl- 


(Theaterplauderei.) 
Ignatz Hoffer, Reichenau.) 22,45: Nordmark⸗Konzert aus dem Oeutſchen Haufe in 
12,00: Konzert des Orcheſters des Königsberger Opern⸗ 


lensburg. 
hauſes. 24,00: g 


unkſtille. 
14,00: Mittagsberichte. 
14,10: Rund um Breslau. (Hermann Dalch a u.) Mittwoch, 19. Oktober 
6,15: Funkgymnaſtik. 


15,00: Runbgebung — — S — Men ger 
ereingten erbände Heimattreuer Oberſchleſier 35: 
im 017 De ee ee or Berke e eee 
Dr, Sutafhet, Landeshauptmann woſchek, 815: Mettervorherfage. Funkgymnaſtik f. Hausfrauen. 
Oberbürgermeiſter Kaſchny, Ratibor, Ber: 9.30.85 Aus zage (dichten een 
einigte oberſchleſiſche Bergkapellen unter geit Friedrichs des Großen. (Schulfunk für Be⸗ 
Leitung von Paul Kraus und Hans Franz rufsſchulen. Von Direktor⸗ Stellvertreter Bruno 
Zok, Vereinigte Männergeſangvereine Beuthen Wildenhof. 
unter Leitung von Joſef Reimann, Schüler- 11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 
maſſenchor unter Leitung von G. Kluß.) j i n Konzert des Leipziger Ginfo: 
16,00: Ferien ade! (Eine heitere Erinnerung an Ferien. nie⸗Orcheſters. 
ſtreiche und »ſpiele von Maria Brzitwa.) 13,05: Woettervorherfage. Konzert auf Schallplatten 
16,40: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 13,45: Beit, Wetter, Preſſe, Börſe. 
18,00: Bekanntſchaft auf Diſtanz. (Cläre Dautel.) onzert auf Schallplatten. 
14,45: Werbedienſt. 


18,15: Minute mor. (Guſt ich ler.) 
. N 15,10: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


18,45: Klavierkonzert. (Rudolf Feigerl.) 
19,25: Wetteroncherfüge. Yandball-Potatfpiel Oberſole |1530: Welde befonderen Aufgaben er a 


20,00: Kepler. Drama von Hans R rg. 


Nöldner (Sopran). FR 


latten, ehn Minuten Arbeiter-Efperanto, 


über Bücher.) 5 
18,30: Beofa und Lhrik von Georg Britting. (Marianne 23,20: Funkſtille. 


ub.) ? 
19,00: Die kosmiſche Bedeutung der Elektronen. Freitag, 21. Oktober 


(Dr. Ludwig Bergmann. > 
19,30: Wettervorherſage. Muſik auf Schallplatten. 6,15: Funkgymnaſtik. 


8,30: Handweberei als Hausfleiß und Kun 
(Vera von Rohr.) 

10,10 10,40: 
fien im Lied. (Leo Kieslich. 

11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 


13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe, 
14,05: Konzert auf Schallplatten. 
14,45: Werbedienſt. 


durch Burchſage bekanntgegeben.) 
16,00: Konzert der Funkkapelle. 
17,30: Zweiter landwirtſchaftl. Preisbericht. 


(Studienrat Dr. Paul Hahn.) 
18,00: In memoriam. Arthur Schnißler (T 21 


ten Schriften ſeines Vaters.) 
19,00: Edith Lorand ſpielt. 
eee 
19,80: ttervorherſage. 
20,00: Entſtehen und Vergehen der F 


19,30: Wettervorherſage. Abendmuſik der Funkkapelle. 
19,30 —20,00: Der Stunde der „ vorbehalt. 


pniu buras Werk mit einleitenden und ver- 
denden Worten von Hans Rehberg.) 


Klavier), Gerhard Nofe (Violine), Elfriede 21,10: 93 Konzert des Rundfunkorcheſters 


17,90: Seiter Tando. Preiaberiät. Konzert auf Schall. 22.50. Zeit Better, Preſſe Sport, Programmänderungen. 


18,10: Vom Bauen und Wohnen. (Dr. Hans Zun g 28,00: e ae blinden 
ill 


19,30—20,00: Der Stunde der Reichsregierung vorbehalt.] 6,35: Kon — des Blasorcheſters Breslauer Berufs: 
8,15: Wettervorherſage. Funkgymnaſtik f. Hausfrauen. 
ſt. 


ulfunk für höhere ae 


11,30: Wettervorherſage. Blaskonzert aus Hamburg. 
13,05: Wettervorherſage. Konzert auf Schallplatten 


15,10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
15,30: Jugendfunk. (Die Art der Veranſtaltung wird 


Kosmos in ihrer CHE Entwicklung. 


. 10. 1931). 
(Heinrich Schnigzler Left aus unveröffentlich⸗ 


18,30: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Veranſtal. 
tung wird durch Durğfage betanntgegeben.) 
ndmufit auf Gall 


19,30— 20,00: Der Stunde der Reichsr ierung vorbehalt. 


(Dr. Ron: 


Deutsche Welle 


3 2» — 6 — — der 
euzeit: De Ots rühge 5, 
(Dr. h. c. F. von Oppeln Bronikowſki.) 
Freitag, 21,15 Uhr: Siedeln und Auswandern. 
(Ein Lehrſpiel.) 
Sonnabend, 19,40 Uhr: Kirche und Geſellſchaft. 
(Chefredakteur O. €r nft.) pa 


(Cin Quer- 


t.) 


Dienstag, 18. Oktober 

11,40: Preſſedienſt, Wetterberichte, Programmdurchſage. 
— 12,10: Schallplatten. — 15,40: Wirtſchaftsbericht. — 
15,50: Bekanntmachungen. — 16,00: Bücherſchau. — 
16,15: Vortrag. — 16,30: Muſik. — 16,40: Vortrag von 
Krakau. — 17,00: Symphonjekonzert. — 17,55: Pro. 
grammdurchſage. — 18,00: Tanzmuſik. — 18,55: Litera 
riſcher Vortrag. — 19,10: Verſchiedenes, Sportberichte. 
— 19,80: Muſik. — 20,00: Konzert. — 21,20: Sport · 
berichte. — 21,30: Lieder und Arien. — 22,00: Literari- 
ſche Viertelſtunde. — 22,15: Programmdurchſage. — 
22,20: Tanzmuſik. 


Mittwoch, 19. Oktober 

11,40: Preſſedienſt, Wetterberichte, Zeitzeichen, Pro- 
5 — 12,10: Schallplatten. 15405 itt- 
ſchaftsberichte. — 15,50: Muſik. — 16,00: Kinderſtunde. 
— 16,40: Vortrag. — 17,00: Für Muſiklehrer. — 17,154 
Muſik. — 17,40: Schutz für die arbeitslofe Jugend. — 
17,55: Programmdurchfage. — 18,00: Mufik. — 18,55: 
„Die allgemeine Rolle der Kunſt“. — 19,15: Verſchiede⸗ 
nes. — 19,30: Literariſches Feuilleton. — 19,45: Preſſe⸗ 
dient. — 20,00: Muſik. — 20,55: Sportberichte. — 21,05: 
Kammerkonzert. — 22,15: Programmdurchfage. — 22,20: 
Tanzmuſik. — 22,55: Wetterberichte. — 28,00: Franzö⸗ 
ſiſcher Briefkaſten. 


Donnerstag, 20. Oktober 


11,40: Preſſedienſt, Wetterberichte, Zeitzeichen, Pror 
grammdurchſage. — 12,10: Muſik. — 12,35: Schulkon. 
gert der Warſchauer Philharmonie. — 15,40: Wirtſchafts. 
erichte. — 15,50: Muſik. — 16,15: Franzöſiſcher Unter. 
richt. — 16,30: Muſik. — 16,40: Vortrag. — 17,00: Kon- 


Oberſchle 


Atom und 


Diners "Fuptat-Baumeiterihettetriet OS. Bor. a en ee. 20,80: Konzert Der Scleßſge⸗ — Buröfage. — 18,00: kame. "18,85: Sporkfeullle 
Oppeln. Fußball⸗Gaumeiſterſchaftsſpie . * x x > è n r eſiſchen emonie, urchſage. — 18,00: Tanzmuſik. — 18,55: GSportfeuille- 
pe 16,00: Geſchichten vom Jazzek. Wie der 3 sum 21,40: Abendberichte ton. 55 19,10: Berſchiedenes, Sportberichte. — 19,30: 


wärts gegen FV. 06. urzbericht.) 

20,00: Abendronzert des Rundfanterche ers München. 
Als Einlage: Triumph der Technik. (Ein Ber- 
wandlungsakt von Oſſip Dy mo w.) 

22,20: geit, Wetter, Preffe, Sport, Programmänderungen. 

22,45: Tanzmuſik der Kapelle Oscar Jooſt, Berlin. 

24,00: Funkſtille. 


Montag, 17. Oktober 


6,15: Funkgymnaſtik. 

6,35: Konzert des Schleſiſchen Symphonie⸗Orcheſters. 

8,15: Wettervorherſage. Funkgymnaſtik f. Hausfrauen. 

10,10—10,40: „Auf einer Kaffee: lantage“. (Rektor 
Stark, Breslau, früher in Mexiko. Für Mittel. 
und Oberſtufe der Volksſchulen. 

11,15: geit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wettervorherſage. Konzert des Sinfonie⸗Orcheſters 


erſten Mal auf der Eiſenbahn gefahren iſt. 
(Rafael A. Urban.) 

16,20: Schläſ'ſche Durfkinderla. (Mundartliche Plau- 
derei von Dora Zeiſig. 8 

16,40: „Der Oberſchleſier“, Oktober ⸗ Heft. 

(Karl Sezodrok.) 

17,00: Zweiter landw. Preisbericht. Konzert des Ober 
chleſiſchen Landestheater ⸗Orcheſters. In einer 
Pauſe: Winterhilfe Oberſchleſten. Ziele und Auf ⸗ 
preen der Winterhilfe Oberſchleſien. (Paftor 

Lo ſe, Ratibor.) 

17,45: Luftſchutz. (Polizei-Major Meinhold.) 

18,10: Konzert des Oberſchleſ. Landestheater ⸗Orcheſters. 

19,10: Der neueſte Stand der Kommunalpolitik. (Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Geis le ei 

19,30: Wettervorherſage. Anfänge r oberſchleſiſchen 
Induſtrie: Von den Luppenfe 


21,50: Konzert der Funktapelle. 
2400 ne 9 2 


Sonnabend, 22. Oktober 
6,15: Funk, 


8,15: Wettervorherſage. 
11,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 


13,45: Qeit, Wetter, Preſſe, 
: Konzert auf platten, 


nern bis zum erſten 


15 40: Si gr 
des Deutſchen Muſiker⸗Verbandes Hannover. Kokshochofen. (Bergaſſeſſor Dipl.-Ing. Erwin +949: 
13,05: Wettervorherſage. Konzert auf Schallplatten Siegmund.) 16,00 ie Deep Die beije Sante (Dr. Die 


19,80—20,00: Der Stunde der Reichsregierung vorbehalt. 

20,00: Konzert auf elektriſchen Inſtrumenten. (Trauto⸗ 
nium, eremin-Inftrumente, Hellertion, Neo. 
ans een 1 6 u. a.) 8 


13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börfe. 

14,05: — auf Schallplatten. 

1810: eh 1 irtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe 
„10: Erſter landwirtſchaftl. „Börſe, "i 

15,80: — * 870 Tages. Deutſch für Deutſche. (Dr. 

Alfre ai. 

15,45: Ein Oſchungel in Europa. (Silvia v. Spieß.) 

16,10: Konzert auf Schallplatten. 

16,30: Konzert der Funkkapelle. 

17,30: Zweiter landw. e 8 


Eliſabeth D 
18,15: Saaana anf bie Becke 
is. (Dr. Lothar A 
18,45: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der 


22,20: Reit, Wetter. P 1945: Abendmuſtt auf Schallplatten. 
22,40: Funkeechlicher ffoften. 19,30: Seeadler 


ktilproblem. io. ⸗Prof. Dr. Kütſcher. ‚Bei * 
als & ilp niv. Prof, . K u fo ) 22.50 Unterhaltung und Tanz. Konzert der Funk ⸗ 


17,55: Berichte aus dem Muſikleben. (Studienrat Ru ⸗ 
18,15: Pültenbzgatzig Minuten Engliſc. gl 
8,15: undawanz nuten Eng z 
18,40: Der Zeitdienſt berichtet. (Die Art der Beranftal- 
tung wird durch Durchſage bekanntgegeben.) 
19,00: Aufbau und Zerlegung des Atoms. (Dr. Kone 
rad von Fragſte in.) 
19,30: Wettervorherſage. Muſik auf Schallplatten. 
19,30— 20,00: Der Stunde der Reichsregierung vorbehalt. 
20,00: Schleſiſche Balladen. Zuſammenſtellung und Ton⸗ 
ſetzung von Friedrich Wirth. (Soliſten des 
Funkchores, der Funkchor, die Funkkapelle.) 
20,50: Abendberichte. 
21,00: Cellokonzert. (Jaſcha Bernſtein.) 
21,30: Jakob Schaffner lieſt aus eigenen Werken. 


kapelle. 

24,00: Funkſtille. 

Donnerstag, 20. Oktober 

6,15: Funkgymnaſtik. ; 

6,35: Konzert des Leipziger Sinfonie ⸗Orcheſters. 

8,15: N llc R ß 60 

10,10 10,40: Vom o n Märchen. r Ober- 
und matiis ber ee 5 

11,15: Beit, Wetter, Preſſe, Waſſerſtand. 

11,30: Wettervorherſage. Praktiſche Bakteriologie in der 
niederſchleſiſchen Käſerel. (Molkereiinſtruktor Dr. 
Hans Dör wald.) 

11,50: Konzert des Orcheſters erwerbsloſer Berufsmuſi⸗ 
ker, Breslau. 

18,05: Wettervorherſage. Konzert. 

18,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Konzert auf Schallplatten. 

14,45: Werbedienſt. 

15,10: Erſter landwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,80: Wanderung durch den Sattelwald. 
(Georg Hallama, Breslau.) 


20,00: Alte — 
21,00: 
21,10: Neue Tänze — alte Lieder. 


22,30: 


24,00: e. 


Kattowitz 
Sonntag, 16. Oktober 


r 


monie. — 


‚0: Funktechniſcher Briefkaſten. 
22,40: Funkſtille. 


Dienstag, 18. Oktober 


10,10—10,40: Von der Breslauer Gerhart ⸗ Hauptmann · 
8 Schulfunk für höhere 1540: Staat und gleche. (ie. Emnft PTO 

1150 . Landwirt beim | 16,00: Set Der Funflapele, 

Abſchluß von 9 beachten? 17,00: Wir bauen einen Zoo, (Margot Eckſte in baſtelt 


Montag, 17. Oktober 


6,35: Ro eu der Kapelle der Schutzpolizei Danzig. 


11,80: . Konzert des Kleinen Drag: 
S, 
13,05: Wettervorherfage. Konzert auf latten 
Bheſe ir 


ft. 
andwirtſchaftl. Preisbericht, Börſe, 
me der Gehe N. f. v. S fe h 


18,00: Das — dis Kai Nordiſche Romane, 
e. 
ge der Woche und Literas 


tung wird durch Durchſage bekanntgegeben.) 


19;80--20,00: Der Stunde der Reichsregierung vorbehalt. 
neue Lieder. 


22,15: geit Wetter, Breffe, Sport, Programmänderungen. 
Fun 


12,15: Wr der Warſchauer Philhar⸗ 


15,00: Brecht — 15,25: Die Nahrung der Kopfar — 1 


Literariſche Viertelſtunde. — 19,45: Preſſedienſt. — 

„00: Muſik. — 20,55: Bericht. — 21,00: Lieder. — 
21,80: Plauderei. — 22.15: Programmdurchſage. — 
22,20: Tanzmuſik. 


Freitag, 21. Oktober 


11,40: Preſſedienſt, Wetterberichte, Zeitzeichen, a 
rammdurchſage. — 12,10: Schallplatten. — 15,40: Wirt- 
ſchaſtsberichle⸗ — 16,00: Zeitſchriftenſchau. — 16,15: 
Plauderei: „Die ſchleſiſche Hausfrau“. — 16,30: Mär- 
chenſtunde. — 16,40: Vortrag. — 17,00: Konzert. — 
17,55: Programmdurchſage. — 18,00: Tanzmuſik. — 
19,00: „Unterſeeiſche Gärten“. — 19,15: Verſchiedenes, 
Sportberichte. — 19,30: Feuilleton. — 19,45: Preſſe · 
dienſt. — 20,00: Symphon zen der Warſchauer Phil- 
harmonie. — In der Pauſe: Literariſches Feuilleton. — 
22,40: Berichte. — 22,50: Programmdurchſage. — 23,00: 
Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Sonnabend 22. Oktober 

11,40: Preſſedienſt, Wetterberichte, Zeitzeichen, Pro- 

mmdurchſage. — 1 165 Schallplatten. — 18,15: Shu. 

nk von Lemberg. — 15,40: Wirtſchaftsberichte. — 
16,00: Kinderſtunde. — 16,25: Muſik. — 16,40: „Ungas 
rife Volkskunſt“. — 17,00: Kinderbriefkaſten. — 17,25: 
Muſik. — 17,40: Aktueller Vortrag. — 17,55: Programm- 
durchſage. — 18,00: Tanzmuſik. — 18,55: Vortrag: „Rir- 
kel und Linie“. — 19,15: Verſchiedenes. — 19,30: „Am 
Horizont“. — 20,00: Muſik. — 22,00: Programmdurd- 
jage. — 22,05: Chopinkonzert. —. 22,40: Feuilleton. — 
22,55: Wetterberichte. — 23,00: Tanzmuſik. 


Veranſtal 


Autoabenteuer in Ostafrika 


Nairobi. Sir Jofeph Byrne, der Gouber- 
neur von Kenya, fuhr mit ſeinem Auto einige 
Kilometer über Nairobi hinaus, als plötzlich ein 
Löwe und eine Löwin, durch den Lärm des Mo- 
tors angelockt, aus dem Buſche heraus auf die 
Landſtraße ſprangen. Das Auto, das ſehr ſchnell 
fuhr, konnte nicht mehr raſch genug bremſen, ſo⸗ 
daß es die Löwin faßte und mit einem Rad über 
. ihr Bein fuhr. Auf ihr Gebrüll hin kamen noch 
drei andere Löwen herbei, die ſich drohend um 


17,55: Programmdurchſage. — 18,00: Muſik. — 18,55: das Auto herum aufſtellten, ſodaß es gefangen 


„Nörgelei und Trotz“. — 20,00: Konzert. — 20,55: war und ſich nicht vorwärts und nicht rückwärts 
Sporkberichte. — 21,05: Konzert. — 23,00: Programm. bewegen konnte. Die Tiere verſuchten in das 


Auto einzudringen. Zum Glück für Sir Byrne 
wußten fie aber keinen ernſthaften Angriff. Jn- 
deſſen war es ihm nicht ſehr wohl in ſeiner Haut, 


a Seen e ee ee und er atmete erleichtert auf, als die Löwen end- 
tze 


— 12,0: [lich die Straße freigaben und ſich, wohl vom 


rtſchaftsberichte. — 18,00: | Hunger getrieben, grollend in den Buſch zurück ⸗ 


11.30. (., Vortrag.) n Sea ng a re 
‚50: Ko t 17,25: Zweiter landwirtſch. Preisbericht. allplatten. — 15,40: 
TA ee a eee 14730; o eee C-Dur, Saft , —, 10.15; Srangäffäer Unter, — 1630; 


18,45: Beit, Wetter, Kar e T uc ler) 

pa: Ber when a 18,00: Šer muſikaliſche en (Mit Beifpielen am la. 
107 E i tl. bericht, Börſe, Preſſe. vier. Hermann Zanke. 

16,00: er Guta 2 K ei . Ir i w | 18,20: Der geltbient berichtet. (Die Art der Veranſtal⸗ 
laudert mit Kindern über ee N tung wird durch Sees bekanntgegeben.) 

die Tiroler find luſtig. (Eine Plauderei. Anne 2 085 Einfluß der berufstätigen Frau auf dem Ar- 

lieſe Kerber.) 


Opus 53, geſpielt und erläutert von Carl Gr 


Chopin“. — 17,00: Konzert. — 17,55: 


itsmarkt. (Maria Sehr.) 


sagen die Besitzer des Mende 138, denn sie empfangen 
mit Leichtigkeit fast alle europäischen Sender. 50 Stationen 
sind. ouf der Skala verzeichnet, die sich nie verändern. 
Seine außergewöhnliche Trennschärfe, seine Vorzüge 
wie Tonblende — Störbeseitiger, seine Klangschönheit 
machen ihn zum Welterfolg. Erhältlich in Fachgeschäflen. 


|— — à 


unerreicht! 


è - 2 « 
5 1 138 2 er Te] 
A findet Mende 18 —mHHEENEHNH 
Wer vergleic 5 H SSF 
ere eee 


Sezugsquellen- Nachweis durch die Generalvertretung Ostdeutscher Rundfunk, Breslau 13, H 


n 
. — 20,00: Techniſcher Brieftaften. in Venen 
ide 


Muſik. — 16,40: „Das zeitgenöfſiſche antrei, über sogen, 


ent Wahlwetten 2:1 für Roosevelt 

New Nork-⸗Wallſtreet wird Rooſevelt 

ieg im Kampfe um die amerikani- 
räſidentſchaftswahl vorausgeſagt. 

Gegenwärtig ſtehen die Wetten 2:1 für Rooſevelt. 


Mende 138 „.. or... a 
RM 138.— o. R. 


1 Mende - Dynamo · Speziol 
RM 58.— 


oder als Kombination mit 
dynamischen Lautsprecher 
Mende 1860 


RM 180.— o. K. 
Bokelitegehöuse 


Mende 199 
RM 194. o. R. 
Nußboumgehöuse 


1 ur 

W 
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Kreuzwort⸗Silbenrätſel 
AN 
I 


Waagerecht: 1. 
tungen, 2. nordöſtl. Halbinſel Rügens, 4. 8 
5. Verkaufsraum in Kaſernen, 7. Badezubehör, 8. Staat 
in Nordamerika, 10. Fabeltier, 11. Bad in den Salz⸗ 
burger Alpen, 12. ruſſiſche Münze. 


Senkrecht: 1. männlicher Vorname, 2. duftender 


Sammlung altnordiſcher Did- 
eitpunkt, 


Strauch, 3. muſikaliſcher Ausdruck, 4. Suppenſchüſſel, 
5. a n 6. Schiffs⸗Signalinſtrument, 
7. weibl. Vorname, 9. Blumengefäß, 10. bekannter Phy- 
ſiker, 11. Tiſchgerät. 


Beſuchskartenrätſel 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ella Pikert Karl Pleite 
Ems Ems 


Den künſtleriſchen Beruf des Herrn Pleite kann man 
erfahren, wenn man die Buchſtaben ſeiner Adreſſe oder 
auch die der Adreſſe feiner Braut entſprechend um- 


ordnet. 
Zitatenrätſel 


„Die Menſchen fürchtet nur, wer ſie nicht kennt.“ 
(Goethe.) 
„Gewinn ift Segen, wenn man ihn nicht ſtiehlt.“ 
(Shakeſpeare.) 
„Halb zog fie ihn, halb fant er hin.“ (Goethe.) 
„Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht.“ 
(Heinr. a) 
„Jeder ift feines Glückes Schmied.“ (Salluſt. 
„Zu überzeugen fällt keinem Ueberzeugten ſchwer.“ 
(Schiller.) 
„Das Wunder ift des Glaubens liebſtes Kind.“ 
5 (Goethe.) 
. „Eiferſüchtig find des Schickſals Mächte.“ 
; ne) 
9. „Taten find des Lebens Frucht.“ (Heine. 
Vorſtehenden Zitaten iſt je ein Wort zu entnehmen; 
Due aneinandergereiht, müſſen ein weiteres Bitat er- 
geben. 


1 OU euo N pe 


Gilbenrätiel 


a — ath — ber — breis — ber — do — do — 
dour — e — e — e — eis — en — ga — $ 
Fe e Ne pr 
lauf — lauf — li — li — mann — me — met — mi 
— mi — na — nat — ne — ne — ner — ney — 
nor — nyg — o — 0 — 0 — 0 — pa — pig — pom 
— ra — ra — ri — ri — rund — fa — fi — fto — 
ta — ter — ter — to — vi — zi. 
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Aus dieſen 62 Silben ſind 21 Wörter zu bilden, 
deren erſte Buchſtaben von oben nach unten und vierte 
Buchſtaben von unten nach oben geleſen, ein wiflen« 
ſchaftliches Unternehmen bezeichnen. (Beim erſten Wort 
gilt auch der fünfte Buchſtabe.) 

1. Bibliſche Perſon, 2. Winterſport, 3. japaniſche 
Hafenſtadt, 4. Muſe, 5. berühmter Küſtenſtrich bei 
Genua, 6. Erdteil, 7. Chriſtbaumſchmuck, 8. Nordſeebad, 
9. deutſcher Dichter, 10. badiſche Landſchaft, 11. Oper 
von W. A. Mozart, 12. Walzerkomponiſt, 13. Sonntag, 
14. ſüditalieniſche Inſel, 15. Schlangenart, 16. Ber- 
wandter, 17. Turnübung, 18. Hunderaſſe, 19. Handtaſche, 
20. Halbedelſtein, 21. Beleuchtungsgegenſtand. 


Zahlenrätſel 


LT 8 Tageszeit 

2 1 14 12 2 12 11 Wutausbruch 

3 12 5 10 12 Blume 

42% . Morgenland 

5 4 18 13 4 Unterhaltungsſpiel 

o TT Kaufmänniſcher Begriff 
y AA 1512 Hülſenfrucht 

8 16 12 3 Kluft i. d. Salzb. Alpen 
9 15 11 1 3 18 11 Italieniſcher Wein 

107 2 0 8 Landſch. in Jugoſlawien 
5 17 10 1 14 Evangeliſt 

ft’ EE Ee W Weiblicher Vorname 
911. Due Zahlwort 


Die Anfangsbuchſtaben der Löſungswörter nennen rich, 20. Naphtha, 21. Schimpanſe, 22. Achat, 23. Leibnitz, 
einen bekannten Maler, die Endbuchſtaben eines feiner | 24. Libelle, 25. Ediſon, — sal Lebens Mühe lehrt ei 


berühmteften Gemälde. 


Auflöjungen 


Kreuzworträtſel 


Senkrecht: 1. Rips, 2. Ode, 3. Gera, 4. Gaucho, 
6. Spee, 7. Panne, 8. entern, 12. Gin, 14. Troll, 15. 
Beere, 17. die, 18. Kamera, 20. Wotan, 1. Cut, 22. 


Krain, 24. Garn, 26. Butu, 27. Hatz, 30. Los. 

Waagerecht: 1. Roggen, 5. Eſpe, 9. Ideal, 
10. Pan, 11. Peru, 12. Gent, 13. acht, 15. Biene, 16. 
Orden, 19. Oie, 21. Clerk, 23. Mogul, 25. Enz, 28. Etat, 
29. Aula, 31. rar, 32, Pilot, 33. Anna, 34. Genuß. 

Magiſche Figur 
1. Klio, 2. Linde, 3. Inder, 4. Odeon, 5. Erna. 
Ein luſtiges Würfelſpiel 
1. Oſchersleben, 2. Marienwerder, 3. Crimmitſchau. 
Wortbildungsrätſel 


1. feſch, 2. Rind, 3. Edmund, 4. Immen, 5. Lucie, 
6. Inder, 7. Gros, 8. Ren, 9. Aſche, 10. Tenne, 11. 
Herr; Freiligrath. 


Magiſches Zahlenquadrat 


DEE 
CORE 
Kreuzwort⸗Homogramm 


1. Brühl, 2. Baron, 3. Indra, 4. Brand, 5. Hürde, 
6. Thorn. 


Magiſche Figur 
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w 
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een 

c ASH 


Schiebe⸗Rätſel 
Wachtel — Rebhuhn 


Silbenrätſel 

1. Dementi, 2. Examen, 3. Smaragd, 4. Löwe, 5. Çi: 
weiß, 6. Brezel, 7. Efeu, 8. Nabob, 9. Schlange, 10. Mat- 
terhorn, 11. Ueberfluß, 12. Honig, 13. Eisgrau, 14. Lanze, 
15. Egmont, 16. Harke, 17. Richter, 18. Trochäus, 19. Ul- 


allein des Lebens Güter ſchätzen.“ Goethe: Taſſo. 


Die lachende Welt 


Hindenburg im Anſtand 


Der Reichspräſident fab einmal auf der Jag” 
bei Dietramszell im Anſtand. Da kam ein ſtein⸗ 
altes Bäuerlein beim Holzſuchen in ſeine Nähe. 
Der Reichspräſident rief ihn an: 

„Na, Alterchen, wie alt ſeid Ihr denn?“ 

„Dreiundneunzig, Herr. Und Sie?“ 

„Ich bin neunundſiebzig, Alter. Auch nicht 
mehr jung, was?“ 

„Och,“ meinte das Bäuerlein, „mit neunund⸗ 
ſiebzig kann man noch allerlei werden.“ 

adde lachte: „Viel Beſſeres werden 
Pur wohl nicht, ich bin Reichspräſi⸗ 

ent. 

„So?“ jagt der Bauer. „Na, den Poſten, hal- 


ten Sie fih man, junger Herr, der iſt gut.“ 


Saures — 


Der alte Herr Konegrad iſt ein ſtrenger 
Sittenrichter. „Das Hauptübel unſerer Zeit“, 
ſagt er, „iſt die künſtlich forcierte Reife unſerer 
Jugend. Ein junges Mädchen unter zwanzig 
8 zu küſſen, ift basſelbe, wie einen rot- 
backigen, aber unreifen und ſauren Pfirſich zu 
pflücken, ihn zu koſten, um dann das Geſicht zu 


verziehen und die Frucht am Boden zu zertram⸗ 
peln. Meinen Sie“ — Herrn Konegrads Augen 
funkeln vor Entrüſtung — „meinen Sie nicht 


“ 


auch? 

„Gewiß“, nickt Schlang. Aber warum müſſen 
es gerade faure Pfirſiche fein? Warum nicht“ 
— und er guckt dem alten Konegrad in das graue, 
a Geſicht — „warum nicht: ſaure 


gu 


rauben? 


Revolutionen 

Schlang iſt in einem kleinen Hotel, ſitzt beim 
es Frühſtück und unterhält ſich mit dem 

int: 

„Ja, ja“, ſeufzt der Wirt, „überall gärt es. 
Ueberall gibt es Revolutionen. In Spanien ſind 
es die Monarchiſten. In Belgien die Kommu- 
niſten. Und in Südamerika iſt es, ſo komiſch es 
klingt, der Kaffee.“ = 7 \ 

„Wieſo komiſch?“ zuckt Shlang die Achſel, 
„wenn ich zum Beiſpiel ieden Tag ſolchen Kaffee 
trinken müßte, wie Sie ihn hier kochen, würde 
ich auch Revolutionär.“ 


er BE hr ee Free er ̃ — a 

Das Ende der Korpulenz. Am Montag, 17. Oktober, 
findet im kl. Saale des Konzerthau f es, Beuthen, 
ein Vortrag über dieſes aktuelle Thema von Dr. H. 
Brühne ſtatt. (S. Anzeige.) 


Zur Bereifung vorzüglicher Rleischbrühe nimmt man 


Er 
Fleischbrüh -Würfel 


GGI: 


Die ſchöne Frau klopfte ihm mit dem Straußen- 


Donnerstags von vier bis sieben .. e e , e 


22) Der Roman eines Frauenschicksals von SiegbertKleemann 


Der Kellner, der den Pankee anſcheinend genau 
kannte, hatte nicht übertrieben. o gegen ſechs 
Uhr begann der „verwitwete Petroleumrollmops“ 
den verſammelten Gäſten fein durch reichlichen 
Sektkonſum geſteigertes Wohlbefinden und ſeine 
überſchäumende Lebensfreude in ſchmetternden 
Tönen kundzutun. Zu jedem Schlager, den die 
Kapelle intonierte, ſang er einen aus deutſchen 
und engliſchen Worten gemixten Text, aus dem 
kein Menih klug wurde, der aber allen außer ⸗ 
ordentlich gefiel. y 

Man klatſchte Beifall. Der Applaus bereitete 
dem Beach-City⸗Mann ſichtlich eine große Genug⸗ 
tuung, brachte den Motor ſeines Temperamentes 
auf immer höhere Touren. Es dauerte dann auch 
nicht lange, und er fegte, die Zähne fletſchend, die 
Augen und Glieder rollend, mit einer Behendig- 
keit, die man ſeinem maſſigen Körper niemals zu⸗ 
getraut, über das Parkett und vollbrachte gerade ; 
zu akrobatiſche Kunſtſtücke. nn 

Während der Ruhepauſen, die er fih gönnte, 
tankte er reichlich aus der goldgekapſelten Sett- 
flaſche, traktierte er die ſechs Mann der Kapelle, 
radebrechte er in einem nicht wiederzugebenden 
Kauderwelſch ... war er wohlgeſinnt und loyal 
gegen jedermann, ohne Anſehen des Standes und 
der Perſon .. kurzum, gebärdete er ſich mit jener 
demokratiſchen Einfachheit, die die Männer aus 
dem Dollarlande auf dem Kontinent ſtets zur 
Schau tragen. ae 0 

Sein Benehmen wandelte ſich jedoch mit einem 
Schlage, als eine kleine Geſellſchaft, drei Damen 
und vier Herren, am Nebentiſch Platz nahm. 

Der ausgelaſſene, lärmende Yankee verſtummte 
.. ſeine rollenden Augen ſtanden ſtill, weiteten 
fih in ſtaunender Ehrfurcht und ſtarrten hypnoti⸗ 
ſiert in das emaillierte Antlitz der blonden Frau, 
deren faszinierende Erſcheinung fie nicht nur zum 
Mittelpunkt der eben angekommenen Geſellſchaft, 
ſondern ſämtlicher Anweſenden erhob. 

„Du, Julius, die Frau kenne ich .. Wo hab 
ich ſie nur geſehen?“ 

Zufällig machte ſich der mit der mondänen Welt 
vertraute Oberkellner an dem Tiſch des Ehepaares 
Baumann zu ſchaffen ... ſtäubte mit der Ser- 
viette ein paar Krümchen vom Tiſchtuch und fli- 
ſterte unaufgefordert: „Frau Bankier Ittmann.“ 


Chriſtels Geſicht helte üh auf. „Auf Dießens] Mann in Berlin 


Beerdigung ſah ich ſie, und neulich war ihr von 
Max Liebermann gemaltes Porträt in der „Dame“ 
abgebildet“, erklärte ſie äußerſt wichtig. 

„Was du nicht ſagſt ... Mex Liebermann hat 
ſie gemalt?“ 


„Ja! Warum ſetzt dich das in Erſtaunen?“ 

„Weil ich nicht wußte, daß der alte Meiſter 
faſt blind iſt.“ 

„Wie kommſt du denn auf dieſe verrückte Idee?“ 

„Sieh dir doch die Frau Ittmann genau an. 
Statt die Farben auf die Leinwand zu malen, hat 
Liebermann ſie ihr aufs Geſicht geſchmiert.“ 


Chriſtel war viel zu ſehr Weib, um nicht eine] kommiſſ. 


Boshaftigkeit ihres Gatten, die auf eine Ge- 
n gemünzt war, gebührend zu be⸗ 
achen. 

Der zwanzigfache Dollarmillionär, der in ſeiner 
Jugend Maultiertreiber oder Rinderhirt geweſen 
ſein mochte, ſchmachtete im Laufe des Abends die 
ſchöne Bankiersgattin an wie ein Student das 
Profeſſorentöchterlein in den bekannten Film- 
romanzen und wiederholte weder feine gefang. 
lichen noch ſeine akkrobatiſchen Kunſtſtücke. Dem 
Sekt aber ſprach er weiterhin reichlich zu. 

In den nächſten Tagen erlebten die Gäſte der 
Erbprinzen⸗Diele ſtets das gleiche Schauſpiel. Der 
Petroleummann trank, gröhlte, tanzte ... unter- 
hielt mit ſeinem Frohmut das ganze Lokal. In 
dem Augenblick aber, in dem Frau Ittmann auf 
der Bild- oder, beſſer gejagt, Tanzfläche erſchien, 
verſtummte er, kehrte in ſich, wurde er linkiſch und 
täppiſch wie ein junger Hund. 

Doch man ſcharrt nicht in wenigen Jahren 
zwanzig Millionen Dollar zuſammen, wenn man 
ſich nicht in jeder Lage zu helfen weiß, mit allen 
Waſſern gewaſchen und ein ausgekochter Junge iſt. 
John Woolf aus Beach City bewies das. 

Er brachte es fertig, mit Frau Ittmann be- 
kannt, und was noch viel mehr bedeutete, ihr ſtän⸗ 
diger Begleiter zu werden. 

Am Silveſterabend, mitten im Feſttrubel, rief 
ein dringendes Telegramm den Mann aus Bea 
City in ſeine Heimat zurück. Er ſchob die Depeſche 
nachdenklich in ſeine breite amerikaniſche Hoſen⸗ 
taſche und ſeufzte ſchwer. Und plötzlich machte er, 
ohne auch nur im geringſten die Stimme zu 
dämpfen, daß alle Anweſenden es hören konnten, 
frei von Skrupeln, in echt amerikaniſcher Groß⸗ 
zügigkeit, ſeiner Angebeteten den Vorſchlag, mit 
ihm zu fahren. Frau Ittmann, die das Ange- 
bot für einen Scherz nahm, lachte: „Und mein 


John Woolf überlegte knappe fünf Minuten. 

„Werden wir uns einigen ... Gentleman zu 
Gentleman, well!“ 

„Sie ſind verrückt!“ 

„Des, nach Ihnen!“ 


ie. 

John Woolf gehorchte; aber er vermochte nur 
ſchwer ſeine Enttäuſchung zu verbergen. 

‚Die Szene erregte allgemeine Heiterkeit. 
Chriſtel, die bereits einen kleinen Schwips hatte, 
konnte ſich nicht beruhigen vor Lachen, ſo ulkig 
fand ſie das. 

„Er ift einfach goldig, dieſer Panke, in feiner 
Ungeniertheit. 

ulius, auch nicht mehr völlig taktfeſt, bemerkte 
tiefſinnig: 

„Er ſucht eine Frau und ich einen Kriminal 
ar. Beide ſuchen wir vergeblich. Es ift 
zum Heulen!“ 

XXII 


Inges BEER Feingefühl ließ fie das Rich⸗ 
tige vermuten. Doktor 

mit einer Leidenſchaft geliebt, die dieſem berech⸗ 
nenden und nüchternen Kriminaliſten nie un 
nimmer zuzutrauen war. Ihren plötzlichen Tod 
— ſie kam bei einem Eiſenbahnzuſammenſtoß ums 
Leben — konnte er innerlich nie überwinden. 
Seine Trauer war noch heute ... nach vielen 
Jahren . nicht weniger ſtark als an dem Tage, 
an dem ihm ein Telegramm die Schreckensnach⸗ 
richt meldete. 

Aber der Doktorkommiſſar war nicht der 
Mann, der ſeine Gefühle jedem Menſchen ſichtbar 
zur Schau trug. Nur ein genauer, ein liebevoller 
und ſehr ſcharfer Beobachter hätte an verſchiedenen 
Kleinigkeiten ſeinen Kummer über den Verluſt der 
Lebensgefährtin ermeſſen können. 

Eine dieſer Kleinigkeiten zum Beiſpiel war, 
daß es Doktor Wulff ſeit dem Tode ſeiner Gattin 
nicht über fi brachte, das Weihnachtsfeſt in ſei⸗ 
nem Berliner Heim zu verleben. Regelmäßig nahm 
er Winterurlaub, reiſte mit Max Meyer, ſeinem 
Dackel, zunächſt nach München. 

Den Dackel hatte ihm die Gattin am Heiligen 
Abend, dem einzigen, den ſie zuſammen verlebten, 

eſchenkt. Wulff, an und für ſich ein großer Tiere 
Et betrachtete Max Meyer als ein ermächt. 
nis der Dahingeſchiedenen und hing an ihm mit 
geradezu rührender Liebe. Er bedauerte ſtets, daß 
die . e er es nicht geſtattete, Hunde 
an die Gräber Verſtorbener zu führen. So war 
er leider gezwungen, Max Meyer im Hotel zu 
laſſen, während er zum Münchener Waldfriedhof 
pilgerte, um den Grabhügel der Gattin aufzu⸗ 


ſuchen. i 

Tags darauf fuhr Wulff dann in ein kleines 
Alpendorf. Er nannte das ſeine Seele auslüften, 
wenn er ſern von allen Menſchen, nur von Max 
Meyer begleitet, über verſchneite Gebirgskämme 
wanderte, in verlaſſenen Sennhütten nächtigte, den 
Sonnenauf- und untergana mit religiöſer Andacht 
beobachtete. 


ulff hatte feine Gattin |. 
p| Namen ameritanifierte, 


Max Meyer, der mit zunehmendem Alter 
immer tyranniſcher wurde, Wärme und Be⸗ 
quemlichkeit über alles liebte, konzedierte ſeinem 
Herrn dieſe abſonderliche Neigung. Ja, er 
brachte es ſogar über ſich, mit geiſtreich gefalteter 
Stirn deſſen langatmige Auseinanderſetzungen 
über das Leben im allgemeinen, die menſchlichen 
Irrungen und Wirrungen im beſonderen anau- 
bören . . Verſtändnis zu heucheln, trotzdem ihm 
die Pfoten vor Froſt brannten und er, um den 
Schmerz zu lindern, Fee war, auf drei 
Beinen zu hüpfen, bald die rechte, bald die linke 
Hinterpfote hochzuziehen, was ihm viel von ſeiner 
Würde raubte und an einen Spaßmacher ge- 
mahnte. 

Wenn Doktur Wulff einer liebgewordenen 
und pietätvollen Gewohnheit entſagte, den Ent- 
ſchluß faßte .. ſtatt über München in die Alpen 
.. ins Rieſengebirge zu fahren, ſich für längere 
Zeit von Max Meyer zu trennen, wenn er ſeinen 
f S 0 ſtatt Berliner Dialekt 
einen fürchterlichen Slang radebrechte, kurzum, 
wenn ſich der ſparſame Johannes Wulff aus 
Berlin in den Dollar um ſich werfenden John 
Woolf aus Beach City verwandelte, wenn er über. 
dies einen Kriminalaſſiſtenten als Kellner ins 
Hotel „Erbprinz“ ſchmuggelte, mußten ſchwierige 
Gründe vorliegen ... mußte er die Hoffnung 
hegen, einen greifbaren Erfolg zu erzielen. 

Doch dieſe Hoffnung ging nicht in Erfüllung. 

* 


Wieder in Berlin angelangt (am 5. Januar), 
telephonierte Julius ſofort ins Polizeipräſidium. 

„Hallo, Doktor! Proſt Neujahr!“ „Proſt 
Neujahr!“ 

„Ich bin Ihnen nachgereiſt, habe Sie überall 
geiucht, in ſämtlichen Hotels, Bauden und Spe- 
lunken nach Ihnen geforſcht. .. wo haben Sie 
denn gelte, Mann Gottes?“ r 

„Ich konnte leider nicht vom Dienſt abe 
kommen,“ tutete Wulff zurück und dachte, man 
kann ſogar, wenn man lügt, die Wahrheit jagen; 
denn ichließlich bin ich dienſtlich in Krummhübel 
geweſen. 3 
„Schade,“ bedauerte Julius, „wir haben uns 
wicklich prächtig amüſiert. Na, wir ſprechen noch 
darüber. Wann beſuchen Sie uns?!“ 

Der Doktorlommiſſar wich einer bindenden 
Antwort aus „Ich bin zur Zeit ſtark in Anſpruch 
genommen. Sie haben doch von dem Raubmord, 
dem das Ehepaar Beckmann zum Opfer fiel, ge 
leſen, wie?“ 


„Nun, ich bin mit der Aufklärung dieſes Ver- 
brechens beauftragt worden.“ 

„Und Inge?“ pflanzte ſich die bange Frage 
mittels des galvaniſchen Stromes von der: Salze 
brunner Straße zum Alexanderplatz fort. 


(Fortſetzung folgt). 
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Schuljungens haben ihren eigenen Falkenklub. 
Die Falkenjagd hat in England und Schottland immer sehr viele Anhänger gehabt. In Brighton haben Schuljungens jetzt unter fachmännischer Leitung einen besonderen 
„Falken-Klub“ gegründet. Zweimal wöchentlich werden Jagden veranstaltet und die Falken sind auf Krähen, Raben und Kaninchen dressiert, alles Tiere, die der Bauer habt. 
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wi Die Schutznebel 
Luftangriff auf Berlin N 
Im Rahmen eines großen Sportflugtages in der Reichshauptſtadt, an dem über 


100 Flugzeuge teilnahmen, wurde ein Luftangriff auf die Reichs hauptſtadt vorgeführt, 
zu deſſen Abwehr der Flughafen Tempelhof eingenebelt wurde. 
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Schwed iſches 
Geſchenk 
an Peutſchland. 


Der Reichsverein der 
Schweden im Ausland 
at anläßlich des Guftav- 
dolf-Jahres am Dent- 
mal von Lützen aus 
wei em Holz und 
ſchwediſchen Mitteln ein 
ſchwediſches Blockhaus 
erbaut und es jetzt der 
Stadt Lützen zum Ge- 
ſchenk gemacht. Das 
Haus, welches auch ein 
ufeumszimmer ent- 
ält, wird von einer 
chwediſchen Familie be⸗ 
wohnt, die den Frem- 
den die Guſtav-Adolf⸗ 
Stätten zeigt. 


Ein Prinzen- 
palais wird 
Geſchäftshaus. 
Das Prinz: Leopold ⸗ 
Palais in der Leopold. 
ſtraße in München, der 
ehemalige Wohnſitz des 
1930 verſtorbenen Prin - 
zen Leopold von Bayern, 
wird jetzt — nach dem 
kürzlich erfolgten Ab- 
leben ſeiner Gattin, der 
Prinzeſſin Giſela, — für 
Geſchäftszwecke ver- 
mietet werden. Die ge- 
ſamte Inneneinrichtung, 
worunter ſich koſtbare 
Kunſtſchätze befanden, iſt 
dieſer Tage verſteigert 
worden und hat den Cr- 
ben einenckrlös von etwa 
150000 Mark gebracht. 


Flüſſiger Stickſtoff (—196 Grad) 


wird auf den Fußboden gegoſſen und verdampft ſofort ohne Exploſion oder irgend 
welchen Schaden für die experimentierenden Gelehrten. 
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Die tägliche Arbeit im Kältelaboratorium. 


Wenn man genau fein will, muß man jagen: 271,8 Grad. Das 
ift die Zahl, die von abſolut glaubwürdigen Herren feſtgeſtellt 
worden iſt. Ob ſie vor Kälte dabei gezittert haben? Im Gegen⸗ 
teil, ſie waren erhitzt vor Begeiſterung, denn ſie hatten faſt den 
tiefiten Punkt der möglichen Kälte erreicht. Noch anderthalb Grad 
und ſie ſind im Weltenraum, wo bekanntlich 273 Grad Kälte 
herrſchen. Das iſt die abſolute Kälte. Gelehrte haben dies 
gemeſſen. Wie ſie es gemeſſen haben, obwohl noch nie ein Menſch 
in dieſe Regionen eingedrungen iſt (Piccard brachte es auch nur 
bis zur Stratoſphäre), iſt ihr Geheimnis. Auf jeden Fall ſchwört 
die Wiſſenſchaft darauf und wir müſſen uns gläubig beugen. — 
Die Kältegelehrten der Erde haben nun den Ehrgeiz, diefe 
abſolute Kälte auch künſtlich herzuſtellen. Es iſt der Ruhm der 
deutſchen Wiſſenſchaft, daß es ihr gelungen ift, die abjolute Kälte 
um Haaresbreite zu erreichen. Schon vor dem Kriege gelang es 
dem holländiſchen Gelehrten, Profeſſor Kamerlingk⸗Onnes, in 
einem Laboratorium in Leyden die Temperatur von —271% Grad 
gu erreichen. Profeſſor Kamerlingk erreichte dieje Kälte bei der 

erflüſſigung von Helium, das er aus amerikaniſchen Oelquellen 
bezog. Im Kältelaboratorium der Phyſikaliſch⸗Techniſchen Reihs- 
anſtalt in Berlin⸗Charlottenburg hat man ſich dieſe Aufgabe noch 
ſchwerer gemacht. Man arbeitet nicht mit fertigem Heliumgas, 
ſondern erzeugt dieſes auch noch ſelbſt aus den Nebenprodukten der 
Luft, die dem Laboratorium von einem Stickſtoffwerk geliefert 
werden. Sie enthalten Neon und Helium. 
Durch flüſſigen Waſſerſtoff werden bei 
— 252 Grad Neon und Helium voneinander 


$ 
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Der Abſperrhahn, 
durch den faſt wel tenraumkalte Flüſſigteiten fließen, 


warm bleibt, wenn in feinem Inneren flüffiger Waſſer⸗ 
ſtoff von —252 Grad durchfließt. 


Temperaturen bis 200 Grad 


iſt mit Seidenzupf umbunden, der auch dann noch außen í gü e 
können noch mit dem Pentanthermo⸗ 
meter gemeſſen werden. 
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Ausfrieren von Luft aus Helium. 


Das Helium fließt durch ein Rohr, das in flüffigen Waſſerſtoff, der eine Temperatur von —252 Grad hat, getaucht ift. 
= j Broud der Apparat zur Prüfung des Heliumgehaltes von Neon für Leuchtröhren. 


getrennt. Das verflüſſigte Helium erzeugt eine Kälte von —268,8 Grad. Durch Verminderung des Drucks 


kann dieſer Kältegrad bis auf — 271,8 Grad herabgedrückt werden. 


Mit den bisher gebräuchlichen 


Thermometern iſt dieſe Kälte gar nicht mehr zu meſſen. Queckſilber friert bei etwa 40 Grad unter Null 
und Alkohol bringt es auch nicht weiter als —100 Grad. Die Pentanthermometer dagegen meſſen 
bis 200 Grad unter Null. Mit dieſen Thermometern kann man alſo flüſſige Luft meſſen. Noch tiefere 


Grade aber können nur durch komplizierte Methoden errechnet werden. — Das Kältelaboratorium 


iſt eine age Forſchungsſtätte der Welt, in der nicht 
nur flüſſige Luft, flüſſiger Stickſtoff und flüſſiger Waſſerſtoff 
erzeugt werden, ſondern eine deutſche Spezialität: flüſſiges 
Helium. Helium gehört zu den Problemen der Zeit. Bekannt⸗ 
lich werden Luftſchiffe mit Helium gefüllt. Es iſt eines der 
leichteſten Gaſe, unbrennbar, unentzündbar und nicht exploſiv. 
Das Problem beſteht in erſter Linie darin, daß Helium nur in 
Amerika in größeren Mengen vorkommt. Die Amerikaner gewinnen 
es aus ihren heliumhaltigen Oelquellen. Aber die Tatſache, daß 
die deutſche Wiſſenſchaft imſtande iſt, Helium aus den Neben- 
produkten der Luft zu gewinnen, eröffnet weite Perſpektiven. 
— Man ſollte glauben, die Berührung mit der ungeheuren 
Kälte, wie ſie durch Verflüſſigung von Helium entſteht, bedeute 
einen ſofortigen Tod. Zum Glück beſitzt aber der menſchliche 
Körper für ſolche Temperaturen kein Reagiervermögen mehr. 
Man merkt überhaupt nichts, und wenn zufällig die kalte 
Flüſſigkeit die Haut berührt, ſprudelt fie ſofort herunter. Die 
warme Luftſchicht, die in den Poren ſitzt, iſoliert den Körper 
er gaua erleiden die experimentierenden Gelehrten keinen 
aden. 
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Hlüffiger Waſferſtoff 
in der Ver ſuchsſchale. 
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Mantel, 


25-Citer-Flaſchen für die flüſſigen Gafe. 
Die Flaſchen haben einen doppelwandigen evakuierten 


eſſen Wände innen verſilbert ſind, um ein 
Erwärmen des Inneren durch Zuſtrahlung zu vermeiden. 


die iel Feuchtig 
ER dus 


beſchlagen die Röhren im Kälte⸗ 
laborakorium mit einer Eisrinde. 
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Das 
Heilig-Geist- 
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Die Kojenftadt im alten Kirchen ſchiff, 


rechts die Männer⸗Abteilung, links die 
der Frauen. 


Links: 
Spaziergang im 
hellen Kirchenſchiff. 


in dem noch lange Pfeife Mode iſt, ſteht den Männern 
zur Verfügung; hier wird * und Karten geſpielt. 

Auch die Frauen haben ein gemütliches Gemeinſchafts⸗ 
zimmer, in dem geplaudert und mit den Stricknadeln 
geklappert wird. Oeffnet man im Kreuzgang ein Fenſter, 
welches zum Kloſtergarten führt, ſo ſieht man auch dort 
alte Mütterchen bei Handarbeit Erinnerungen austauſchen. 

In der großen Küche ſehen wir gegen Abend an einem 
langen Gasherd, der über ein halbes Hundert lammen 
hat, Männer wie Frauen ſich ihr Abendbrot bereitmachen. 
Stolz zeigt uns ein Alter ſeine gut gelungenen ſelbſt⸗ 


E glih Pen SE a Hofpitals. ebadenen Pfannkuchen, die hier Leibgeriht zu fein 


h ; heinen.. Es war des Schauens wert, dieſes ſonderbarſte 
Die Bewohner kommen gerade mit dem ſelbſt ftetüche aller Hoſpitäler, dieſe Kojenſtadt im uralten ſteinernen 
teten Abendbrot aus der großen Gemeinſchaftsküche. Leib der Heilig⸗Geiſt⸗Kirche in Lübeck. 


Großmutter hat Geburtstag. 


nichts geſtörten Frieden ihren 
Lebensabend verbringen. 

Durch eine frühgotiſche 
Kapelle gelangt man in das 
innere, 88 m lange Kirchen⸗ 
ſchiff, das die Kojenſtadt ie 
aufnimmt. — Bier Reihen 
hölzerne, weißgeſtrichene, kajü⸗ 
tenartige Räume find hier 
eng aneinander and an 
Wand eingebaut. Schmale 
Türen führen auf den frei⸗ 
N Gang. — In dieſer 

ojenſtadt wohnen gegen 160 
alte Leutchen, Männlein und 
Weiblein, in ſtillgewordener 
Zufriedenheit. 

Mit — A ag uns die 
verwitterten Alten ihre Stüb⸗ 
chen, welche nur 2 m im Qua⸗ 
drat groß find. Ueberall die- 
ſelbe Sauberkeit. Urgemütlich 
ſtehen die paar ſelbſt mitge⸗ 
brachten Möbel, Bett, Schrank, 
Kommode, Tiſch und Stuhl 
eng zuſammen. — Die Border- 
wand der Koje zeigt uns 
Namensſchild und Eintritts⸗ 
datum des Bewohners und 
über der Tür ſehen wir die 
Hausnummer. Sogar Warm⸗ 
waſſerheizung gibt es in der 
Kleinwohnung. Ein Klapp⸗ 
fenſter an der Decke der Koje 
bringt die friſche Luft. Die 
Stiftsordnung beſchränkt die 
alten Leutchen keineswegs in 
ihrer Freiheit, ſie dürfen, ohne 
um Urlaub nachzuſuchen, gehen 
und verreiſen wann ſie wollen. 

Ein großes Rauchzimmer, 


EIN ROMAN 


4. Fortſetzung. 

Doktor Max Schleehorn ſah ſie an. Er hatte ſie 
eigentlich bisher wenig beachtet. Ihre allzu ſachliche, 
nüchterne Art hatte ihn wenig gereizt. Jetzt glaubte er 
einen Blick in ihre Seele zu tun und ſah ihr ganzes 
Herz von warmer Empfindung überſtrömen. 

Auch er fühlte ſich hier wie verwandelt. Sein ganzes 
Leben hatte ſich mitten in der Welt abgeſpielt — in dem 
Kampf gegen das Verbrechen. Er hatte wenig Zeit zu 
innerer Sammlung gefunden und jetzt, in dieſem Fels⸗ 
mauſoleum eines toten Heidenkaiſers fand er ſeine ganze 
Seele aufgewühlt und ergriffen, wie es ihm nie in einer 
chriſtlichen Kirche geſchehen. 

So ſtanden dieſe drei Menſchen wortlos und erſchüt⸗ 
tert, aber fern von jedem Gedanken an die hier auf⸗ 
geſtapelten Schätze in der Totengrotte des Inka Ata⸗ 
huallpa. 


Herr van Rooy war zornig und enttäuſcht aus der 
großen Höhle wieder an das Tageslicht geſtiegen. Ohls⸗ 
drup, der ſich zwar beſſer fühlte, aber immer noch feſt auf 
dem Krankenbett lag, rief ihm entgegen: 

„Nun, was machen die Millionen der Inka?“ 

„Schwindel! Lächerlicher Unſinn! Eine Höhle iſt 
da, ein alter ſteinerner Opferaltar und ein paar ver⸗ 
moderte Knochen. Gold! Wenn hier Gold wäre, dann 
hätte es längſt jemand gefunden. Um alte Steinaltäre 
zu ſehen und vermorſchte Menſchenknochen zu ſammeln, 
krieche ich nicht in Höhlen umher, die jeden Augenblick 
zuſammenbrechen können.“ 


also zweimaliger 


von Hans Berndt 


Er verſuchte, ſeinen beſchmutzten Anzug abzuklopfen, 
dann ſah er, daß alle die anderen Männer heftig geſti⸗ 
kulierend auf der Spitze des Berges ſtanden. 

Er rannte einige Schritte hinauf. 

„Was iſt denn da los?“ 

„Ein Schiff! Ein Schiff iſt am Ufer.“ 

In dem Augenblick der Möglichkeit einer Rettung 
vergaß Herr van Rooy alle Schätze der Inka. 

Die kleine Zahl der Männer dort oben war in größter 
Erregung. Durch das Fernrohr des Kapitäns war ganz 
deutlich zu erkennen, daß ein kleines Schiff, anſcheinend 
ein Frachtdampfer, unten ganz dicht vor dem Strand 
ankerte. Was dieſes Schiff dort wollte, ob es zufällig 
dorthin gekommen, oder ob es etwa ſchon von den glück⸗ 
lich in Japan oder ſonſt irgendwo gelandeten beiden 
Inſaſſen des Luftſchiffkörpers geſchickt war, wußten ſie 
freilich nicht. 

Fieberhaft wurde gearbeitet. Was an Holztrümmern 
vorhanden, auf die Höhe des Berges geſchleppt und ein 
großes Feuer entfacht. Leider hatten ſie weder Gewehre 
noch auch nur Revolver, um Signalſchüſſe abzugeben. 
Sie winkten mit ſchnell hergerichteten Fahnen. Aber 
natürlich, wenn jenes Schiff nicht ausgeſchickt war, um 
nach ihnen zu ſuchen, dann war es unglaublich viel 
ſchwerer und eigentlich nur ein Zufall, wenn jene Men⸗ 
ſchen dort unten, die nichts auf dem Berge vermuteten, 
bei der Entfernung von mindeſtens zwanzig Kilometern 
die Schiffbrüchigen erkannten. Auch ſie ſelbſt ſahen den 
Dampfer nur als winzige Nußſchale und konnten nur 
mit dem Fernglas des Kapitäns Menſchen erkennen. 
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sanlagen des technischen Muster- 
Lieterung ist zunächst beschränkt. 
hung beruht darauf, daß 
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us folgenden Distrikten : 


er Fabrikations- 


X v 


Copyright 1932 by 
Deutscher Bilderdienst Q. m. b. H., Berlin. 


Der Dampfer ſtand ruhig, keinerlei Signal verriet, 
daß man ſie bemerkt hatte. Der Kapitän ließ das Glas 
nicht von den Augen. 

„Sie ſetzen ein Boot aus, ſie fahren an Land.“ 

„Dann ſuchen ſie uns.“ 

„Das kann man noch nicht wiſſen.“ 

Alfred Hellermann hatte einen Eiſenſparren 
griffen. 

„Wir müſſen verſuchen, hinunterzukommen. Wir müſſen 
ihnen entgegen.“ 

Er erinnerte ſich an die vergeblichen Verſuche, die ſie in 
den erſten Tagen immer wieder gemacht hatten, zum 
Strande zu gelangen. 

„Hartmann, haben Sie Mut?“ 

„J kimm ſcho.“ 

„Wo ſind die andern?“ 

„Der Profeſſor, der Detektiv und der Holländer fries 
chen in Höhlen herum.“ 

„Dann alſo wir beide allein. Herr Kapitän, Sie 
müſſen oben bleiben und nach Möglichkeit Zeichen geben.“ 

Sie ſprangen über den oberen Kegel herab, kamen auf 
die Lavaſchicht, die ihnen bisher immer das weitere Vor⸗ 
dringen verſperrte. 

Immerhin hatten ihnen die früheren Tage gezeigt, wo 
wo es am wenigſten ſteil war. Sie konnten das Schiff 
nicht mehr ſehen, hatten kein Fernglas; in der rechten 
Hand hielt Alfred die Eiſenſtange, die ihm als Sprungſtab 
diente, in der Linken den Kompaß, der ihm die Richtung 
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angab, in der unten das Schiff lag. Auch Hartmann hielt 
in der einen Hand ſolchen Sprungſtab und in der anderen 
eine der vorbereiteten Flaggen, die er hoch über ſich 
ſchwenkte. 

Sehr bald tat die Natur ihren raſchen Sprüngen Ein⸗ 
halt. Der ganze Berg, der ſich zu einer Höhe von ſieben⸗ 
hundert Metern erhob, während die Inſel einen Durch⸗ 
meſſer von etwa vierzig Kilometern beſaß, war mit großen 
Lavabrocken, meiſt plattenförmig geſtaltet, überdeckt. Im 
erſten Augenblick erſchien es, als ſeien hier unten grüne 
Pflanzen und reiche Vegetation, aber ſehr bald zeigte 
ſich, daß allerdings zwiſchen den Lavatrümmern holzige 


„Das Schiff iſt wahrſcheinlich bereits wieder fort⸗ 
gefahren.“ 

Jetzt erſt, als fie einſahen, daß ihre Arbeit ver- 
gebens geweſen, fühlten ſie ſo recht ihre vollſtändige Er⸗ 
ſchöpfung. 

Verzweifelt ſahen ſie an dem ſteilen Hang, den ſie 
mehr herabgerutſcht als geklettert waren und den ſie 
jetzt wieder emporklettern ſollten, hinauf. 

Ueber dem Abſtieg waren Stunden vergangen, die 
ohne Dämmerung hereinbrechende Nacht konnte ſie ſehr 
bald überraſchen. 

„Es muß ſein.“ 


„Ein Teil der Gondel, das vom Erdbeben herunter— 
geſchleudert wurde.“ 

Trotz ſeiner großen Schmerzen war Hellermann mit 
ein paar Sprüngen bei dem merkwürdigen Fund: 

„Das gehört nicht zu der Gondel. Das ſind aus— 
geglühte Stangen. Das iſt ein Teil des oberen Luft⸗ 
ſchiffskörpers; dieſer iſt alſo doch explodiert, verbrannt 
und heruntergeſtürzt.“ 

Es war Nacht, als die beiden endlich, Alfred aller— 
dings faſt von Hartmann getragen, oben anlangten. Der 
Kapitän ſtreckte ihnen die Hände entgegen. 


Mit wunden Füßen ſtiegen ſie langſam bergauf; weil „Es war leider vergeblich —, der Dampfer hat 
ſicherlich von uns nichts gewußt, die Boote waren nur 
- ; einige Stunden an Land, dann ijt das Schiff wieder fortgefahren. 
A Wenn fie unſer Feuer überhaupt geſehen haben, hielten fie es 
ſicher für einen Ausbruch des Vulkans.“ 

Alfred nahm den Kapitän beiſeite. 

„Ich habe Ihnen auch etwas ſehr Trauriges zu berichten: Ich 
habe einen Teil des Flugzeugkörpers gefunden. Dieſes iſt alſo 
doch vollſtändig zerſtört und die beiden tot.“ 

Er unterdrückte ein Schluchzen, und der Kapitän nahm ſtill— 
bedauernd ſeine Hand. Dann ſtiegen ſie langſam zu dem Kraterſee 
ab, wo der Holländer ärgerlich allein hodte, während der Pro- 
feſſor, Agate und Doktor Schleehorn eifrig und angeregt mitein> 
ander ſprachen. Es bildeten ſich an dieſem Abend gejonderte 
Trupps: Die einen wollten ihren Gefährten die Unglücksnach⸗ 
richten noch erſparen, die anderen das Inkagrab nicht verraten. 
An dieſem Abend waren es eigentlich nur der Holländer, der 
Funker und der immer gleichmütige Matroſe, die dem Schildkröten 
braten der Negerin Ehre antaten. 


Geſtrüppe aufragten, daß dieſe aber nur an den äußerſten 


Fünftes Kapitel. 
Der Kapitän hatte alle Schiffbrüchigen zuſammengerufen. 
„Wir haben geſtern leider zwei ſehr traurige Erfahrungen ge— 
macht: Wir mußten feſtſtellen, daß die Hoffnung, der letzte Reſt 
unſeres Luftſchiffes ſei glücklich über das Meer getrieben und hätte 
irgendeine Küſte erreicht, uns getäuſcht hat. Neben dem unendlich 
traurigen Fall, daß wir ſomit auch Fräulein Gerlach und ebenſo 


Die Deutſche Reichsbahn als Schiffs- 
beſitzerin. 


Eine „Mainkuh“, ein Kettenſchlepper der 
Deutſchen Reichsbahn auf dem Main bei 
Aſchaffenburg. 


Spitzen, kleine, verkümmerte Blättchen 
zeigten und daß auch hier unten nur die 
Opuntia und die Agave herrſchten. 

Rieſenhafte, ſchwarze Landleguane 
ſaßen mit ernſten Geſichtern, wie prü⸗ 
fende Beobachter auf hervorragenden 
Lavaklippen, mächtige Schildkröten ſchlepp⸗ 
ten ſich vorſichtig und langſam von Stein 
zu Stein, kleine Eidechſen huſchten, bunt 
ſchillernd, aus Fugen und Spalten, und 
vereinzelte Falter verirrten ſich bis auf 
die Höhe des Berges. 

Kaum hatten die beiden Kletterer ihre 
Füße auf einen Lavabrocken geſetzt, als 
dieſer mit ihnen abglitt, ſie jählings in 
die Stacheln einer Opuntia hineinwarf, 
und wenn ſie verſuchten, langſam ſchlür⸗ 
fend vorwärts zu rutſchen, ſchnitten die 
ſcharfen Kanten der Lavaſplitter ihre 
Stiefel wie mit Meſſern entzwei. 

Erſchöpft richteten ſie ſich wieder auf, 
ſuchten ſich von den Stacheln zu befreien, 
um beim nächſten Schritt wieder das 
Gleichgewicht zu verlieren und etwa mitten 
in den fleiſchigen Stachelblättern einer 
Agave zu landen. 

Sie kämpften verzweifelnd, warfen 
immer wieder fragende Blicke zum Gipfel 
hinauf, waren ſchon jo weit, daß fie Zu⸗ 
rufe überhaupt nicht mehr erreichen konn⸗ 
ten, aber ſie ſahen die winkenden Arme. 

Immer wieder verſuchten ſie den Ab⸗ 
ſtieg, jedesmal gelangen ihnen nur wenige 
Schritte und dieſe hatten ſie mit Riſſen 
und Wunden zu büßen. Alfred ſchüttelte 
den Kopf. 

„Es iſt ganz unmöglich, hier hinunterzukommen. Der 
Kapitän hatte recht, wenn er ſagte, daß es noch nie⸗ 
manden von allen den Forſchern, die hier gelandet 
ſind, gelungen iſt, über die erſten dreihundert Meter des 
Berges hinauszukommen.“ 

Sie hockten erſchöpft nebeneinander und blickten 
wieder hinauf. Die Arme dort oben winkten, aber jetzt 
in entgegengeſetzter Richtung. Man gab ihnen deutlich 
Zeichen, wieder hinaufzukommen. 


Schwer geladen. 


es aber unmöglich war, ſteil aufzuſteigen und weil ſie 
ja auch jetzt keine beſondere Richtung einzuhalten brauch⸗ 
ten, da doch jeder Weg recht war, der nur eben nach 
oben führte, gingen ſie ſerpentinartig um den Berg 
herum. 

„Was iſt denn das?“ 

Alfred blieb ſtehen — wenige Schritte von ihm er- 
hob ſich ein ſeltſames Gerüſt aus verbogenen Metall⸗ 
teilen, das ſie vorher nicht geſehen hatten. 


Werktag auf dem Wasser 


Londoner Hafenbild. 


den Amerikaner Spencer zu den Toten rechnen müſſen, 
iſt damit auch unſere Hoffnung auf ſchnelle Rettung ge— 
ſchwunden.“ 

Agate warf einen ſchnellen Blick zu Alfred Heller⸗ 
mann hinüber; der aber hatte das Geſicht in die Hände 
geſtützt und blieb bewegungslos. Swenſen fuhr fort: 

„Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß Flugzeuge oder 
Schiffe uns hier ſuchen werden, und wir ſind alſo ganz 
auf uns ſelbſt angewieſen. 


Wir haben gejtern gejehen, daß bisweilen Schiffe 
auch dieſe Inſel anlaufen. Wann dies geſchieht, iſt ſehr 
unbeſtimmt und wahrſcheinlich Zufall. Wir haben aber 
auch feſtgeſtellt, daß dieje Schiffe uns hier oben nicht be- 
merken, und haben bedauerlicherweiſe bei dem Verſuch, 
uns bemerkbar zu machen, durch die Signalfeuer den 
größten Teil unſeres Holzvorrats verloren. 

Der einzige Ausweg, den es noch gibt, iſt der, in 
jedem Fall den Abſtieg zum Hafen zu erzwingen, in dem 
wir geſtern das Frachtſchiff ankern ſahen. Ein ſolcher 
Abſtieg iſt leider unmöglich, wenn es uns nicht gelingt, 
vorher einen Weg zu bahnen. Wir werden alſo dieſe 
Arbeit in Angriff nehmen, müſſen uns aber ſagen, daß 
ſie Monate dauern kann. Wir werden in dieſer Zeit 
uns daran gewöhnen müſſen, das Schildkrötenfleiſch, das 
uns ja reichlich zur Verfügung ſteht, roh zu eſſen, um 
unſere wenigen Holzreſte zu ſparen. 

Ich bin dafür, daß wir ſofort beginnen. Wenn es 
auch immerhin möglich iſt, daß uns Hilfe von außen 
kommt, ſo dürfen wir nicht gerade damit rechnen.“ 

Dieſer Morgen war trübe geweſen, und während der 
Kapitän ſprach, ſtieg langſam, genau ſo wie am Tage 
des Schiffbruchs, Nebel an den Felszacken empor. 

Wahrſcheinlich war es unten am Strand vollſtändig 
klar und dies war eigentlich gar kein Nebel, ſondern nur 
eine Wolke, die ſich am Berggipfel verfing. Steuermann 
Ohlsdrup, der nicht immer Flugzeugführer geweſen, 
ſondern früher zur See gefahren war, ſagte ſehr ernſt: 
„Ich fürchte, die Regenzeit bricht herein, und in dieſen 
Wochen pflegen die Gipfel der Inſelberge faſt immer in 
Wolken verſteckt zu fein.“ 

„Um jo mehr müſſen wir eilen.“ 

Es war ein furchtbarer Tag. Die Schiffbrüchigen 
hockten eng beieinander in dem Zelt, das ſie aus den 
letzten Trümmern der Gondel und allem, was ſie an 
Decken noch beſaßen, zuſammengefügt hatten. Der 
Nebel verwandelte ſich auch in gleichmäßigen Regen. 
Dabei war es heiß, ſo daß dieſer Regen ſich wieder in 
Dampf verwandelte und Treibhausluft ihnen den 
Schweiß aus den Poren trieb. 

Gegen Mittag ſaßen alle in dem kleinen viereckigen 
Raum, den der Profeſſor geſtern entdeckt hatte. Sie 
taten es zögernd, denn ſie fürchteten hier um ſo ſtärker 
ein Erdbeben. Auch war es ſehr ſchwer, den Verwundeten 
über die Wendeltreppe in die Höhle zu tragen. 

Sie ſaßen verſchüchtert um eine der Fackeln; nur der 
Profeſſor und Agate hatten ſich abgeſondert und Schlee⸗ 
horn ſah ihnen zu, während alle anderen das ſeltſame 
Gebahren des Gelehrten nicht begriffen. 

Er hatte eine lange Schnur in der Hand, an der un⸗ 
zählig viele buntfarbige Wollfäden hingen, von denen 
ein jeder wiederum viele verſchiedenartig verſchlungene 
Knoten trug. Sehr ſorgſam prüfte Aleſius jeden ein⸗ 
zelnen dieſer Knoten, und dann kam bisweilen ein Wort 
aus ſeinem Munde, das Agate, die ihm andächtig zu⸗ 
hörte, niederſchrieb. Während die anderen über das 
Tun des Profeſſors lächelten, wußte der Detektiv, daß 
es der Kippu war, den jener zu entziffern verſuchte und 
den er geſtern zu den Füßen der Inkamumie gefunden 
hatte. 

Ihn rührte beſonders dieſes junge Mädchen, das 
ſicher auch um ihr Leben zitterte und ſich doch ſo voll⸗ 
kommen beherrſchte, um den Vater in ſeiner ſcheinbaren 
Weltabweſenheit zu bewahren. 

Aleſius legte den Kippu beiſeite und ſagte: 

„Meine Herren, ich weiß ſehr wohl, der Sie mich 
augenblicklich zum mindeſten für einen Toren gehalten 
haben, der ſeine Zeit an eine in Ihren Augen wahr⸗ 
ſcheinlich fruchtloſe Gelehrtenarbeit verſchwendet. Viel⸗ 
leicht habe ich einen Weg zur Rettung gefunden.“ 

Van Rooy zuckte die Achſeln. 

„Wenn dieſer Weg ebenſo ſicher iſt, wie es geſtern 
war, das Gold der Inka zu finden “ 

Aleſius antwortete ruhig. 

„Ich habe auch das Gold der Inka gefunden.“ 

„Das Gold?“ 

Der Holländer ſprang auf. 

„Ganz recht. Herr Doktor Schleehorn und meine 
Tochter ſind Zeugen. Ich kann es nicht ſchätzen. Es mögen 
Hunderttauſende oder Millionen ſein.“ 

„Und davon ſagten Sie nichts?“ 

„Zum erſten, weil es für uns jetzt vollſtändig wert⸗ 
los iſt und zum zweiten, weil ich das Grab des letzten 
Inkas nicht geſchändet haben wollte.“ 

Auch der Kapitän wurde erregt. 

„Sie haben das Grab des Inka gefunden?“ 


„Meine früheren Forſchungen hatten mir ſchon den 
Beweis gegeben, daß es ſich auf einer dieſer Inſeln be⸗ 
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finden mußte. Aber ich habe Wichtigeres zu tun: hier, 
dieſen Kippu!“ 

Der Kapitän zuckte die Achſeln. 

„Das mag für die Wiſſenſchaft ſehr intereſſant ſein; 
wenn Sie ihn zu leſen vermögen, hilft es uns vielleicht 
auch über den Regentag —.“ 

Der Profeſſor begann ärgerlich zu werden und ſagte 
feſt: 

„Es iſt vielleicht der Weg zur Rettung. Agate, lies 
vor, was du geſchrieben.“ 

Für einen Augenblick waren alle voll geſpannter 
Aufmerkſamkeit und drängten ſich um das junge Mäd⸗ 
chen, das nun mit ruhiger Stimme vorlas: 


„Glücklich leitet uns Inti, 

Führt uns über die brauſenden Arme des Meergotts 
Im ſchwankenden Schilfkahn, 

Uns und die ſiebzig Todesgetreuen 


Eng und finſter der Weg 
Durch die Eingeweide des Gottes 
Zu ſeinem Altar! 


Hundert Mal ſinkt Intis erhabenes Antlitz 
An den Buſen der Meeresbraut, 

Bis das Grabmal im Munde des Gottes 
Von uns gerichtet. 


Abwärts ſteigen, geführt von Huilkar, 
Neunundſechzig Getreue, 


Allein bleibt Ruminjahui, 

Lebendes Opfer des Toten. 

Selbſt wacht der Inka über den Därmen der Gottheit 
Und Ruminjahui 

Schließt mit eigener Hand den Deckel des Todes 

Sich über dem Haupt.“ 


Der Holländer ſprang auf, nachdem Agate geendet. 

„Das iſt doch ausgeſprochener Unſinn.“ 

Aleſius wurde böſe: 

„Reden Sie nicht von Dingen, die Sie nicht verſtehen. 
Dieſer Kippu beſtätigt, was ich geahnt. Neben dieſer 
Höhle iſt eine Grotte, in der nichts als ein Opferſtein 
ſteht und ein Gerippe. Sicher alſo das Gerippe des 
Ruminjahui, der, wie die Ueberlieferung uns berichtet, 
die Leiche des letzten Inkakaiſers über das Meer ge⸗ 
flüchtet hat. Wie Sie alle in jedem Augenblick ſehen 
können, weil ich ja jetzt kein Recht mehr habe, Ihnen den 
Fund zu verheimlichen, ſitzt der Inka auf einem ſchweren 
goldenen Thron und iſt von vielen Goldſchätzen umgeben. 

Nach den vergeblichen Verſuchen, zur Meeresküſte ab⸗ 
zuſteigen, erſcheint es gonz ausgeſchloſſen, daß dieſe ge⸗ 
waltigen Goldmengen und der ſchwere Thron von außen 
her auf den Berg geſchafft wurden. 

Was ſagt uns nun der Kippu? 

Der Sonnengott Inti war zugleich der Gott des 
Feuers. Ein Vulkan, auch ein erloſchener, war alſo ge⸗ 
wiſſermaßen eine Verkörperung des Gottes. Wenn 
dieſes Gedicht, das Ruminjahui knüpfte, ehe er ſich 
ſelbſt den Tod gab, von den Eingeweiden der Gottheit 
ſpricht, ſind damit zweifellos unterirdiſche Gänge ge⸗ 
meint, die wahrſcheinlich als frühere Nebenſtollen und 
Schlote des Vulkanes vorhanden ſind und jedenfalls, 
vielleicht durch ein Erdbeben, zur Zeit der Inka eine 
Oeffnung zur Küſte hatten und vorausſichtlich noch haben. 

Hundertmal ſank des Gottes Antlitz an den Buſen 
der Meerbraut, das heißt, hundert Tage vergingen, bis 
Ruminjahui mit ſeinen neunundſechzig Freunden alles 
hinaufſchaffte und die Tempelgrotte herrichtete. Dann 
ſind die anderen, wie der Kippu deutlich ſagt, wieder auf 
demſelben Weg abgeſtiegen und er hat den oberen Aus» 
gang dieſer Grotte, die er, weil ſie unmittelbar unter 
dem Gipfel liegt, den Mund der Gottheit nannte, ſelbſt 
mit dem vorher zubereiteten, ſorgfältig eingeſchliffenen 
Stein verſchloſſen und ſich dann in der dunklen Grotte 
vor dem Opferſtein freiwillig den Tod gegeben.“ 

Für einen Augenblick waren alle unwillkürlich er⸗ 
griffen. 

Der Profeſſor fuhr fort. 

„Es iſt alſo zum mindeſten möglich, daß dieſer unter⸗ 
irdiſche Weg, den damals die Inkakrieger benutzten, auch 
heute noch beſteht.“ 

Der Kapitän ſchüttelte den Kopf. 

„Ich halte dies für ausgeſchloſſen bei den ewigen Erd⸗ 
beben.“ 


Aleſius widerſprach. 
„Auch dieſe Höhle und ebenſo die beiden benachbarten 
Grotten ſind unverändert. Es fragt ſich eben, ob es ſich 


um Höhlen handelt, die ſich durch Waſſerkraft oder andere 
Umſtände im Geſchiebe der Bergmaſſen bildeten, die alſo 
aus einzelnen Felsſtücken beſtehen, die zuſammenſtürzen 
können, oder ob es etwa Kanäle und große Blaſen in 
einer kompakten Lavamaſſe ſind, ſo ungefähr, wie Hohl⸗ 
räume im Glasfluß. Für ſolche Lavablaſen halte ich zum 
mindeſten die beiden Nebengrotten, und es liegt nach 
meiner Meinung kein Grund vor, daß ſolche Blaſen, wenn 
nicht etwa ein neuer Ausbruch des Vulkans erfolgt, zer⸗ 
ſtört werden ſollten. Ein ſolcher Ausbruch hat aber bis⸗ 
her nicht ſtattgefunden, ſonſt könnten auch jene beiden 
Grotten nicht mehr beſtehen.“ 

Der Kapitän dachte nach. 

„Sie meinen alſo?“ 

„Daß wir in jedem Fall verſuchen müſſen, jenen unter⸗ 
irdiſchen Gang, der ſicher einmal beſtanden hat, zu finden 
und zu erforſchen. Iſt er noch da, dann führt er auch mit 
Sicherheit zu einem Hafen.“ 

Jetzt zum erſtenmal ſtand Alfred Hellermann auf. 

„Ich erbiete mich, jeden Verſuch zu wagen 

Die Blicke Swenſens und Agates begegneten ſich. Sie 
empfanden beide deutlich, daß dieſer Mann, der am Vor⸗ 
abend die Gewißheit von dem Tode ſeiner Braut 
empfangen, bereit war, jetzt auch ſein Leben zu opfern. 


Der Kapitän nahm das Wort. 


„Je mehr ich darüber nachdenke, deſto mehr muß ich 
zugeben, daß Menſchen in unſerer Lage jeden Strohhalm 
ergreifen müſſen; ich denke, es wird das Beſte ſein, der 
Herr Profeſſor führt uns zunächſt in die Höhle.“ 

Aleſius ſagte ſehr bedeutungsvoll: 

„Ich bitte Sie, zu bedenken, daß es ein Grabmal iſt, 
das wir betreten. Das Grabmal, das heroiſche Selbſtauf⸗ 
opferung für alle Ewigkeit ſichern wollte. Ich weiß es 
nicht, ich bin immer im Zweifel geweſen, ob wir Men⸗ 
ſchen das Recht haben, wie es in letzter Zeit bei dem 
ägyptiſchen König Tut ench Amon geſchah, nur um des 
Wiſſensdranges willen einen Toten aus ſeiner heiligen 
Ruhe zu reißen. Wir haben allerdings den Vorwand 
der Selbſterhaltung.“ 


Aleſius führte den Kapitän, den Holländer und den 
Funker, ſelbſtverſtändlich auch von Agate, Alfred und 
Doktor Schleehorn begleitet, zunächſt in die Altargrotte, 
während der Matroſe und die Negerin zurückblieben. 

Ernſt ſtanden ſie vor den morſchen Knochen des ge⸗ 
treuen Feldherrn. Nur dem Holländer ſah man ſeine Er⸗ 
regung an. 

Doktor Schleehorn ſtellte die Leiter wieder auf, die er 
am Tage vorher gebraucht hatte, und jetzt drängte van 
Rooy als Erſter fi vor. 

Trotz ſeiner Körperfülle zwängte er ſich in den engen 
Gang, ſo daß Schleehorn unwillkürlich etwas verächtlich 
lächelte. 

„Wenn Sie ſchon voran wollen, nehmen Sie auch die 
Fackel mit.“ Man hörte ihn leiſe vor ſich hinfluchen und 
an den Wänden entlangſchrapen. Dann hörten ſie einen 
lauten Aufſchrei und darauf Stille. Jetzt folgte Schlee⸗ 
horn und gleich hinter ihm die bewegliche Agate. Sie 
waren nun alle im Grabtempel des Inkakönigs. Es war 
alles genau wie geſtern und auch der Regen und Nebel 
mußte ſich verzogen haben, denn wieder lag ein heller 
Strahl auf dem Sonnenbild. 

Auch der Kapitän war tief ergriffen. 

„So iſt es doch kein Märchen, der goldene Garten der 
Inka.“ 

Aleſius ſchüttelte heftig den Kopf. 

„Der Garten ſtand bei dem Tempel des Sonnengottes, 
die Spanier haben ihn verwüſtet, haben die Edelſteine 
herausgeriſſen und die köſtlichen Kunſtwerke einge⸗ 
ſchmolzen.“ 

Er lachte kurz auf. 

„Die Lamas, die ſie als Tragtiere benutzten, waren 
treuer als die Menſchen, ſie liefen mit ihren Laſten in 
die unzugänglichen Schluchten, und das meiſte Gold der 
Inka liegt noch heute unentdeckt in den wilden Berg⸗ 
tälern von Peru, wie die gewaltige Goldkette des Huyana 
Kapak heute noch ungehoben auf dem Grunde des Sees 
von Urce ruht.“ 

Während die anderen, von der Weihe der Stimmung 
ergriffen, vor der Kaiſermumie ſtanden, kniete van Rooy 
am Boden, packte mit zitternden Händen Goldbarren, 
kratzte mit ſeinem Meſſer an ihnen. Hob ſie in den 
Händen, warf ſie fort und faßte gierig nach dem nächſten. 
Kapitän Swenſen unterbrach das Schweigen. 

Es ſcheint allerdings unmöglich, dieſen Thron den 
ſchlüpferigen Lavakegel hinaufzutragen.“ 

„Ganz unmöglich.“ 


„Dann müßte alſo hier der unterirdiſche Gang be⸗ 
ginnen.“ 

„Jedenfalls.“ 

„So wollen wir ſuchen.“ 

Anwilltürlich leiſe, als ſcheuten fie ſich, die Ruhe des 
Königsgrabes zu verletzen, wurde die ganze Grotte unter 
des Profeſſors Führung ſorgfältig abgeſucht. Sogar die 
Goldbarren wurden vorſichtig beiſeite gerollt und wieder 
zurückgelegt. In der ganzen Grotte fand ſich weder ein 


Spalt noch irgendeine verborgene Platte. 
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„Vielleicht in der Nebengrotte.“ 

Schleehorn hatte gemeſſen. 

„Unmöglich, und zugleich habe ich den Beweis, daß die 
Inka nicht von außen gekommen ſein können. Die Oeffnung 
zur oberen Grotte iſt kleiner als der Thron, der aus einem 
einzigen Stück beſteht. Wenn dieſer alſo nicht hier in der 
Höhle geſchmiedet wurde, muß er auf einem anderen Wege 
hergekommen ſein.“ 

Aleſius überlegte und wandte ſich an Agate: 

„Gib mir noch einmal die Ueberſetzung des Kippu.“ 

Er las: 

„Selbſt wacht der Inka.“ 

„Ueber den Därmen der Gottheit.“ 

Er nickte. 

„Wieder gibt das Gedicht uns Aufſchluß. Der Inka 
wacht über den Därmen der Gottheit, das heißt ganz deut⸗ 
lich, der Thronſeſſel der Mumie ſteht über der Oeffnung 
des unterirdiſchen Ganges.“ 

Der Kapitän ſtimmte lebhaft bei. 

„Es iſt unglaublich, wie klar Sie dieſe Verſe zu deuten 
verſtehen; ſie erſcheinen ſchwülſtig und ſind doch voll⸗ 
kommen klar. Wir müſſen alſo das Götterbild fortbringen.“ 


„So leid es mir tut, ſeinen Frieden zu ſtören.“ 

Alfred eilte zurück und brachte die Stahltroſſe, die ſie 
noch hatten, verſchiedene als Hebeſtangen brauchbare 
Eiſenteile und auch den Matroſen mit. 

Jetzt unterbrach Agate: 

„Einen Augenblick nur; wir haben keine Möglichkeit, 
zu photographieren, laſſen Sie mich alſo zeichnen.“ 

Sie hatte, wie immer, ihr Stizzenbuch bei ſich und ent⸗ 
warf ſchnell eine Zeichnung, dann nahmen ſie und der 
Vater vorſichtig die goldenen Blumen aus dem Sandmull, 
aus dem ſie zu wachſen ſchienen, van Rooy ſprang herzu. 

„Dieſe Edelſteine.“ 

Aleſius fuhr auf: 

„Herr Kapitän, ich bitte, ſchützen Sie dieſe koſtbaren 
Altertümer.“ 


Die Stahltroſſe wurde um den Thron gelegt und wäh⸗ 
rend der Matroſe mit einer Brechſtange etwas anhob, 
zogen Schleehorn, Alfred und der Funker an und merk⸗ 
würdig leicht glitt der ſchwere Thronſeſſel, ohne daß die 
Mumie ſich bewegte, beiſeite. 

„Da ijt die Oeffnung!“ 

Swenſen rief es laut, und ſie ſahen jetzt ein ſorgfältig 
geglättetes rundes Loch, über dem zwei ſchmale Stein⸗ 
platten wie Schienen gelegen hatten, auf denen der Seſſel 
ruhte. 

„Eine Fackel!“ 

Swenſen leuchtete hinab. 

„Hier ſind Treppenſtufen. Ganz am Nande. Hier 
konnte der Thron heraufgebracht werden. Die untere 
Platte des Thrones, die größer iſt als die Oeffnung, be⸗ 
ſteht aus zwei Teilen.“ 5 

„Was nun?“ 

Wir wollen in die Vorhöhle zurück und dort beraten.“ 

Van Rooy hatte beide Arme voll Goldbarren und der 
Kapitän ſagte tadelnd: 

„Laſſen Sie das, Herr van Rooy, ich denke, wir ſind 
teine Flibuſtier.“ 

„Was wir gefunden haben, iſt unſer.“ 

„Dann hat wahrſcheinlich der Staat Ecuador, dem die 
Galapagosinſeln gehören, das Vorrecht.“ 

„Die werde ich lange befragen!“ 

Es bedurfte des ganzen Anſehens des Kapitäns, um 
den habgierigen Holländer zu veranlaſſen, die Goldbarren 
wieder zurückzugeben; trotzdem lächelte van Rooy zu⸗ 
frieden. Daß er ſich die ganzen Taſchen mit Edelſteinen 
vollgepfropft hatte, bemerkte nur der Detektiv, und der 
ließ ihn gewähren. 

Der Nebel war wieder verſchwunden, und ſie traten 
alle ins Freie hinaus. 

Die Negerin hatte das Eſſen, das natürlich wieder nur 
aus Schildkrötenfleiſch beſtand, bereitet. 

„Wir wollen erſt eſſen und dann beraten.“ 

Nach Tiſch ſagte der Kapitän: 

„Es wäre natürlich ebenſo falſch, wenn wir alle den 
Abſtieg verſuchen, wie es töricht wäre, dieſen Weg nicht 
zu gehen.“ 

Alfred fiel ein: 

„Ich habe mich ſchon erboten, zuerſt den Verſuch zu 
wagen.“ 

Schleehorn ſagte: 

„Ich möchte mit hinunter. Ich glaube, wir ſind die 
beiden jüngſten und am gewandteſten.“ 

Aleſius ſtand nervös auf. 

„Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch ich mitgehe. 
Ich bin zwar nicht mehr ſo jung, aber rüſtig genug und 
weiß mit Höhlen Beſcheid. Der Herr Kapitän muß na⸗ 
türlich hier bleiben und über die anderen wachen.“ 

„Das iſt meine, allerdings in dieſem Fall etwas 
ſchwere Pflicht. Wie iſt es mit Herrn Piſtor?“ 

Alfred wehrte ab: 

„Der Herr Funker iſt Techniker wie ich, er kann Ihnen 
vielleicht nützen.“ Fortſetzung folgt). 


GESCHAFTLEICHES 


Auch wenn Sie nicht photographieren, werden Sie 
sich gerne über einige photographische Dinge unter- 
richten, denn heutzutage muß man von Allem eine Ahnung 
haben und das besonders von der Photographie, die doch 
heutzutage geradezu ein Volkssport geworden ist. 

Man braucht sich dazu kein teueres Buch kaufen, 
sondern läßt sich einfach kostenlos und unverbindlich 
den 200 Seiten starken Photo-Weiser K 41 von Photo- 
Porst, Nürnberg-A 241 dem größten Photo-Spezialhaus 
der Welt kommen 


ay 


Der Held des Tages. 
Phot.: Bayer. Filmgeſ. 


Schützenkönig 


Das luftige Treiben eines Schützenfeſtes 
iſt aus deutſchen Dörfern und Städten nicht 
fortzudenken. Auch der Film hat ſich des 
dankbaren Stoffes bemächtigt und Fer 

Max Adalbert und Weiß 
R 

Vor den ilm „Der Schützenkönig“ 

Schießſtänden. dankbare Rollen. 


Deutschlands meistgekaufte Margarine 


... Schmeckt so fein, bekommt so gut ! 
2 


323 


Delikat und nahrhaft... ausgiebig und sparsam — das 
sind die Gründe, weshalb Sanella in Millionen Haus- 
haltungen ständig gebraucht wird... zum Kochen... 


zum Braten und Backen . . . und als Brotaufstrich! 


Jetzt gibt's zu jedem /½ Pfd. Sanella Marga- 
rine eins der neuen farbenprächtigen Sam- 
melbilder von allen Gebieten des Sports — 
auch von der Olympiade. Wieviel Spaß 
macht das Sammeln . . . und erst das Ein- 
kleben in das „Handbuch des Sports“ — 
E i ein Nachschlagewerk mit ca. 1740 Stich- 


eltietzt worten auf 120 Seiten. Sie bekommen es 
alles samm ) für 70 Pfennig in den durch Plakate 


85 nella Sportbilder: kenntlich gemachten Geschäften oder von 
a „Sanella“, Postfach 125, Berlin C 2, gegen 
| Einsendung von 70 Pfennig in Briefmarken. 


111 SN.54-64b 


* 
Nicht abzuweiſen. 


„Kaufen Sie ein Los, mein Herr, es koſtet nur eine 
Mark und Sie können ein Auto gewinnen!“ 

„Nein, nein, laſſen Sie mich in Frieden, ich will von 
Autos nichts wiſſen!“ 

„Aber beſter Herr, nehmen Sie trotzdem ein Los! 
Wir verkaufen 20000 Stück ... warum follen Sie aus- 
gerechnet das Pech haben, ein Auto zu gewinnen?“ 


Oh weh? 


„Sit er denn wirklich ein tüchtiger Zahnarzt?“ 
„Ach ja, die Zähne, die ich von ihm bekommen habe, 
ſind alle zu meiner Zufriedenheit ausgefallen ...“ 


Monolog. 


„Trage ich dieſen alten Anzug noch länger, dann 
halten mich alle Leute für pleite, kaufe ich mir einen 
neuen, dann bin ich's wirklich!“ 


Das fchlechte Gewiſſen. 


„Iſt es nicht furchtbar langweilig, hier den ganzen Tag 
ſitzen und darauf zu warten, daß ein Fiſch anbeißt?“ 
„Oh, für mich ift es ſehr ſpannend!“ 

„Wieſo denn?“ 

„Ich habe keinen Angelſchein!“ 
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Der vergeſſene Weekend - Haus/chlüffel 
noch gut, daß ich den Büch/enöffnee mit- 


genommen habe? 


Beihnung von Gerd. 


R 


Das frühere Dienftmädchen. 


„Frau Direktor, Sie haben in einer Auskunft über 
mich behauptet, ich ſei unehrlich! Ich kann keine Worte 
vor Entrüſtung finden!“ 

„So? Und wir können vier Tiſchtücher und ſechs 
Baar ſeidene Strümpfe nicht finden!“ 


Schöne Männer. 


Sie: „Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ſchöne 
Männer recht langweilig ſind! Findeſt du nicht auch, 
Friedrich?“ 

Er: „Tia .. ich weiß nicht — ich verſuche doch aber 
immer, ſo intereſſant wie möglich zu ſein!“ 


Der Aermfte. 


„Mit meiner Schlafloſigkeit wird es immer 
ſchlimmer ..“ 

„Du Bedauernswerter!“ 

„. ich kann jetzt ſchon nicht mal mehr ſchlafen, wenn 


es Zeit zum Aufſtehen iſt!“ 


„SSN IGER 


Erkältungen! Nur 90 Pig. 


Künstler im Allerkleinsten 


Die Kunſt, winzig kleine Gegenſtände herzuſtellen, 
iſt außerordentlich alt; denn im menſchlichen Charak⸗ 
ter liegt ebenſo eine beſondere Vorliebe für be⸗ 
ſonders große, wie für winzig kleine Dinge. 

Schon im Altertum ſchnitt Kallikrates aus 
Elfenbein Ameiſen und andere ſo kleine Tiere, daß 
deren einzelne Teile kaum unterſchieden werden konn⸗ 
ten. — Ein gewiſſer Myrmicides ſchnitzte eben⸗ 
falls aus Elfenbein einen vierſpännigen Wagen, 
welcher ſo klein war, daß ihn eine Fliege mit ihren 
Flügeln bedecken konnte, ebenſo ein Schiff, welches 
eine Biene mit ihren Flügeln vollſtändig bedeckte. 
Dieſe Arbeiten ſind um ſo bewundernswerter, als 


damals den Anfertigern noch keine Vergrößerungs⸗ 
gläſer zu Gebote ſtanden, wie ſolche die ſpäteren 
Künſtler haben benutzen können. 

In Deutſchland zeichnete ſich als Herſteller ſolcher 
außerordentlich kleiner Arbeiten, welche ſo unendlich 
viel Geduld erfordern, vor allem aus: Peter Flöt⸗ 
ner ( 1546), von dem erzählt wird, daß er 113 
Geſichter auf einen Kirſchkern geſchnitzt habe. Aller⸗ 
dings wird dieſer Kirſchkern noch von einem Exem⸗ 
plar übertroffen, welches ſich in den Sammlungen des 
Grünen Gewölbes in Dresden befindet. Auf dieſem 
Kirſchkern ſind 185 Köpfe eingeſchnitten, die man 
natürlich nur unter einem ſehr ſtarken Vergröße⸗ 


Sanssouci aus Zigarrenkisten 


Ein 80 jähriger Tapezierer hat in Sjähriger Arbeit aus 


Zigarrenkiſtenholz und Pappe die Inneneinrichtung des 
Schloſſes Sansſouci im Spielzeugformat naturgetreu 
nachgebildet. 


Der Speiſeſaal von 
Sans ſouti. 


Die Nachbildung der 
Bibliothek. 


Bei der Arbeit 


an kleinen Möbel- 
ftüden im Rokokoſtil. 


rungsglaſe einigermaßen zu erkennen vermag. Dieſer 
Kirſchkern wurde dem Kurfürſten Chriſtian I. im 
Jahre 1589 von Chriſtoph von Loß auf Pillnitz verehrt. 

In der gleichen Sammlung befinden ſich noch ein 
paar andere Kirſchkerne. Auf einem iſt das Loßſche 
Wappen erhaben geſchnitten, auf einem anderen ſogar 
das Porträt von Nikolaus von Loß; auf einem weite⸗ 
ren die Schlange Moſis, der Sündenfall und die 
Kreuzigung Chriſti, und außerdem vier männliche 
Porträts eingeſchnitten. 

Berühmt als Künſtler auf dieſem Gebiet waren 
auch Leo Proner aus Thalhauſen in Kärnten 
(+ 1630), Georg Kleinert zu Prag, und vor allem 
Hieronymus Faber, ein Prieſter in Kalabrien, der 
für Kaiſer Karl V. und Philipp II. ſolche Kleinig⸗ 
keiten anfertigte, ebenſo Propertio di Roſſenes in 
Modena (F 1539), welcher die ganze Leidensgeſchichte 
Chriſti auf einen Pfirſiſchkern ſchnitt. 

Die beſte Sammlung dieſer winzigen Kunſtwerke 
befindet ſich in dem oben erwähnten Grünen Gewölbe 
in Dresden. Unter den dort aufbewahrten Gegen- 
ſtänden dieſer Art muß noch ein Pokal aus einer 
halben Haſelnuß erwähnt werden, der mit 200 winzig 
kleinen Nägeln gefüllt iſt, die ein Nagelſchmied in 
Chemnitz im Jahre 1870 anfertigte. 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde es 
üblich, auch Miniaturwaffen anzufertigen, welche 
vollſtändig brauchbar waren. Und ſo zeigt das Grüne 
Gewölbe in Dresden und das Berliner Zeughaus in 
kleinen, mit Samt ausgeſchlagenen Käſtchen ent⸗ 
zückende Modelle von Piſtolen und Gewehren, welche 
mit Pulver geladen und abgefeuert werden können. 
Dieſe Miniaturwaffen ſind mit dem koſtbarſten Holz, 
mit Silber und Gold montiert und haben immerhin 
einen gewiſſen Wert, wenn ſie auch ſonſt zu nichts 
anderem zu verwerten ſind. aq. 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


nahm ich mit a Silphoscalin-Zabletten. — Starke Abfonderung des 
ſonſt fo zähen Schleimes, gewaltige Appetitfteigerun „Durchſchlafen in 
der Nacht, Huften und Atmung bedeutend leichter. Mein Arzt rät, Sil- 
phoscalin weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg. Durch das ärztlich emp- 
fohlene Silphoscalin kann die 3 vieler Lungenkranker, Afth- 
matiker, Bronchitiker erfüllt werden. — Glas mit 80 Tabletten Mk. 2.85 
in allen Apotheken, beſtimmt: Roſen-Apotheke 113, München, Roſenſtr. 6. 
Intereſſante Broſchüre gratis. 


PERN 12500 Briefmarken alle verschieden, sende in 5 Liefe- 
ER __ 0) rungen zur freien Auswahl zum Ein- 
SAA heitspreis von 3'/, Pf. das Stück. Markenhaus Schneider, 


Reutlingen 6. Probelieferung gegen Ref. od. Standesangabe. 


UMSONST 


brauchen Sie mir kein Vertrauen zu schenken, denn diese 


PEMBEHBUHR 
wanen gar MIP 10 Plennig täplieh sch e. egen e 


also nur die hier abgebildete, elegante, 14 Kar. ver- 
goldete Uhr mit modern grav. Sprungdeckel und 
2 Staubdeckeln und mod. Zifferblatt für nur RM 15.—. 
Sie können diesen Betrag in 5 Monats-Raten zahlen, 
so daß auf den Tag nur 10 Pfennig entfallen, Im vor- 
aus braucht kein Geld eingesandt zu werden ! 
Die Uhr wird sofort an Sie geliefert. Bei Nichtgefallen Rücksendung innerhalb 
drei Tagen gestattet. 1 Jahr schriftl. Garantie! Armbanduhren vergoldet 
oder Platinin gleicher Preis. Golddouble-Ketten, 2 Jahre Gar. RM 2,50. 
Schreiben Sie noch heute und fügen diese Anzeige bei. 


P. M. BEHRENS G. 51. Hamburg, Fischmarkt 11. 
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Röjfelfprung. 


Silbenrätfel. 
as — as — bel — bin — da dar — den — di — di 
— do — do — dro — e — e e ei — em — er — 
ièr — ga ga - ge — gie — ha ii i le 


le — le — le — ler — li — li — li — lin — ma — 
man — me — mer — nar — nat ne — ner — nus 
- ọ — on — phe — ra — ri rin — ru — se — son 


— sten — sus — tan — ter — to — tor — u— wa we, 


Aus den 63 Silben find 24 Wörter zu bilden, deren 
Anfangsbuchſtaben ein Sprichwort ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 1. Germanengott, 2. Gedicht⸗ 
art, 3. Chineſiſcher Würdenträger, 4. Kunſtjünger, 5. Stadt 
in Norditalien, 6. Schwediſcher Feldherr, 7. Strom in 
Aſien, 8. Eßgerät, 9. Deutſche Hafenſtadt, 10. Schlange, 
11. Phyſiker und Aſtronom, 12. Prophet, 13. Getreide, 
14. Sternbild, 15. Gefäß, 16. Edelſtein, 
17. Deutſches Gebirge, 18. Laſttier im 
Orient, 19. Griechiſche Dichtung, 20. Baum, 
21. Polarforſcher (+), 22. Im Altertum 
berühmte Stadt in Kleinaſien, 23. Hülſen⸗ 
frucht, 24. Stadt in Spanien. 


Damals und jegt? 
Eins hohe Ehre ging's einſt zwei 
bei Feſt⸗Turnier und Ritterſpiel. 
Wie iſt verändert heut das Ziel: 
nur Politik herrſcht und Partei! 
Einszwei iſt der Bedächt'gen Halt! 
blind und verrannt bleibt Jung und Alt! 


Silbentaufchrätjel. 


Kurmark, Liliput, Erna, Herta, Bericht, 
Brunnen, Abschrift 


In jedem Wort ift eine Silbe durch 
eine andere, zu ſuchende zu erſetzen, ſo 
daß ſich Wörter von anderer Bedeutung 
ergeben. Die neuen Silben aneinander: 
gereiht ergeben ein Sprichwort. 


Nur NIVEA- Creme und- Ol entholten das . 


j 


Rasieren 


und zwar vor dem Einseifen (am besten 
einige Minuten vorher) gut einreiben mit 


NIVEA- CREME 
NIVEA OL 


Nicht‘ zu viel, sonst würde die Schaum- 
bildung herabgesetzt. „ Die Haut wird 
geschmeidig, das Barthaar erweicht, das 
Rasieren wird er- 
leichtert; Sie wer- 
nicht 
unter aufgesprun- 
genen Hautstellen 
leiden. Sie können 
sichauchschon am 
Abend vorher ein- 
Mreiben;die Wirkung 
ist die gleiche. 
Nivea-Creme: 0.15-1.00 
Nivea-Öl: RM 0.50-1.60 


den 
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Literatur - Geschichtchen 


nacherzählt von S. v. Radecki. 


Aus der Geſellſchaft. 


Trotz der trüben Zeiten ijt die Kunſt geiſtvoller 
Konverſation doch noch nicht ganz ausgeſtorben. So 
war neulich, wie wir hören, der bekannte Dichter 
Dr. Blumenheu bei der Baronin Golfklapps ein⸗ 
geladen. Und es geſchah, daß er die ganze Geſellſchaft 
durch ein dauerndes Gerede über ſeine Sehnſüchte 
anödete. „Bevor ich ſterbe“, ſprach Dr. Blumenheu, 
„will ich einmal etwas Großes und Reines voll- 
bringen —!“ 

„Waſchen Sie einen Elefanten“, 


verſetzte die 
Baronin. 3 


Reziptotes Verhältnis. 

Man war bei Kaffee und Likör angelangt und 
unterhielt ſich demgemäß über die Wiſſenſchaft. 

Irgend jemand erinnerte an die berühmte Ge— 
ſchichte von Pascal, daß er als Kind ſeine Kopf⸗ 
ſchmerzen durch das Erfinden geometriſcher Probleme 
bekämpft habe. — „Als ich ein Kind war“, ſagte 
Triſtan Bernard und ſtrich ſeinen Bart, „als ich ein 
Kind war, da bekämpfte ich die Geometrie durch das 
Erfinden von Kopfſchmerzen ...“ 


Die Poeſie betreffend. 


Als Puſchkin einmal bei ſeinem Freunde Baron 
Delwig zu Beſuch war, erwähnte dieſer, daß ſein 
ſiebenjähriges Söhnchen bereits Gedichte mache. 
Puſchkin war ſogleich intereſſiert und wünſchte ein 
Gedicht von dem Knaben zu hören. Das Küken kommt 
herein, legt beide Händchen auf Puſchkins Knie und 
ſpricht langſam und deutlich, ohne die geringſte Ver⸗ 
legenheit: 


„Indiandi, Indiandi, India! 
Indiandi, Indiandi, India!“ 
Da ſtreichelt Puſchkin dem Jungen das Haar, 


küßte ihn auf die Stirn und ſagte: Ein echter Roman⸗ 
tiker. 


Warnung für Radfahrer. 


Der Pariſer Schriftſteller Alphonſe Allais hatte 
einen abwegigen, faſt wahnwitzigen Humor. Eines 
Tages ging er mit ſeinem Freunde, dem Luſtſpiel⸗ 
dichter Capus auf der Landſtraße ſpazieren. Das 
war in jenen heroiſchen Zeiten, wo die Zweiräder 
noch keine Gummiſchläuche hatten. Drei Radfahrer 
tauchen auf und treten in wilder Fahrt den Abhang 
herunter, um dadurch Schwung für die nächſte Stei⸗ 
gung zu bekommen. 

Allais ſtellt ſich mitten auf die Straße, macht 


Hautfunktions- 
u. Massage-Öl 


hautptlegende Euzerit 


Leiterrätfel. 


Bedeutung: Die linte fent- 
rechte Reihe nennt eine Stadt 
in Irland, die rechte eine ſolche 
in Schottland. 

Die waagerechten Reihen be— 
deuten: 

1. Haustier, 

2. Gefäß, 

3. Getreideſpeicher. 


Defuchskartenrätjel. 


Lutz Egger 
Viersen 


Auflöſungen der vorigen Nätſel. 


Magiſches Kreuzrätſel: J. Harz, II. Lima 
III. Ruß, IV. Meru, V. Amur. 

Kleine Umſtellung: Manna — Annam. 

Reiſerätſel: Lippſtadt, Uelzen, Goslar, 
Augsburg, Neuſtadt, Oppeln. Anfangs⸗ 
buchſtaben: Lugano. 

Röſſelſprung: 
Nenne nicht das Schickſal grauſam, 
Nenne ſeinen Schluß nicht Neid; 
Sein Geſetz iſt ew'ge Wahrheit, 
Seine Güte Gottesklarheit, 
Seine Macht 5 


mehr 


erder. 

Geographiſches Füllrätſel: 1. Dresden, 
2. Schelde, 3. Stambul, 4. Detmold, 
5. Teheran, 6. Haarlem, 7. Pleiße, 
8. Spandau, 9. Belgien = Semmering. 


große ausladende Zeichen mit den Armen — kurz, 
er macht die drei auf eine furchtbare Gefahr auf⸗ 
merkſam! Dieſe ducken ſich auf ihren Maſchinen, 
bremſen mit aller Kraft, allen Muskeln, und bleiben 
atemlos ſtehen: 

Um Gotteswillen, was iſt los? 

Darauf Allais, mit erhobenem Zeigefinger: „Vor⸗ 
ſicht, meine Herren, es kommt eine Steigung!“ 

Capus konnte ihn nur mit dem Regenſchirm von 
der Rotte loseiſen. 


Ein radikaler Unterſchied. 

Dieſe Geſchichte paſſierte vor Jahren, aber dafür 
tatſächlich. Im Londoner Drury⸗Lane⸗Theater wurde 
„Antonius und Kleopatra“ gegeben. Es kam die 
Szene, wo Kleopatra die Schreckensnachricht von 
Mark Antons Niederlage bekommt. Die Königin er⸗ 
ſticht den unglücklichen Boten, ſtürmt, weint, deliriert 
und ſinkt ſchließlich mit einem konvulſiviſchen Aechzen 
zuſammen! 

„Wie anders“, ſagte eine ältere Dame in der 
zwölften Reihe, „wie ganz anders als das Familien⸗ 
leben unſerer guten Queen Victoria! ...“ 


Die Ubungen erfireken ſich auf die Ausbildung aller Körper- 


muskeln. Hier werden befonders die Bauchmuskeln gekräftigt. 


Beſonderer Wert wird auf gute Lauftechnil gelegt. 
Der Sportlehrer führt vorſchriftsmäßiges Laufen vor. 


General von Stülpnagel, der ge- 
ſchäftsführende Präſident des durch die 


a 


Mach ſolchen Übungen ſchläft man gut. 


Der Körper wird an jede Strapaze gewöhnt. 
Auch das eigene Körpergewicht minen die Armmusheln tragen. 


Der erste Geländesportkursus 


Die Sportfihüler bei der Morgenwüſche, die auch im ſtrengſten 
Winter ſtets bei entblößtem Oberkörper im Freien ſtattfindet. 


ſchaffen. Es erfolgt Einzelausbildung 
und Gruppenübung. In der Wehrſport⸗ 


Verordnung vom 13. September vom des Reichskuratoriums für Jugendertüchtigung im Lockstedter Lager ſchule des Lockſtedter Lagers herrſcht ſpar⸗ 


Reichspräſidenten eingeſetzten Reihs- 

kuratoriums für Jugendertüchtigung, hat ſeine Tätig⸗ 
teit, die der Einrichtung von Geländeſportſchulen 
gilt, in bekanntem Lockſtedter Lager bei Itzehoe in 
Holſtein, dem im Kriege oft genannten Truppen⸗ 
übungsplatz, nunmehr begonnen. Als Grundlage für 
die kurz bevorſtehende Errichtung von weiteren 
15 Reichsſportſchulen des Reichskuratoriums dienen 
dieſe Sportkurſe, die gegenwärtig im Lockſtedter Lager 
unter der Leitung des bekannten Sportlehrers Gee- 


gers abgehalten werden. Dieſe Täkigkeit der Lock⸗ 
ſtedter Schule wird als zielgebend für die weitere 
Entwicklung der Pläne des Reichskuratoriums ſein. 
General von Stülpnagel weilte in letzter Zeit 
wiederholt im Lockſtedter Lager, um ſich ein Bild 
von den erſten Uebungen zu machen. 

Schwierige und körperlich äußerſt anſtrengende 
Sportübungen, die hier gepflegt werden, ſollen die 
Vorausſetzung für die Ausübung des Geländeſportes 


taniſche Lebensweiſe. Die Beſucher der 
Schule halten ſich in einfachſten Wohnungen auf und 
müſſen ſich mit einfacher Koſt begnügen. Die 
Diſziplin altpreußiſcher Erziehungsmethoden wird 
hier bis ins letzte durchgeführt. Mit einfachen Mit⸗ 
teln und geringen Koſten iſt im Lockſtedter Lager ein 
Schießſtand für Kleinkaliberſport hergerichtet. 
Eines der ern der Sportkurſe ift es, den 
Körper für große Anſtrengungen, Strapazen und 
lange Entbehrungen fähig zu machen. 


— 


Natur 
im Fieber 


verheert die Riviera 


Ein Tornado 


Ein Spielzeug der Stürme. 
Laſtkraftwagen, der von dem Wirbelſturm in eine der Badeanf 


geſtürzt wurde. 


talten am Strande von St. Maxime 


Das Grauen von Griechenland. 


Nach dem furchtbaren Erdbeben auf der Halbinſel Chaltidike. 


Stratoniki. Im Hintergrund der unter einem Schutt 


— Die vollkommen zerſtörte Ortſchaft 
wall begrabene Kirchturm. 


$o ſah es nach dem Sturm auf der Merresfirafe 


in St. Marime aus. 


Unverhoffie Antwort! 


Du fragft erftaunt, in welchem Bad 
Genefung er gefunden, 

Der noch vor kurzem, ganz malade, 
Gezählt die letzten Stunden. 


Nun ift gebräunt fein froh ‚Geficht, 
Verjüngt ſchaut er ins Leben. 

Die fchwerfte Arbeit fcheut er nicht, 
Ihn treibt raftlofes Streben. 


In welchem Bad? Du irrft diesmal! 
Er ift daheim geblieben: 
Und hat der Höhenfonne Strahl 
Als Hilfe fich verſchirieben. 


Wer einmal an sich die belebende und heilende 
Wirkung der „Künstlichen Höhensonne* — Origi- 
nal Hanau — verspürt hat, wird sein Leben lang 
der deutschen Wissenschaft dankbar sein, die 
einen derartigen, die größte Heilkraft der Natur 
erzeugenden Apparat erfinden konnte. Ihre ultra- 
violetten Strahlen gleichen denen der Sonne im 
Hochgebirge, wirken aber schon in wenigen 
Minuten! Sie sind bei Bekämpfung von Herz- 
leiden, Nervenbeschwerden, Grippe, Skrofulose, 
Rachitis usw. unentbehrlich, verhelfen aber auch 
dem Gesunden zur tatenfrohen, harmonischen 
Lebensauffassung. 


PREISE: Für Wechselstrom: Jubiläums - Modell 
, . 
Für Gleichstrom: Bisheriges Model RM 126.— 
Gelegenheitskauf: Bisheriges Wechselstrom- 
Modell (nur noch geringer Restposten!) RM 190.— 
Diese Preise verstehen sich frei Haus incl. aller 
Spesen. 


Interessante Literatur 
I. „Licht heilt, Licht schützt vor 
Krankheit“, von San.-Rat Dr. Brei- 
ger. RM —.95. 2. „Ultraviolettbe— 
strahlungen bei Herz- und Gefäß- 
Krankheiten“, von Geh. San.-Rat 
Dr, Bach —.95. Erhältlich durch 
den Sollux-Verlag Hanau a. M.. 
Postfach 525 Versand frei Haus 
unter Nachnahme. 


KünstlicheHöhensonne 


ORIGINAL HANAU — 


QUARZLAMPEN-GESELLSCHAFT M.B.H. 
HANAU AM MAIN, POSTFACH NR.25 


Unverbindliche Vorführung in allen medizinı- 
schen Fachgeschäften und durch alle AEG-Büros 


Senden Sie mir die neuesten Prospekte über die „Künst- 
liche Höhensonne‘“. (Abschnitt bitte einsenden!) 


Nins? 


Von bier 
und dort | 


* 


he die „Märſche 
der Unzufriedenen“ modern? 


Einen „Bonusmarſch“ nach dem Muſter des 

Veteranen⸗Marſches auf Waſhington veranſtalte⸗ 

ten die penſionierten Unteroffiziere Rumäniens, 

die ſeit Monaten keine Penſion mehr erhalten. 
Ein Zug unterwegs nach Bukareſt. 


Die Jeruſalemer mifen Wafer 
kaufen. 


Gegenwärtig herrſcht eine furchtbare Trocken⸗ 
periode in der Hauptſtadt von Paläſtina. Ein- 
mal in der Woche bloß haben die Bewohner von 


Segelflieger über den Alpen. Jeruſalem die Möglichkeit, Waſſer zu kaufen, und 
zwar jeder ein beſtimmtes Quantum, das er ſich 


Das werden wir im nächſten Jahre ſicher öfter erleben. Es ſoll ein Preisausſchreiben erlaſſen werden, das die Überquerung e Juan 
der Alpen im Segelflugzeug zum Endziel hat. Im Zuſammenhang damit wird die Rhön⸗Roſſitten⸗Geſellſchaft in Prien am dann entſprechend einteilen muß. 
hiemſee eine Segelflugſtation errichten. — Segelflugverſuche bei Prien. 


Gin Wunderwerk aus Marmor. j 
Anfiht des nunmehr fertiggeftellten Muffolinisgorums E 8 Ere; DET. 9 i 
in Rom. Das riefige Stadion mit feinen künſtleriſchen 5 i N a x i 8 85 — 
Skulpturen, ganz aus Carrara-Marmor erbaut, wird am v a Y ET 7 

10. Jahrestage des Marſches auf Rom eingeweiht. 
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SE FIE 


Luzern feiert 
jeine 600jährige Zugehörigkeit zur 
Schweizer Eidgenoſſenſchaft. — Die 
Kapellbrücke, eine alte überdeckte 
Holzbrücke, das Wahrzeichen der 
Stadt Luzern. 


EIN 
SCHICKSAL 


Kaufmann AlbertM.inH. 
hat im August 1930 im 
Alter von 33 Jahren als 
gesunder, kräftiger Mann 
sein Leben bei uns mit 
20000 Mark versichert. 


Schon zwei Jahre darauf 


Ein tüchtiger Lehrling. 

Der Gelbgießerlehrling Hans Feukert aus Neu- 
haldensleben, Bez. Magdeburg, 16 Jahre 
alt, baute diefe Lotomobile nach eigenen Beidh: 
nungen während ſeiner Freizeit. Der junge 
Mann brauchte dazu rund 1000 Arbeitsſtunden, 
Die Maſchine leiſtet 2½ PS und treibt gleich- 
Kong eine Kreisſäge und eine Lichtmaſchine. 

br Gewicht beträgt 6 Zentner. Das Rohmate⸗ 
rial beſtritt der fleißige junge Mann aus 
ſeinen Erſparniſſen. Die Lokomobile wird 
demnächſt auf einer Ausſtellung in Magdeburg 

gezeigt 


starb er an Grippe und hin- 
terließ Frau und Kind. Die 
20 000 Mark wurden der 
Witwe sofort ausgezahlt. 
— Was wäre ohne den 
Gotha- Schutz geworden! 
Man kann beispielsweise 
durch die Kurzversiche- 
rung als Dreißigjähriger 
für 1 Mark im Monat 
1000 Mark sicherstellen. 


Bitte als Drucksache an Gothaer Lebensversicherungsbank d. G., Gotha 


SendenSiemir Welche Summe kann ich versichern, wenn ich monatlich 


RW aufwende? 
kostenlos uırd Herr 
invarbindlich Name: Frau 950 * n 883 
; 15 die illustrierte Ceburtsdatum . Baur: e n 
* —— Fu 5 i n Schriftüberden Wohnung: ee N 5 
Zwei Jahrzehnte Deutſche gücherei in Leiprig. 
Die Bibliothel wurde Anfang Oktober des Jahres 1912 eröffnet. Gotha -Schutz. denten nene. Be Reese et Ri 


Das Büchermagazin im Sockelgeſchoß. 
Die Gothaer besteht 105 Jahre e Sie berechnet nur Selbstkosten 


Marder als Schoßhündchen. : 0 
Dieſe merkwürdige Idee hatte eine Dame an der ann Dvorak, 
Riviera. Oder war es etwa eine — Pelzreklame? der nene Filmſtar DON Hollywood, 
mit ihrem Lieblingspapagei. 


Zeitvertreib und gute Laune 


Das neue Filmgeſicht. 
Frances Dee während einer Aufnahmepauſe. 
Phot.: Paramount. 


